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Was ist unter dem preustischen Laudtags -
Wahlsystem „ möglich " ?

Man schreibt uns * ) :
Nach dem Hamburger Beschlutz haben die Parteigenossen

der einzelnen Wahlkreise nach Maßgabe ver ört¬

lichen Verhältnisse zunächst zu erwägen , „ inwieweit " eine

Wahlbetheiligung in ihrem Kreise „ möglich " ist . Sie
können alsdann sich für jede Art der Betheiligung ent -

scheiden , nur die eine Schranke ist ihnen gezogen : sie sollen
nicht „ mit anderen Parteien Konipromisse und Bündnisse "
eingehen .

Vielfach giebt man sich unter den Genossen über die Fuß -
angeln und Hemmnisse des preußischen Dreiklasseu Wahlsystems
noch immer allerlei Täuschungen hin . Wir versuchen daher ,
für die Versammlungstheilnehmer und die Kreiskonferenzen .
die demnächst über die Art ihres Eingreifens sich schlüssig zu
machen haben , nochmals die wesentlichsten , in Betracht
kommenden Bestimmungen zusammenzustellen .

Zuerst erhebt sich für die Genossen jedes Kreises die

Frage : werden wir sozialdemokratische Wahl
männer haben , um wenigstens die dritte Abtheilung
genügend besetzen zu können ?

Es genügt nicht , daß im Wahl kreise eine Anzahl un

abhängiger Männer sich findet , die sich zu Wahlmannskandi
dafuren bereit erklären . Vielmehr mutz in jedem einzelnen
kleinen Urwahlbczirk der Kandidat gesucht werden . Er
kann der ersten und zweiten Klasse angehören und doch
Wahlmann für die dritte Klasse werden , aber er muß dem
( 750 bis höchstens 1750 Einwohner umfassenden ) Häuscrviertel
angehören .

Wählt die dritte Abtheilung zwei Wahlmänner , so sind in

jedem Häuserviertel zwei Kandidaten für die dritte Klasse
aufzutreiben ; will man alle drei Klassen besetzen , drei bis

sechs Kandidaten .
Berlin hatte , um ein Beispiel herauszugreifen , 1893

1093 Urwahlbezirkc , ganz Preußen 24 130 .

Wozu müssen d i e Wahlmänner bereit

sein ? Wenn sie gewählt sind , so wird ihr Verzeichniß durch
„ Auslegung in den Geschäftslokalen der Landräthe , sowie
der Magistrate ( Gemeinde - Verwaltungsbehörden ) der
einen eigenen Kreis oder Wahlbezirk bildenden Städte ,
und durch Abdruck in den zu amtlichen Publi
kationcn dienenden Blättern veröffentlicht " — auf dem
Lande kann das offenbar von folgenschwerster persönlicher Bo

dentung sein , besonders wenn das Zünglein der Waage schwankt
und schon die Zeit bis zur Abgcordnetenwahl zum rücksichts
losesten niatcriellen Druck ausgenützt wird . Der Wahlmann
hat dann nochnials einen Tag zur Abgcordnetenwahl zu
opfern , die in ländlichen Bezirken oft in ziemlich entfernten
Orten stattfinden wird .

Wie steht es nun mit den Wählern ?
Die Zahl der Landtags - Wahlberechtigten wird sich

meistens von der der Reichstagswählcr nicht allzusehr unter

scheiden . Der Wähler muß zwar Preuße sein und sechs
Monate lang in der Gemeinde seinen Wohnsitz
oder Aufenthalt gehabt haben . Dafür ist aber anderer

seits ein ganzer Jahrgang von Männern mehr verfügbar :
das Wahlrecht beginnt schon mit vollendetem 24 . Lebensjahr .

Eines ist jedoch von vornherein ganz zweifellos : selbst
mit dem Reichstags - Wahlrccht würden wir für
Landtagswahlen eine viel geringere Betheiligung
haben , weil Landtagsfragen nun einmal noch nicht als Lebens -

fragen von der großen Masse empfunden werden . Wir sehen
selbst bei Ncichstagswahlen ein ganz rapides Herabgehen der

Wahlbetheiligung , sobald keine aufregende Auseinandersetzung
im Mittelpunkte der allgemeinen Aufinerksamkeit steht .
Man muß eben die Dinge nehmen wie sie sind ; allerdings
wird man dann gewöhnlich etwas bescheidener . Die Er -

fahrungen mit der ersten sächsischen Dreiklassenwahl sind wahr -
haftig ernüchternd genug , und was die Stimmung der Be -

völkerung anbelangt , so war sie dort gleich nach dem Wahl -
rcchts - Attentat die günstigste , wie sie sich für lange Zeit über -

Haupt denken läßt , und wie wir sie in Preußen vorlaufig nie -
mals hoffen können .

Dagegen verbietet sich sogar jeder Vergleich mit sächsi -
schon Wahlersahrungen infolge der öffentlichen Ab -

stimmung in Preußen . Die Abstimmung vollzieht sich in

folgender Weise . Die nichtstimmberechtigten Anwesenden sind
„ zum Abtreten zu veranlassen und so die Versammlung zu
konstituiren " . Wahl durch Stellvertreter ist unzulässig .

Die dritte Abtheilung wählt zuerst . Name für Name
wird aufgerufen , wobei mit dem Höchstbesteuerten angefangen
wird . Der Aufgerufene tritt an den zwischen der Versamm -
lung und dem Wahlvorsteher aufgestellten Tisch und nennt
unter genauer Bezeichnung den Namen des Urwählers ,
welchem er seine Stimme geben will . Die genannten Namen

trägt der Protokollführer neben dem Namen des Urlvählers
und in Gegenwart desselben in die L i st e ein , oder läßt

sie , wenn derselbe es ivünscht , von dem Urwähler selbst
eintragen .

*) Wir veröffentlichen diese Zuschrift eines im Vordertreffen der

Partei stehenden Genossen , erNären aber , daß wir der hier nieder -

gelegten Auslegung des Hamburger Beschlusses nicht zustimmen .
Red . d. „ Vorwärts " .

Die Genossen der einzelnen Wahlkreise müssen natürlich
am besten zu beurtheilen wissen , bis zu welchem Bruch -
t h e i l selbst der ungünstigsten Reichstagswahl -
Ziffern unsere Landtagsstimmen herabsinken müssen , wenn
man mit ihnen zugleich seine Zugehörigkeit zur sozialdemo -
krafischen Partei vor aller Oeffentlichkeit zu Protokoll giebt .
Vor Illusionen brauchen wir sie hier nicht mehr zu warnen .

Zweifellos sind trotz alledem in einzelnen UrWahl -
bezirken sozialdemokratische Mehrheiten und damit

einzelne Partei - Wahlmänner für den ganzen Wahl -
kreis denkbar , unter Umständen sogar sicher . Ganz un -
denkbar sind jedoch sozialdemokratische Wahlmänner -
Majoritäten für irgend welchen ganzen Wahlkreis . Es
bleibt also immer als letztes , nothwendiges Ergebniß
der ganzen Sachlage von vornherein ins Auge zu fassen , daß
man diejenige Partei schließlich unterstützt , die das kleinste
Uebel ist . Wozu dann der Umweg , die Opfer an Zeit und

Kräften und schließlich auch an Existenzen — ohne�die
Möglichkeit eines direkten Erfolges , da durch
den Hamburger Beschluß ein Vergeben unserer Stimmen an
die Freisinnigen , zum Preise von Gegenleistungen der Frei -
sinnigen an uns in anderen Bezirken , klipp und klar als

„ Konipromiß " ausgeschlossen ist .
Ohne die Möglichkeit eines Erfolges , sagten wir . . .

vielleickst aber nüt recht beträchtlichem Nachtheil für das

einzige Ziel : weiteren reaktionären Schaden zu ver -

hüten . Wir kommen damit auf das Thema der „falschen
Stichwahlen " , zu denen unser Eingreifen leicht führen könnte .

Zweifellos nehmen wir durch selbständiges Vorgehen
bei den Wahlmännerwahlen den Freisinnigen manche ihrer
früheren Stimmen . Mancher , der wählen gegangen ist , hat
früher dem freisinnigen Wahlmann seine Stinime gegeben ,
weil dieser ihm näher stand als der Konservative . Er wird

für unseren Wahlmann sich erklären , wenn ein solcher nur

erst da ist . Den Konservativen nehmen wir jedoch nichts ab ;
was sie an abhängigen Existen heranschleppen und was noch
nicht einmal freisinnig zu stimmen wagte , das ist für
uns erst recht nicht zu haben ; unser Eingreifen
wird sogar die Konservativen vielfach zur Heran -
ziehung stärkerer Reserven anspornen . Wenn man
nun gar den Hamburger Beschluß dahin interprctirt — was
wir für widersinnig halten — , daß bei der ersten , der Wahl -
männerwahl überhaupt , keine sozialdemokratische Stimme dem

Freisinn zufallen darf , so hieße das in anderen Worten klipp
und klar : nmn darf dem Freisinn nur Sfimmen ent -

ziehen . Der Freisinn wird dann sicherlich oft für die

Stichwahlen ausfallen ; wir erhalten vielleicht auch

nicht genug Stimmen , uni in die Stichwahl zu gelangen ; und

bringen wir es doch soweit , so fallen wir — wie selbst beim

geheimen Wahlrecht üblich und bei der öffentlichen Stinim -

abgäbe erst recht zu erwarten — gegen den konservativen

Stichwahlkandidaten ab . Ter Freisinnige , der nicht einmal

heimlich seine Stimme für den „ Umsturz " in die Wagschale zu
werfen wagt , wird es noch viel weniger öffentlich thun , vor

Kunden und Vorgesetzten , vor lieben Freunden und Nachbarn !

Meist wird dieSachlage jedoch die sein , daß dieFreisinnigen bisher
nicht in die Stichivahl kamen , weil sie von zwei anderen Parteien
— etwa von den Konservativen und den Porsch - Ballestrcm -
Klerikalen — überholt ivurden . Unser selbständiges Eingreifen
besteht dann vielleicht darin , daß wir den , sagen wir : 100

konservativen , 90 klerikalen und 75 freisimügen Stimnien noch
30 sozialdemokratische (vielleicht auch noch auf Kosten der frei -

sinnigen ) anhängen , sonst aber alles beim alten lassen , anstatt
die Freisinnigen mit 16 Stimmen Zuwachs in die Stichivahl
und mit 26 Sfimmen Zuwachs an die Spitze zu bringen .
Ueberall haben sich also die Genossen bei ihren dem -

nächstigen Entscheidungen auch die Frage vorzulegen , wie die

Verhältnisse bei der 1893er Wahl lagen und ob sie ihr
Ziel : die Verhinderung reakfionärer Wahlen , durch eigenes
Vorgehen wirklich fördern und nicht geradezu gefährden .

Und abennals : gefährden um nichts und wieder nichts .
da ohne Gegenseifigkeitszusichcrungen — eben ohne Kompromiß
und Bündniß — nirgends an eine sozialdemokratische A b -

geordneten wähl zu denken ist .
Gewiß läßt sich hier nichts mit untriiglicher Sicherheit

voraussagen und unter Umständen soll man auch auf das

Ungewisse hin etwas wagen . Jndeß nur , Ivenn ein

g ü n st i g e r Ausfall des Wagnisses posittve Erfolge verspricht .
Scheint dieser posifive Erfolg jedoch selbst im günsfigcn Falle
ausgeschlossen , dann soll man nur den unfehlbar sicheren

Weg gehen und seinen Fuß bei jedem Schritt nur auf festen
Boden setzen , das heißt : für die bürgerliche Oppositton von

vornherein stimmen . Später kann es auch einmal anders

kommen .
Das sollten die Genossen in aller Ruhe und aller

Sachlichkeit , frei von allen Verstimmungen über

die sonstige Unzulänglichkeit der bürger -
lichen Opposition , bei ihren demnächstigen Entschei -
düngen in betracht ziehen . Wir unterstützen diese Opposition
nicht , weil sie uns große Fortschritte und befreiende Thaten
in Aussicht stellt , wir treten nur eventuell für sie ein , wo sie
weitereRück schritte in Volksrechten und Volksfreiheiten
zu verhindern geeignet erscheint .

Und vor allem eines : Daß auf dem Parteitage selber und

zwar von angesehener Seite das sofortige Eintreten für frei -
sinnige Wahlmänner als unzulässig bezeichnet worden ist ,

ist eine Aeußening wie so viele andere auch , sie ist

Expedition : 8� . 19 , Benkh - SkrAtze 3 .

jedoch in keiner Weise für andere Parteigenossen verbindlich -

Sie ist auch direkt widersinnig . Denn entweder ist
das Sfimmen für Freisinnige „ Kompronüß und Bündniß " —

dann darf auch der sozialdemokrafische Wahlmann nicht für
einen freisinnigen Abgeordneten sfimmen . Oder das Stimmen

für andere Parteien ist noch lange kein Kompronüß und

kein Bündniß — dann darf auch der sozialdemokrafische
Urwähler für den freisinnigen Wahlmann stimmen . Es kommt

nur darauf an , ob die Genossen im Wahlkreise es für
zweckmäßig und rascher zum Ziele fiihrend halten .

poltkifche Mebevstchi .

/Verlin . den 17 . August .
Gegen das Reichstags - Wahlrecht kämpft heute

wieder in einem langathmigen Artikel der „ Reichsbote "
an , der es noch immer nicht begreift , daß ein

Handarbeiter mit einem Pastor und einem Rentier das

gleiche Wahlrecht habe ; daß die Arbeiter sonst in allem

schlechter gestellt sind , Blut - und Geldsteuern von ihnen
schwerer getragen werden , ficht das christliche Blatt nicht an .

Die „ Köln . Volksztg . " erinnert gegenüber dem letzten ,
von uns schon erivähntcn Wahlentrechtungs - Artikel der

„ Köln . Ztg . " daran , wie das „ liberale " Blatt sich während der

Wahlbewegung darüber entrüstet hat , daß man das Wahlrecht
in Gefahr glaube . Wenn wieder Wahlen kommen , wird die

„ Köln . Ztg . " , nachdem sie in der Zwischenzeit wacker gegen
das Reichstags - Wahlrecht gcwüthet haben wird , jeden für frech
und verlogen erklären , der ihre und ihrer Partei Treue gegen

diese Grundlage der Reichsversassung in den leisesten Zweifel
zu ziehen wagt . —

y Bismarck und das historische Urthcil . In einer Berliner

/Korrespondenz der „ Neuen Zeit " Ivird ohne Nennung unseres
Blattes gerügt , daß in einem der anläßlich des Hin -

schcidcns des Fürsten Bismarck im „ Vorwärts " veröffentlichten Artikel

die Meinung ausgedrückt war , daß ein historisches Urtheil über

Bismarck sich noch nicht fällen lasse . Die Auseinandersetzung
in der „ Neuen Zeit " hat uns von der Unrichtigkeit dieser

Meinung nicht überzeugt , im Gegcntheile , die Verschiedenheit
der Urthcile selbst innerhalb unserer Parteiprcsse , die auch dort

konstatirt wird , scheint gerade für unsere Ansicht zu sprechen . Wenn der

Berliner Korrespondent der „ Neuen Zeit " meint , daß er das

historische Urtheil über Bismarck , u. z. nicht blos über seine Stellung

zur Arbeiterklasse , heute schon im wesentlichen endgiltig feststellen
könne , so ist das ein Zeichen hoher Werthschätzung seiner

UrtheilSfähigkeit . Wir sind der Meinung , daß eine

Person wie Bismarck , die durch die Rücksichtslosigkeit ihrer

Handlungen und die noch größere ihrer Worte alle ihrer

Gegner aufs tiefste zu verletzen bemüht war , naturgemäß die

Gegner verhindert hat , über ihn objektiv zu urtheilen . Wir haben
unserer Ucbcrzcngung Ausdruck gegeben , daß wir viel zu subjektiv

sind , um schon heute das letzte Wort über den Lebenslauf des größten
und rücksichtslosesten Gegners der Sozialdemokratie auszusprechen .
Bis zu seinem Tode verstand es Bismarck uns in Kampfes -

stimmung frisch z » erhalten . Seine Frcundschaftsbezengungcn

gegen die Großgrundbesitzer und die Schlotbarone , seine Hetzereien

gegen die Sozialdemokratie zwangen uns stets die schärffte Polemik

gegen ihn zu führen . Aber Bismarck ist doch gerade von

historischem Gesichtspunkte aus nicht lediglich nach seiner Stellung

zu den Herren Stumm und Plötz zu beurtheilen . Und so wie

der Berliner Korrespondent nicht stets das gleiche Urthcil über Vis -

marck gefällt hat und dabei doch stets den Glauben gehabt haben
wird , das historisch Richtige zu sagen , so glauben wir , daß

sich das Urtheil über Bismarck abklären lvird , wenn die Polemik des

TageS vergessen sein wird , wenn man , ohne durch die Erinnerung an

seine Gehässigkeiten , ohne Störung durch die Jubelhymnen seiner

Anhänger ruhig wird urtheilen können . Ob dann das Urtheil mit

dem des Berliner Korrespondenten der „ Neuen Zeit " übereinstimmen
wird , ob es milder oder vielleicht noch strenger sein Ivird , ist ab -

zuwarten . Wir wenigstens sind nicht so fix und sicher im Urtheilen ,
das heute schon sagen zu können .

Unsere „ nationalen " Großindustriellen brauchen polnische
Arbeiter und Arbeitennnen zur Nicdcrkonkurriruug der deutschen
Arbeiter . Eine Eingabe , die der Verband deutscher Leinen -

industrieller an den Minister des Innern gerichtet hatte ,
um die Aufhebung des Verbotes der Beschäftigung
polnischer Arbeiter in den industriellen Be -
trieben für die Provinzen westlich der Elbe , zum mindesten
um die Zulassung weiblicher polnischer Arbeiter in den

Spinnereien und zwar ohne zeitliche Beschränkung zu bewirken ,
ist abschlägig beschicken worden . Der Minister begründet die

Ablehnung dahin , daß eine Zulassung ausländischer polnischer
Arbeiter in den Hauptbetrieben der westlichen Provinzen den Zuzug
inländischer Polen voraussichtlich nicht verringern iverdc . Daß
ferner die au sich schon vorhandene Neigung der ausländischen

?luzllglcr , ihr Arbeitsangebot über die östlichen Grenzdistrikte
inaus in die mittleren il »d ivestlichen Landestheile zu übertragen ,

wen » dem Antrage stattgegeben würde , in einer Weise verstärkt
werden würde , die mit den Interessen an der Beseitigung des
drückenden Arbcitermangcls im Osten der Monarchie durchaus un -
verträglich sei , und daß endlich die massenhafte Einbürgerung fremd -
artiger VolkSelcmcnte unseren volkswirthschaftlichcn , nationalen und
politischen Interessen ividcrsprächen . Der natürlich auch nationale
Minister stellt dem Verbände anHeim , einen Versuch mit itali cni -
scheu Arbeitskräften zu machen , die in größeren Tnipps nach
Deutschland kämen . —

Zur Konzentration dcS BankkapitalS . Der AnssichtSrath
der „ Diskonto - Gesellschaft " hat in seiner gestrigen SitzMig auf An¬

trag der Geschäftsinhaber beschlossen , eine anßcrordcntlichc General -



fccifnnmiTmifl der Kommanditisten auf den S. September d. I . ein -
Unberufen und derselben die Erhöhung des Kommanditkapitals um
15 Millionen , also auf 130 Millionen Mark in Vorschlag zu bringen .
Die neuen Kommauditantheile sollen den bisherigen Kommanditisten
zum Kurse von ISö pCt . angeboten werden . Demnach beträgt die
faktische Kapitalvermehrung 2Z�/s Millionen . —

Zum Kapitel „ Kricgervcrein und Sozialdemokratie " kann
die „ Brandenburger Zeitung " folgendes Schreiben veröffentlichen :

Herrn August Kagel' II , Caputh .
Hierdurch thcilc ,ch dir mit das der Herr Amtsvorsteher von

Thümcn , durch mich dem Kriegerverein hatt Auffordern lassen ,
dich ans dem Kricgerverein Aus zu weisen weil du bei der letzten
Rcichstagswahl , dem Herrn von Thiimen einen Sozialdimokratischen
Wahlzettel Augeboten hast , ' Auch solst du ' dich wie Kameraden
behaubtcn in Wahllokalen nicht Gut benommen haben , In der
Generalversammlung des Krieger - Bereins an Sontag den 7. August
1803 hatt der Verein bcschlohen dich detzhalb aus den Krieger -
Verein Aich zu schließen falls du schon pr . 1808 Beitrage an Verein
Gezahlt haben so kanst du dich dieselben von 1. April 1803 von
Kassen Rcndantcn Spahn wieder retour Geben lassen ,

Ich bitte dich hirvon Kenutniß zu nehmen .
Achtungsvoll

der Vorstand
Capnth , den 9. 8. 98 . C. Heins .

Der Mann war am Wahltage zur Bertheilnng sozialdemokratischer
Stimmzettel gegen Bezahlung angenommen worden . Er würde die -
selbe Arbeit auch für andere Parteien geleistet haben , wenn er darum
ersucht worden wäre . Nun soll er das kolossale Verbrechen begangen
haben , dem Amtsvorsteher v. Thümcn einen Zettel Ewalds an -
zubieten , also seine bezahlte Arbeit geleistet haben . Der
Herr verweigerte die Annahme des Zettels mit der
Bemerkung , daß er von der Sorte keinen Zettel wolle , ivorauf
der Zettelvertheilcr entgegnete , daß er entgegengesetzt von
der Sorte des Amtsvorstehers keinen wolle . Bei der Ermittelung
des Wahlresultats nannte der Herr Amtsvorsteher bei den Gegnern
nur immer die Partei , bei dem Konservativen aber den Namen .
Kogel erhob dagegen Einspruch und soll sich dadurch im Wahllokal
ungebührlich betragen haben . Herr von Thümen veranlaßte des -
halb den Ausschluß des Missethäters aus dem Caputhcr Waffen -
gefährten - Verein . Gegen den Ausschluß hat K. nichts einzuwenden ,
nur ist er der Ansicht , daß er seine gesummten eingezahlten
Beiträge zurückverlangen kann , da im Statut nichts steht ,
daß jemand wegen solcher Sachen ausgeschlossen werden kann . —

Ein Fahncnband hat der Militärverein zu Habelschwerdt in
Schlesien vom Kaiser aus Anlaß seines 30jährigen SttftungsfesteS
verliehen bekommen . Bei der Uebergabe des Bandes sagte der
Landrath Graf Finckenstein , daß die Verleihung des Fahnenbandes
die Mahnung enthalte , stets gegenüber den „ vaterlandslosen Ge -
sellen " die königstreue Gesinnung zu bewahren , und Herr Oberst -
lieutenant Schauwecker vindizirte den Militärvereinen die Aufgabe ,
die Auswüchse zu bekämpfen , die gefahrdrohend für Religion und
Staat , für Familie und Gemeinde sind . — Da wird es den Junkern
und Junkergenossen schlecht ergehen . —

Die „ Kölnische Volkszeittmg " monirt , daß bei der von
unserem Genossen Kühn in Langcnbielau für eine » von den
Schwarzen verfolgten Anhänger der Sozialdemokratie Name und
Wohnort desselben nicht genannt worden sind , und versteigt sich
dabei zu der Verdächtigung : „ Vermuthlich hat ' mal wieder ein
„ Genosse " aus der Parteisache ein Geschäft gemacht . "

Wenn daS katholische Blatt den Namen des von seinen Leuten
fast an den Bettelstab gebrachten armen Mannes wissen will , mag
es sich nur vertrauensvoll an unseren Genossen Kühn wenden , der
ihm die Antwort nicht schuldig bleiben wird .

Die Unzufriedenheit der braunschweigtschen Regentschaft
findet selbst In der „ Deutschen Tageszeitung " ein Echo . Das Blatt
schreibt :

. . . . Selbstverständlich kann von einer Thronbesteigung ( bc3
am 28 . Ottober großjährig Werdenden ) nur dann die Rede sein , wenn
der Prinz die Bedingungen erfüllt , die seinerzeit vom Bundcsrathc
gestellt wurden . Ob das geschehen werde und geschehen könne ,
entzieht sich heute noch der Kennttiiß . Jedenfalls würde es in
allen Kreisen Braunschwcigs aufs freu big st e begrüßt
werden , wenn die Regentschaft aufgehoben würbe
und ein Herzog wieder in Braunschweig regierte . Nicht nur in den
wclfischen Kreisen , sondem auch in gut nationalen sehnt man eine
solche Lösung herbei . " —

Lokalpolizeiliches anS Wittenberge . Als im Monat April
der Vorsitzende des G e Iv e r k s ch a f t s k a r t e l l s in Wittenberge ,
Otto Turban , das zur Marfeier geplante Vergnügen bei der
Polizei anmeldete , wurde ihm dort erklart , das Gewerischaftskartell
fei ein polittscher Berein , Frauen und Kinder dürften daher an
der Zusammenkunft nicht theilnehmen . Gegen diese Verfügung wurde
mit Erfolg Beschwerde geführt . Der Regierungspräsident in Potsdam
hob die Verfügung der Wittenberger Polizei auf . da nicht nach -
gewiesen sei , daß das als Verein anzusehende Gewerkschaltskartell
tn seinen Versammlungen politische Angelegenheiten erörtert habe .
Hierauf verlangte die Polizei von dem Vorsitzenden des Kartells inner -
halb drei Tagen Mitgliederverzeichniß und Statut . Da das Kattell kein
Statut hat , wurde nur die Mtgliederliste eingereicht und der Polizei mit -
getheilt , daß die Verhandlungen nur über Anträge und Forderungen ,
welche aus den Gewerkschaften einlaufen , gepflogen werden . Pies
genügte nicht , denn bald darauf kam eine zweite Aufforderung . Um
Weiterungen vorzubeugen , beschaffte sich das Kartell ein Statut und
reichte es ein . Die Bescheinigung hierüber ist von der Behörde
kosten - und stempelfrei zu ettheilen . ( Mm. - V. - M. B. 1861 168 . 1360 23. )
Diese Verfügung scheint die Behörde in Wittenberge nicht zu kennen ,
denn an stelle der Bescheinigung kam folgende vom 11. August datirte
Aufforderung der Polizeiverwalttmg ;

„ Nach Nr . 25 Ziffer 1 des Tarifs zum ReichS - Stempelsteuer -
Gesetz vom 31. Juli 1305 sind für Gesellschaftsvetträge , wenn sie
die erstmalige Feststellung des Statuts von Vereinen betreffen ,
1,50 M. Stempelsteuer zu entrichten . Wir ersuchen Sie , diesen
Betrag zivecks Verlvendung zum Statut des Gewerkschaftskartells
vom 27. v. M. uns schleunigst einzureichen . "

Man scheint das VersammlungSlebcn , soweit man eS nicht ver -
hindern kann , wenigstens besteuern zu wollen . —

Die Opfer der Rosdziner Katastrophe deS vorigen JahreS
hatten bekanntlich von den Gewerken der unter RoSdzin liegenden
Grube nur eine geringe Entschädigung verlangt ? kaum >/ » deS wirk -

lichen Schadens wurde durch die von den Gewerken aufgebrachte
Summe gedeckt , und dabei wurden überhaupt nur Hausbesitzer für
die an ihren Häusern entstandenen Schäden berücksichtigt ,

nicht jedoch die Gewerbetreibenden , kleinen Leute und
Aroeiter , denen der Grubencinsturz ebenfalls viele Nach¬
theile gebracht hatte . Die Handwerker und Gewerbetreibenden
von Rosdzin hatten deshalb im Juni dieses Jahres ein

Immediatgesuch an den Kaiser gerichtet und die
Bitte ausgesprochen , daß sie aus irgend einem bestehenden Fonds
oder aus einer nachträglich mit kaiserlicher Genehmigung zu ver -

anstaltenden Sammlung entschädigt würden . Wie der Beicheid aus -

fallen würde , konnte man sich denken , denn schon im vorigen Jahre
war eine Sammlung für die verarmten Rosdziner nicht genehmigt
worden .

In der That hat jetzt das kgl . Oberbergamt in Breslau den

Bittstellern eröffnet , daß ihr Gesuch abgelehnt worden ist .
Staatliche Fonds , aus denen Entschädigungen gezahlt werden könnten ,

gicbt es nicht , und eine Sammlung wird nicht gestattet . Das Ober -

bergnmt verweist die Bittenden auf den Rechtsweg .
Das Prozessiren würde wenig nützen , ganz abgesehen davon , daß

die Bittsteller nicht einmal das Geld zum Prozcßfützren haben . So

sind eine Anzahl Leute durch die Folgen des gesetzwidrigen Abbaues
einer Grube schwer geschädigt worden , der andererseits schwerreiche
Leute noch reicher gemacht hat . Der bekannteste Gcwerke der hier
in bewacht kommenden Luisensglück - Grube ist der vielfache Millionär
Locbbecke�

Peine ( Provinz Hannover ) . 16. August . In der gestrigen
außerordentlichen General - Versammlung des

Kriegervereins , an der über 400 Mitglieder theilgenommen
haben sollen , wurde , wie es heißt , einstimmig beschlossen , den

Führer der deuffch - sozialen Rcsormpartei , Kausinann Georg Weber ,
aus dem Verein auszuschließen . Wie noch erinnerlich
sein dürfte , hatte Weber seiner Zeit vor der Reichstagsstichwahl in
einer Versammlung die Aeußerung aethan , er könne die Weifen nicht
als Reichsfeinde betrachten . Daraus wurde Weber vom Vorstande
des Kricgervereins ausgeschloffen , während die Generalversammlung ,
bei der er Berufung erhoben hatte , den Beschluß des Vorstandes
aufhob . Der jetzige Beschluß der außerordentlichen General -
Versammlung ist deshalb erfolgt , weil angenommen wurde , Weber
habe durch sein Verhalten gegen die Satzungen verstoßen . —

Altona , 16. August . Soldaten - Erkrankungen . Bei
der gestrigen Felddieustiibung des hiesigen Infanterie - Regiments
Graf Bose >Nr. 31 ) ist infolge der starken Hitze eine große Anzahl
der Mannschaften „schlapp " geworden . Die Zahl der „ Ilmgefallenen "
betnig etwa 30 . Zchatsache' ist , daß sechs Soldaten bei Ankunft der
Truppen in der Kaserne , ins Lazarcth gebracht wurden , da sie am
Hitzschlag erkrankt waren . Ihr Befinden ist heute ein zufrieden -
stellendes . Die übrigen „ Schlappen " hatten sich nach einiger Zeit
schon so weit wieder erholt , daß sie während des Marsches wieder in
Reih und Glied treten konnten . —

Ein Kapitel über „ bescholtene " Mädchen und ehrbare
Väter . Herr Kausinann Edmund Kantors wicz in Posen
ist ein reicher und angesehener Mann . Eines schönen Tages im
Jahre 1801 kam zu Herrn Kantorowicz «in Mädchen , namens Agnes
F i e b ig , welches einen Dienst suchte , während K. angeblich ein
Dienstmädchen brauchte . Die Fiebig litt zeitweise an
Krämpfen und war geistesschwach ; sie ist mittlerweile gestorben
und der ärztliche Todtenschcin besagt : „ Die unverehelichte
Agnes Fiebig hier starb heute früh um 6V « Uhr an Gehirn -
er krankung . " Herr Kantorowicz nahm damals , im Jahre 1801 ,
das geistesschwache Mädchen mit auf seine Wohnung und die Folge
war , daß dasselbe am 11. Januar 1802 von einem Mädchen
entbunden wurde . Wie die Mutter der Fiebig mittheilt , hat
ihr diese erzählt , daß ihr Herr Kantorowicz Wein zu trinken
gegeben habe und daß sie infolge dessen sinnen - und
willenlos geworden sei . Dem mag indcß sein wie ihm
lvolle , Thatsache ist , daß die AgncS Fiebig geistesschwach war , Herr
Kantorowicz aber ein sehr angesehener Bürger von Posen ist . Die
lvtutter der Agnes Fiebig , eine 63 jährige Frau , Mutter von acht
Kindern , die sie alle allein großgezogen , da sie seit 24 Jahren Wittwe
ist , wandte sich brieflich an Herrn Kantorowicz mit der Bitte , für
sein Kind zu sorgen . Diese Bitte fand kein Gehör ; es kam

zur Klage , llnd nun hören wir , was der kgl. Amtsrichter
Harttnann von „ Rechts wegen " feststellte . „ Der Beklagte ( Kantorowicz ) ,
welcher um Abweisung ,der Klage gebeten hat , hat eingewendet , die
ivkutter des Kindes sei in geschlechtlicher Beziehung bescholten . Die »
selbe habe von ihm für die Gestattung des Beischlafes Geld an -
genommen in der Konzeptionszeit , mit anderen den Beischlaf voll -

zogen und sei wegen lüderlichen Lebenswandels berüchtigt . Seitens
der Klägerin ( das Kind , in dessen Namen der Bormund klagte) ist dies
bestritten und zur Entschuldigung für die Mutter vorgetragen , dieselbe
leide an Krämpfen , sei infolge hiervon oft willenlos und unzu -
rechnungsfähig und habe sich zur Zeit der Bcischlafsvollzichung in
einem solchen Zustande befunden . Beklagter hat dies hinwiederum
bestritten . " Es ist Beweis erhoben worden über die vorstehenden
Behauptungen und der Richter kam zur Abweisung der Klage
aus folgenden Gründen : „ Es ist allerdings nicht crivisfen , daß
die Mutter für die Gcstattung des Beischlafes Bezahlung angenommen ,
daß sie während der Konzeptionszeit auch mit anderen Männern

geschlechtlich verkehrt hat , und wegen lüderlichen Lebenswandels
berüchtigt gewesen ist . Darin aber , daß sie sich dem Beklagten , einem
ihr ganz unbekannten Manne , bei der ersten Begegnung hingegeben
hat , ist schon eine Preisgcbung der Gcschlechtsehre zu erblicken ,
welche sie zu einer geschlechtlich bescholtenen Person macht . "
Der Umstand , daß die Fiebig an Krämpfen litt und infolge
dessen zeitweise in willenlosem Zustande sich befand , war
für den Richter kein Beweis , daß sie auch im kritischen Momente

sich in einem solchen Zustande befand . Die Klage ivar also
abzuweisen . Sie sollte natürlich weiter geführt werden , Herr
Kantorowicz als respektabler Mann schuf sie aber aus der Welt ,
indem er mit dem Vormund des KindcS einen Vertrag schloß , Ivo -
nach dessen Ansprüche gegen eine einmalige Zahlung von 400 ä' t .

( vierhundert Mark ) ein für alle Mal abgefunden sind . DaS Geld

ist ausbezahlt und natürlich längst verbraucht und das
arme Wesen liegt nun der achtundscchzigjährigen Großmutter
zur Last , die selbst mittellos , sich vergebens bemüht . den

Abfindungsvertrag rückgängig zu machen und Herrn Kantorowicz zu
verpflichten , für sein Kind 10 M. Alimente per Monat bis zum
vollendeten 14. Lebensjahr zu zahlen . Das formelle Recht für seine
Weigerung hat ja Herr Kantorowicz zweifellos auf seiner Seite .
Und da die verstorbene Agnes Fiebig nach richterlichen , Er -

kenntniß eine „bescholtene " Person war , Herr Kantorowicz
aber ein hoch angesehener und sehr reicher Bürger von
Posen ist , so ist es nattirlich nichts weiter als cme ganz
lächerliche fozialdemokrattsche Gesinnung , wenn die arme , mit ihren
Beschwerden von allen Seiten schon ans formellen Gründen ab -

gewiesene 63jährige Großmutter , der Herr Kantorowicz die Er -

nährung seines Kindes überläßt , in ihrer Verzweiflung zu dem
Ausruf kommt : „ Dürfen denn die Reichen sich gegen uns Arme
alles erlauben ? " —

AnS Ostpreußen , 16. August . ( Eig . Ver . ) Die hohen Fleisch -
preise tragen nicht allein dazu bei , die indifferente städttsche Bc -
völkerung aufzurütteln , sondern werden auch die Landbevölkerung
unserer entlcgendsten Grenzgegenden in Bewegung bringen und der

Sozialdemokratie zusiihren . Die Agrarier behaupten , daß
durch die Grenzsperre auch den kleinen Besitzern und den
Jnstlcuten gedient sei , weil dieselben für ihr Schweinchcn
einen höheren Preis erzielten . Das Unsinnige solchen Gc -
rcdcs ist schon oft nachgewiesen . Früher hatten in manchen Be -

zirken Ostpreußens auch die Jnstleute ein Interesse an hohen
Schweinepreisen , weil sie sich mehrere Schweine halten konnten . Das

geschah besonders in Gegenden, wo die Leute sich eine Kuh halten
konnten , für Milch und Butter aber keinen Absatz hatten , da sie zu
abgelegen wohnten . Bei den geringen Preisen für die Ferkel war es
ihnen dann leicht , ein paar Schweine aufzufüttern und

zu verkaufen . Jetzt ist die Viehhaltung der Jnstkcute stark ein -

geschräntt , weil der Gutsbesitzer selbst so viel wie möglich heraus -
wirthschaften will und deshalb den Jnstleuten so wenig wie möglich
Weide zugesteht . Da infolge der erschwerten Vieheinfnhr auch die
Preise für Ferkel außerordentlich gestiegen sind , füttern die Leute
selten mehr wie ein Schwein , das sie natürlich nur in

Fällen äußerster Roth verkaufen , da es ihnen daS Fleisch
für ein ganzes Jahr liefert . Diese Leute würden bei

niedrigeren Fleischpreisen auch gelegentlich ein Pfund Fleisch kaufen .
In den Bezirken an der russischen Grenze holen jetzt , trotzdem

dort nicht Industrie - oder Grubenarbeiter wohnen , sondern kleine
Besitzer und Jnstleute , massenhaft Leute , die 2 Kilogramm Fleisch ,
welche zollfrei herübergeschafft werden dürfen . Da aber nicht nur die
in dein schmalen ' Grenzbezirk wohnhaften Leute über die

Grenze gehen , sondern auch entfernter wohnende , geben die Grenz -
beamtcn scharf Obacht . Fordern außerhalb des Grenzbezirks Wohn -
hafte Grenzkatten , werden sie darauf aufmerksam gemacht , daß sie
kein Recht zum Herüberbringen von Fleisch haben . Im Grenz -
bezirk wohnende Personen werden empffudlich besttaft , wenn sie
für andere Personen Fleisch holen . Wie streng verfahren
wird , zeigt folgender Fall : Ein Besitzer aus Ußpelken kam
mit seinem Sohn nach Langallen , um aus Rußland Fleisch zu holen .
Da auf dem Zollamt , wo die Grenzkatten verabfolgt werden , bekannt
war , daß er nicht im Grenzbezirk wohne , also kein zollfreies Fleisch
holen dürfe , war ein anderer Mann so gefällig , vier Pfund Fleisch
hcrüberzuholen . Das wurde verrathen . Ein Steuerbeamter lief
hinter dem Besitzer her , als derselbe mit seinem Sohn auf dem Heim -
weg war , und fand das Fleisch . Beide , sowie der Mann , der das Fleisch

über die Grenze geholt hatte , wurden wegen Kontrebande �je m

30 M. Strafe genommen . Statt des Zolls für 4 Pfund Fleuch

säckelte der Staat nun 00 M. ein — vorausgesetzt , daß die Leute

zum Zahlen nicht zu arm sind und deshalb einige Tage mS Ge -

sängmtz wandern . Den Agrariern muß das Herz im Leibe lachen ,

mit welcher Strenge jedes Pfund Fleisch aus dem Lande des guten

freundes
im Osten von Deuffchland ferngehalten wird . Eine andere

rage ist allerdings , ob sie sich nach der nächsten Wahl auch freuen .

Dann werden wir Ursache zu Freude haben . —

Glaucha « , 16. August . ( Berl . Tagebl . ) Infolge der großen

Hitze starben am Hitzschlag je ein Mann von der zweiten und fünften

Kompagnie des Jnfanterieregimeitts 178 der Garnisonen Zittau und

Kamenz auf dem Marsche nach Königsbrück . Ein Soldat ist schwer

krank .

Arnstadt i . Thür . , 16. August . (Eig. Ver . ) ES� kann aus¬

nahmsweise auch einmal sein Gutes haben , wenn man Sozialdemo -
krat ist . Hier ist zur Zeit militärische Einquartterung . die zur Folge

hatte , daß die hauptsächlich von den hiesigen Sozialdemokraten be -

suchten Lokale seitens der Militärbehörde boykottirt wurden . Das

machten sich sofort einige patteigenössische Hausbesitzer zu

nutze , indem sie der Militärbehörde offen erklärten , äs -

zialdemokraten zu sein . Sie müßten deshalb mit dem -

selben Maße gemessen werden , wie die Saalbesitzer . Die Militär -

behörde hat sich dieser einfachen Logik gefügt und d i c s o z l a I -

demokratischen Hausbesitzer bleiben von der

militärischen Ei n q u a r t i e r n n g befreit ! Wenn die

Militärbehörde auf diesem Wege fortschreitet , kann sie Sozial -
demokratcn überhaupt nicht mehr zu Soldaten rekrutircn .

Aus Hesse « . ( Eig . Ber . ) „ Eine ganz besondere
Gnade " will , wie das Mainzer Gouveriicment bekannt giebt , der

Kaiser der Mainzer Bevölkerung erweisen , indein er bei seincin

demnächstigcn Besuch „ durch fast alle Hauptstraßen der Stadt reitet . "

Die Oberbiirgermeisterei spricht in ihrer Bekanntgebung von

einer „ ganz besonderen Ehrung " . Welchen Grundniag die Stadt

regierung gehabt haben , diese Lesart vorzuziehen ? —

Straßburg i . E. , 16. Aug . ( Eig . Ber . ) In den Tagen vom

0. bis 15. Oktober findet hier der diesjährige praktisch -
soziale Kursus des ,. B o l k s v e r e i n s für das

katholische Deutschland " statt . In den jeweils vormittags

stattfindenden Vorträgen werden folgende Themata behandelt : Die

Arbeiterfrage im Lichte der neuesten Berufs - und Betriebsstatistik ;

Arbeiterwo ' hlfahrts - Einrichtungen ; Organisation dcS Handwerks ;
Bauernvereine ; Soziale Bedeutung des neue » Haudelsgcsctzbuchcs ;
Kommunale Sozialpolitik ; Wohnungsfrage ; Frauenfrage ; Neuere

Bestrebungen auf dem Gebiet der christlichen Charitas ;

VolkSbildungs - Bestrebungen ; Bedeutung der Alkoholfrage für

unsere Zeit ; der Sozialismus m i t b e s o n d e r c r Berück -

s i ch t i g u u g feiner neuesten E n t w i ck e l n n g ; Klerus

und soziale Frage . Außerdem sind Referate mit Diskussionen vor -

gesehen über : Nene Aufgaben der Arbeitervereine ; Ländliche
DnrlehenSkassen - Vercine , ländliche Genossenschaften ; Vincenzvereinc .
Auf Mittwoch , den 12. Oktober , abends , ist eine große öffentliche
Versammlung anberaumt .

In der lothringischen Garnison Saarburg ist der TyPhnS

neuerdings wieder epidemisch aufgetreten . Die Gefahr der Weiter -

Verschleppung ist um so größer, als zur Zeit dort Regiments - und

Brigadc - Ilcbungen stattfinden und die Nachbarorte mit Einquattirnng

belegt werden . Schlechtes Trinkwasser hat die Epidemie verursacht . —

Frankreich .
PartS , 16. August . ( „ Magdeburg . Ztg . " ) Die Generalstabs -

Blätter melden übereinstimmend , daß ein großer Hochverrathsprozcß
bevorsteht , worin außer Picguart und Lebkois auch Scheurcr , Ranc ,

Trarieux . Clemenceau und Jaurös verwickelt seien , weil diese Einzel -

Heiken aus dem Geheimprozeß gegen DrcyfuS enthüllten . Man

glaubt jedoch , daß diese Meldung lediglich dem Zwecke dient , das

Dreyfns - Syndikat einzuschüchtern . —

Paris , 17. August . Präsident Faurc unterzeichnete heute das

Dekret , durch welches die für den einheimischen Zucker .
sowie für denjenigen aus den französischen Kolonien

ausgeworfeneu Prä niicn festgestellt werden , soweit derselbe
bis 1. September zur Ausftihr dcklarirt worden . Die erste Kate -

gotte des betteffenden Zuckers erhält auf 100 Kilo Raffinade 2 Fr .
42 Cts . , die zweite Kategorie 2 Fr . 77 Cts . , die dritte skategorie
3 Fr . 11 CtS . —

Serbien .

Belgrad , 16. August . ( Franks . Ztg. ) Die Wirkung des neuen

Preßgesetzcs macht sich schon fühlbar ; mehrere kleine radikale Blätter ,
die nicht Kaution leisten konnten , sind eingegangen . —

Rnnittmeu .

Maßregeln zur Hebung des Gctreidchandels . Von gut
unterrichteter Seite geht der „ Kölnischen Zeitung " eine längere Dar -

ftellung zu , wonach die rumänische Regierung beabsichtige , den

Gctreidehandel Rumäniens und zwar in erster Linie den Binnen -

Handel in tief einschneidender Weise im Interesse der Landwirthschnft
umzugestalten . ES sollen staatlich verbürgte Lagerscheine geschaffen
werden , welche dem fremden Kapital zum Verkauf angeboten werden

sollen . Des iveitcren werden die rumänischen StaatScisenbahnrn
in den meisten Stationen Getreidesilos bauen . Die rumänij� e

Regierung beabsichtigt , die Gcsammtorganisation einer unabhängigen
Nebcrwachungskonmussion zu unterstellen . —

Griechenland .
Athen , 17. August . Ter Kricgsminister ordnete eine Unter -

suchung gegen die Generalstabs - Offiziere deS Kronprinzen im letzten
Kriege an , weil diese bei der Räumung von Larissa sämmtliche mili -

tärischcn Karten dort zurückließen , welcher sich die Türken bei den

späteren Schlachten bedienten .
Den Kronprinzen , der an allem schuld hat , läßt man natürlich

ungeschoren . —

Asien .
Bombay , 17, Augnst . Die Pest ist hier wiederum epidemisch

geworden . In der letzten Woche starben 103 Menschen infolge der

Seuche gegen 85 in der vorhergehenden .
Uebcr die Frage , wie lange die Pest in Indien noch anhalten

kann , urtheilt nach der Geschichte früherer Epidemien ein vom
16. Juki datirtcr Brief eines Arztes ans Bombay . Dieser
Bericht klingt geradezu trostlos . Zunächst wird darauf
hingewiesen , daß das scheinbare Erlöschen der Krankheit in
einem Bezirke gar keine Sicherheit gegen einen Ncu - Aus -

brnch derselben gebe , daß im Gcgcnthcil die Ausbreitimg der Pest
über ein immer größeres Gebiet auch die Gefahr einer Verlängerung
der Epidemie gesteigert habe . Wenn man die Aufzeichnungen ans

früheren Zeiten heranzieht , so läßt sich erkennen , daß die Pest -
epidemien stets eine Reihe von Jahren hintereinander gewährt

haben . So herrschte die Pest in Zcntral - Jndien 1313 —21, in Kalhiawar
( Halbinsel Gudscharat ) 1816 —21, in Garhwal ( Nordwest - Provinzen im
Gebiete der Gnngesguelle ) 1340 — 54, dann wieder 1873 — 77 und zum
dritten Male in diesem Jahrhunderte 13 Jahre hinter einander 1884 —07 .
Bon älteren Schriftstellern werden Epidemien , die wahrscheinlich der

Pest zuzuschreiben sind , gemeldet : In deni Pnnjab 8 Jahre lang
von 1613 an , in Ahmadabad 1683 —89 und in Surat 1684 —90 . Es
sei noch hinzugefügt , daß in Hongkong die Pest bereits seit 1804
ständig haust . ES geht aus dieser Zusammenstellung hervor , daß
die Epidemien fast nie unter 5, meist aber länger bis zu 8 und noch
mehr Jahren gedauert haben . Damit stimmen die Urtheile der bc -

deutendsten Äerzte über die wahrscheinliche Dauer der jetzigen
Epidemie überein . Professor Rou� ans Paris , der berühmte
Direktor des Pastenr - Jnslituts , hat die Meinung ausgesprochen , daß
die Pest »och lange Zeit in Bombay — damals hatte sie sich noch
nicht weiter ausgebreitet — bleiben werde ; ähnlich äußerte Dr .

Dersin , daß die Pest noch viele Jahre lang immer wiederkehren
werde . Es muß zugegeben werden , so schreibt der Gewährsmann ,
daß alle sanitären Maßnahmt « zwecks Ausrottung der
Krankheit fehlgeschlagen sind trotz der zahlreichen verschiedenen
Verfahren von ' Schntziinpfnng und Hcilblnt - Bchnndluiig . Aussichtslos



feien diese Verfohren freilich nicht , und deshalb fei eS unbegreiflich ,
das ; die indische Negierung nicht englische Aerzte mit der weiteren
Untersuchmtfl derselben beauftragt habe . Nun aber kommt das
schlinunste an der gegenwärtigen Lage . ES sei unmöglich , heißt es
in dem Briefe weiter , daß die kostspielige Art gesundheitlicher Auf -
ficht , wie sie bisher gehandhabt worden ist , noch jahrelang fortgesetzt
werden könne . Jede Stadt würde daran bankrott und vielleicht
würde ganz Indien einem Aufstande preisgegeben werden . Um dies
zu vermeiden , müßte also entweder die bisherige Aufsicht aufgegeben
und der Pest geradezu freier Lauf gelassen werden . —

Zur Oessnnug China ' S für dcu europäischen Handel .
Nach einer Meldung der „ Times " aus Hongkong sind gestern die
neuen Bestimmungen hinsichtlich der Oeffnung aller �infen am
Sitiang für den fremden Handel in kraft getreten .

Der Sikiang ist ein großer schiffbarer Fluh im Süden China ' S,
der bei der portugiesischen Kolonie Maeao ins Meer fließt . —

Amerika .

Washington , 16. August . Der bisherige Botschafter in London
John Hay ist an stelle Day ' s zum Staatssekretär ernannt worden .

Die Parteipreffe
und die preußischen Landtagswahlen .

„ Nrbeitcr - Zcitung " in Wien :
Die Betheiligung an den preußischen Landtagswahlen ist die

wichtigste politische� Frage , die augenblicklich die deutsche Sozial -
demokratie beschäfsigt . Der Tennin für die Wahlen ist zwar
noch nicht ausgeschrieben , doch darf man sie für den An -
fang des Herbstes erwarten , da die Legislaturperiode des
Landtages vor Ende des Jahres abläuft . Der vorjährige Ham -
burger Parteitag hat bekanntlich beschlossen , daß sich die sozial -
demokratischen Wähler an den Laudtagswahlen überall betheiligen
sollen , „ wo die Verhältnisse den Parteigenossen die Wahl ernwg -
lichen " , und daß sie überall eigene Wahlmänner aufstellen sollen ,
Gemäß diesem Beschlüsse werden die sozialdemokratischen
Organisationen eines jeden Wahlkreises zu beschließen haben , ob sie
selbständig in die Wahlbewegung eintreten können . Darum handelt
es sich jetzt . Die Genossen in den einzelnen Wahlkreisen müssen
sich über diese Frage so rasch als möglich schlüssig werden , um
dann für die nahe bevorstehenden Wahlen alle Vorkehrungen
zu treffen . Es leuchtet von selbst ein , daß es sich bei
den Laudtagswahlen für die Sozialdemokratie um ganz
anderes handelt , als bei den Wahlen in den Reichstag . Geht es bei
den ReichstagSwahlen darum , im Kampfe um die politische Macht
der Arbeiterklasse eine möglichst große parlamentarische Vertretung
zu erringen , und dienen die Wahlergebnisse dazu , das Wachsthum
der sozialdenwkratischen Bewegung im ganzen Reiche festzustellen , so
sind bei den Laudtagswahlen diese beiden Ziele unerreichbar .
Das Dreiklassen - Wahlsystem macht es den Arbeitern , die mit
verhältirißmäßig geringen Ausnahmen durchaus in die dritte

Wählerklasse fallen , fast überall unmöglich , gegen die Klasse der
Begüterten und Reichen aus eigener Kraft Mandate zu er -
obern , von einer Vertretung , die der Macht und der Ans -
breitung der sozialdemokratischen Partei entspräche , kann nun schon
gar nicht die Rede sein . Der Zweck der Betheiligung ist
lediglich der , nach Kräften zu verhindern , daß im künftigen Ab -
geordnetenhause eine reaktionäre Mehrheit zustande komme . In dem
gegenwärtigen Abgeordneteuhause fehlen den Konservativen und
Freikonservativen zur Mehrheit kaum acht Stimme » ; was dem
preußischen Volke droht , wenn eS diesen beiden Faktoren gelingt ,
die acht Mandate in die Hand zu bekommen , das lehrt die
Geschichte der preußischen Vereinsgesetz - Novelle . Die liberalen
Parteien und das Zentrum mögen politisch noch so wenig zu -
verlässig sein und den Arbeitern noch so feindlich gegenüberstehen ,
einen solchen Gesetzentwurf , der mit der Beseitigung der polittschen
Rechte des Volkes fast gleichbedeutend wäre , können sie nimmer
gutheißen , weil sie damit der Regierung eine Waffe schmieden
würden , die diese gegebenenfalls auch gegen sie anwenden könnte ,
und weil es ihnen die Rücksicht mff die Stellung der Parteien im
Reichstag und den Reichstagswählern gegenüber verbietet . Es ist
nun begreiflich , daß in vielen Wahlkreisen durch die Enthaltung
der Sozialdemokraten von den Wahlen das Krüfteverhältniß zu
gunsten der Reaktionäre verschoben wurde , aber andererseits sind
Fälle denkbar , wo gerade das Eingreifen der Sozialdemokraten , das
Aufsiellen eigener sozialdemokratischer Wahlmänuer eine Zersplitterung
der Ssimmen auf der Seite der Gegner der Konservativen herbei -
führen könnte . Festzustellen , wie in dieser Hinsicht die Verhältnisse

liegen , und danach für oder gegen die Betheiligung sich entscheiden ,
ist nun die Aufgabe der Organisation der einzelnen Wahlkreise .
In einen Wahlkampf unter solchen Bedingungen einzutreten ,
ist für eine so mächtige Partei wie die deutsche Sozialdemokratie
keine Aufgabe, der man sich mit Begeisterung hingiebt , aber je
größer die Schwierigkeiten und Widerwärtigkeiten , je verwickelter
die Verhältnisse , die bei den preußischen Laudtagswahlen in betracht
kommen , umsomehr werden sie für die sichere Taktik und
Manövrirfähigkeit der deutschen Arbeiterpartei eine giltige Probe ab -
geben . _

Preußische Laudtagswahlen . Ueber die Versammlung in
Elberfeld , die über die Frage der Laudtagswahlen ver -
handelte und in der Dr . Q u a r ck aus Frankfurt das Referat hatte ,
berichtet die „ Freie Presse " :

Bezüglich der Betheiligung in Elberfeld - Barmen standen sich drei
Meinungen gegenüber : 1. keine Wahlbetheiligung , 2. Wahlbetheiligung
für den Fall , daß auch die Freisinnigen für ihre Partei Wahf-
betheilignng beschlieht und 3. selbständige Wahlbetheiligung . un -
beschadet dessen , was die Freisinnigen beschliehen werden . Genosse
Lands , welcher all 2 vertrat , erklärte sich dann , um einer Zer -
splitterung vorzubeugen , damit einverstanden , daß sein Antrag
folgende

'
einfache Fassung erhielt : „ Die Parteigenossen

Elberfelds empfehle ir die Betheiligung an der
LandtagSwahl " . Dieser Antrag wurde mit 44 gegen 1v Stimmen
bei einigen Stimmenthaltungen angenommen . EinTheil derMitglieder
hatte leider wegen der vorgeschrittenen Zeit die Versammlung schon
verlassen . E » bleibt nun abzuwarten , welche Stellung die B a r m e r
Genossen zu der Sache einnehmen . Heute mögen noch folgende
Rtittheilungen des Vorsitzenden Gewehr erwähnt sein . Derselbe
erkürte , daß nach den ihm gewordenen Informationen die hiesigen Frei -
sinntgen anfangs , in der ' Voraussetzung , daß unsere Partei sich nicht
an den Wahlen betheiligen werde , gleichfalls sich nicht betheiligen , d. h.
dem Kartell das Feld unbestritten überlassen wollten . Infolge unserer
Dislussionen hätten sie aber die Sache noch einmal in Erwägung
gezogen . Die Meinungen seien nun unter de » Freisinnigen getheilt ,
hoch hätten dieselben mit Rücksicht darauf , daß ihre Parteileitung
zur Zeit nicht vollständig ist , eine Entscheidung noch nicht gefällt .
Das Wahlergebnitz von 1393 fei sehr geeignet , diejenigen , ivelche
Furcht vor dem Kompromiß haben , zu beruhigen . Das Kartell hatte 748 ,
die Freisinnigen 205 Wahlmänuer . In Elberfeld hatten die Freisinnigen
V5 Wahlmänner , davon waren nur 15 in der ll . Abtheilung gewählt . Daraus

folgt , daß die Freisinnigen zum allergrößten Theile ihre Anhänger in der
2. und 1. Abtheilung haben . Die 3. Abtheilung aber wird , mit Aus -

nahine der Beamten - und Villenbezirke , der Sozialdemokratie gehören ,
und auch in der 2. Abtheilung dürfte in den rein proletarischen Be -

zirkelt unsere Partei eine Anzahl Wahlmänner durchbringen . Nach
dieser Pnrteikonstellation gehört wohl zweifellos der Wahlkreis Bar -

mra - Elberfeld mit zu den ersten , in denen im Sinne des Hamburger
Beschlusses eine Betheilignng möglich ist .

Für dr » Wahlkreis Bochum - Gclsenkirchen ist von der

Parteikonferenz , die in Bochum am Sonntag abgehalten wurde , die

Herausgabe eines mit selbständigem lokalen Theil ausgestatteten
K o p f b l a t t e s der „Rheinisch - Westfälischen Arbeiter - Zeitung " be¬

schlossen worden .

Die Tozialdeiuokratie Norwegens hielt am 6. August iw
Frederikstad ihren 12. Kongreß ab . Erschienen waren 57 Dele -
girte , darunter 5 Frauen . In der Eröffnungsrede wurde besonders
betont , daß das Jahr 1398 einen Wendepunkt in der politischen Ge -
schichte Norwegens bedeutet , da es dem Volke das allgemeine
Stimmrecht gebracht hat . Die Arbeiter könnten nun in Staat
und Kommune die ihnen gebührende Stelle erringen . Ueber die Ein -
führung der Proportionalwahlen in den Gemeinden wurde eine
Resolusion gefaßt , wonach jeder Gemeinde überlassen bleiben soll ,
wie sie sich zu der Frage stellt . Hinsichtlich der Pflicht deS Staates
gegenüber den wehrpflichtigen Familienversorgern
würde beschlossen , daß sofort ein Gesetz geschaffen werden müsse ,
das den Arbeitern und anderen Vermögenslosen während der
militärischen Dienstzeit eine entsprechende Unterstützung für ihre
Familien zuspricht .

Betreffs derUnionS - und Militär frage nahm man
eine Resolution an , worin betont wurde , daß die Rechte Norwegens
durch die heutigen Unionsverhältnisse verletzt seien ; dieser Konflikt
habe außerdem zu einer derartigen Erhöhung der Militärlasten ge «
führt , daß das Land sie ohne Schädigung seiner wirthschaftlichen
EntWickelung nicht länger tragen könne . Der Konsulatsvertrag sei
daher zu kündigen . Ferner wird eine neue Ordnung der Außen -
miiiister - Angelegenheit gefordert . Eine völlige Befriedigung der
Wünsche des norwegischen Volkes ist freilich nur durch Lösung der
Union möglich , eS wird daher die Hoffnung ausgesprochen , daß die -
selbe sich bald auf gütlichem Wege vollziehen werde .

Ferner faßte der Kongreß den Beschluß , im Folkething
den Björnson ' scheu Antrag zu unterstützen , wonach der Hand ei
mit Korn u n d M e h l Staats Monopol werden soll ; ferner
soll die Kommunalisir un g des Bäckereibetriebes
verlangt werden , um gutes und billiges Brot zu beschaffen .

Weiter sprach sich der Kongreß für das V o r s ch l a g S - und

Verwerfungsrecht des Volkes , aber gegen die von gewisser
Seite beantragte Volksabstimmung aus , die nur den Zweck habe ,
Verschleppungen der Beschlüsse zu eruiöglichen .

Beim Punkt Achtstundentag stellte man die Frage , ob die
Agitation für den neunstündigen nicht der fiir den achtstündigen
schade . In einer Resolusion sprach der Kongreß seine Meinung
dahin aus , daß jede Verkürzung der Arbeitszeit der Erreichung des
achtstündigen Arbeitstages förderlich sei .

Betreffs der Staatsarbeiter wurde folgendes beschlossen :
„ Die Partei will bei den Storthiugswahlen solche Abgeordnete unter -
stützen , die sich verpflichten , für Einführung deS Achtstundentages für
alle Staatsarbeiter zu stimmen , sowie für Einführung eines Minimal -

lohneS von nicht unter 40 Oeren per Stunde , sowohl für Frauen
wie für Männer . Ebenso mutz dieselbe Reform für die Gemeinde -
arbeiter gefordert werden . "

Im weiteren erklärte sich der Kongreß dafür , daß der Staat
oder die Kommunen kleine Landarbeiter - Besitzungen
mit Hilfe eines Expropriationsrechts beschaffen , die an die Arbeiter
verpachtet werden sollen . Dem Vorgehen eines Vereins in
Ehristiauia , der beim Verfassnngsfest einen Demonstrationszug für
Einführung deS weiblichen Stimmrechts veranstaltet hatte ,
stimmte der Kongreß zu ; er empfahl das Vorgehen dieses Vereins den
anderen Orten zur Nachahmung und sprach sich noch für eine ver -
mehrte Agitation zur Erlveckung des Selbständigkeitsgefühls der
Frauen und ihres Verständnisses für die Arbeiterbewegung aus .

RuS Auicrikn . In Minne apolis ist ein neues lokales

Partei - Organ in englischer Sprache „ The T o e s i n " ( Die
Sturmglocke ) unter Redaktion des Genossen Algeron Lee er -
schienen .

Polizeiliches , Gerichtliches « .
— Sächsisches . Sieben Parteigenossen in Niederhaß -

l a u und Wilkau haben von dem Gemeindevorstand deS ersteren
Ortes Strafverfügungen über je 30 M. erhalten , weil sie bei der
Beerdigung eines Parteigenossen

„ an deni vom Trauerhause ab durch hiesigen Ort nach dem Fried -
Hof in Vielau stasigefundenen Leichenzug mit noch mehreren
Personen — als Korporation geschlossen — sich , kirchlicher Sitte
und Ordnung bei Begräbnißfeierlichkeiten zuwider , mit ganz
Hellem Anzug und Hut bekleidet , bet heiligt
und auf dem Rückwege vom Friedhofe nach dem hiesigen Ort
lv eltliche Lieder gesungen , dadurch aber . . . öffentlich
Aergenntz erregt , eine Störung der rechtlichen (!) Ordnung herbei -
geführt und groben Unfug verübt haben . "

Die Empfänger dieser wunderbaren Strafverfügung hatten bei
dem Begräbnitz ihre S o n n t a g s a n z ü g e an . die meist von
dunkler Farbe , keineswegs ganz hell waren ; auch ist es ihnen , wie
uns mitgetheilt wird , nicht eingefallen , auf dem Rückgänge vom
Grabe des verstorbenen Freundes nnfchickliche Lieder zu' singen .
Jedenfalls geht es die Polizei nicht das mindeste an , ob man bei
einem Begräbnis ; in hellem oder dunklem Gewände erscheint . Natür -
sich ist gegen die Strafverfügungen richterliche Entscheidung an -
gerufen . _ _

GeivevkMttftlichle - s .
Berlin und Umgegend .

iilchtnng ? Tapczirer und Tnpezircr - Näherinueu ! Am

Freitag , den 19. August , abends 8 Uhr . findet im- Lokale
„ E ir g l i s ch ejr Garten " , A l e x a n d e r st r. 27 c , eine große
öffentliche Versammlung statt . Die Versammlung wird
sich mit den Streiks bei der Firma Fork . Kretschmar u. Co . .
H ö ch st e st r. 4 sowie bei der Firma B u tz k e u. C o. , Alexander -
st r a ß e 23 , beschäftigen . Der wichtigen Tagesordnung wegen ist
zahlreiches Erscheinen der Kollegen uothwendig , Zuzug nach den
beiden obengenannten Geschäften ist fern zu halten .

Die AgitationSkommission .

Achtung » Vergoldcr ! Die Kollegen in Wien sind wegen
Erringung des Neunstnndentages in eine Bewegung eingetreten .
Zuzug ist strengstens fernzuhalten . Der Bevollmächtigte der Filiale
Berlin .

Deutsches Reich .
Vierter VerbandStag der Fabrik - , Land - , Hilfsarbeiter

und Arbeiterinne » Deutschlands . Zu dem Punkt : „ Ausbau
des Unter stützungs Wesens und die Arbeitslosen -
Unter st ü tz u n g

"
lagen eine Reihe Anträge ans den einzelnen

Zahlstellen vor , die theils für , theils gegen die Einführung der
Arbeitslosen - Nnterstützung gerichtet waren .

Der erste Referent , Heinrich aus Dessau , befürwortete die
Einführung dieses Unterstützungszweiges . Die Arbeitslosen - Unter -
stützung sei uothwendig , um die Mitglieder an die Organisation zu
fesseln ; die meisten der heutigen Verbände glichen Taubenschlägen .
Redner stützt seine Ansicht , daß die Durchführung der Arbeits -

lvsen - Unterstütznng möglich sei , durch einige statistische Zahlen aus
dem „ Correspondeuzblatt der Generalkommission " .

Der zweite Referent . Martens aus Harburg , betrachtet die
Arbeitslosen - Nnterstützung ebenfalls als Mittel , um die Mitglieder ,
die meist alle für einen geringen Beitrag große Vortheile haben
wollten , an den Verband zu fesseln . Redner führt gleichfalls
einige Zahlen und Berechnungen und zwar aus den Organisationen
der Buchdrucker und Bildhauer an , die aber , wie besonders betont wird ,
festabgegrenzie Branchen sind , weShalb das Ziffernmaterial für den
Verband der Fabrik «, Land - , Hilfsarbeiter und Arbeiterinnen nicht als
maßgebend zu betrachten sei . Martens stimmt der Arbeitslosen -
Unterstützung im Prinzip zu , hält sie jedoch augenblicklich nicht für
durchführbar , weil allem Anschein > ach wieder eine ungünstige Ge -
schästsperiode bevorstehe und weil die beträchtliche Erhöhung des
Beitrags , die die Einführung der Arb sitslosen - Unterstützung nöthig
machen würde , infolge der schlechten L. ' hnverhältnisse der Verbands¬
mitglieder keine Zustimmung finden werde . Redner empfiehlt
schließlich , Material über die Frage zu sammeln , und dann wieder
über die Einführung der Arbeitslosen - Unterstiitzung zu berathen .

Nach längerer Debatte , wobei die meisten Redner die Einführung
der Arbeitslosen - Unterstiitzung als verfrüht bezeichnen , wird folgende
Resolusion angenommen :

„ Der vierte VerbandStag der Fabrik - , Land - , Hilfsarbeiter und
Arbeiterinnen Deutschlands steht bezüglich der Arbeitslosen - Unter -
stützung auf dem Boden der auf dem Berliner Gewerkschafts -
Kongreß gefaßten Resolution . In Erwägung , daß bei dem gegen -
wärtigen Stande des Verbandes ein Ueberblick über den Arbeits -
markt absolut unmöglich ist , da der Verband so gut wie gar keinen
Einfluß auf die Regelung von Angebot und Nachfrage besitzt ; in
fernerer Erwägung ,' daß jede Organisation , die an die Ein -
sühnmg der Arbeitslosen - Unterstützung geht , unter allen Um -
ständen einen guten Arbeitsnachweis , einen klaren Blick über
den Arbeitsmarkt besitzen muß , beschließt der vierte VerbandStag ,
von der Einführung der Arbeitslosen - Unterstiitzung abzusehen .
Der Verbandstag beschließt ferner : Es sind unter Leisimg des
Vorstandes im ganzen Reiche Erhebungen über die Lohn - und
Arbeitsverhältnisse und hauptsächlich über die Arbeitslosigkeit der be -
treffenden Arbeiter zu Pflegen . Das Material ist auf dem nächsten
Verbandstage geeignet zu ' verwenden . "

Ueber den weiteren Ausbau deS Unter st iitzungS -
Wesens , betreffs Beihilfe bei S t e r b e f ä l l e n , Kranken -
unterst ü tz u n g sowie bei besonderen Nothfällen ,
referirt der Vertreter der Zahlstelle Harburg , welcher für eine Beihilfe
bei Sterbefällen eintritt . Die Delegirten von den verschiedenen
Zahlstellen stimmen dem zu. Beschlossen wird : „ Im Todesfalle
eines verheiratheten Mitgliedes kann den Hinterbliebenen nach zlvei -
jähriger Mitgliedschaft eine Unterstützung bis 25 M. und nach fünf -
jähriger Mitgliedschaft eine solche bis 50 M. gewährt werden . Die

Antrage betreffs Einführung einer Krankenunterstütznng werden ab¬

gelehnt .
Auf dem Kongreß sind 40 Delegirte anwesend , die 153 Zahl -

stellen mit 14 003 zahlenden Mitgliedern vertreten . Im Jahre
1893 waren eS nur 87 Zahlstellen mit 7210 Mitgliedern . Seit

zwei Jahren ist also ein Fortschritt von ea. 100 pCt . zu verzeichnen .
Noch keine Geschäftsperiode hat für den Verband so günstig ab -

geschlossen als die jetzige .
Der Verband ist bestrebt gewesen , die Lage seiner Mitglieder

nach Möglichkeit zu heben . In den letzten 2 Jahren sind für den

Kampf um Besserung der Arbeitsbedingungen 38 035,74 M. ver¬
wandt worden . An 19 Kämpfen waren Mitglieder des Verbandes

betheiligt ; 8 Kämpfe hatten durchschlagenden, ' 4 theillveisen Erfolg .
In sieben Fällen waren die Kapitalisten stärker als die Arbeiter , so
daß letztere zur Unterwerfung gezwungen wurden . An Reffe¬
unterstützung wurden 7823,33 M. gezahlt. ' Die Gesammteinnahme
betrug 132 071,23 M. Die Gesammtausgabe 140154,07 M.

Der Tccmannsverband in Bremen beschloß am Montag den
Streik , da die Rheder trotz dreimaligen höflichen Schreibens auf die �

Forderungen der Seeleute keine Antwort gegeben haben .

Die antiscinitische „ Staatsbürger - Zcitnng " brachte vor
einigen Tagen eine Notiz , die folgendermaßen begann : „ Die .
sozialdemokratischen Brotbäckereien , die ans Anlaß
des Hamburger Bäckerstreiks errichtet wurden , scheinen keineswegs �
ein Eldorado der Arbeiter sein . Wie in allen sozialistischen Betrieben
— man denke nur an die vielen verkrachten Konsnm - Genossen -
schaften , an die Genossenschafts - Hutfabrik ze. — ist die Behandlung
der eigentlichen Arbeiter auch hier mit der Devise Freiheit , Gleichheit ,
Brüderlichkeit absolut nicht in Einklang zu bringen . "

Es folgte dann der Text eines Briefes , den ein in Hamburg
thätiger Berliner Bäcker an einen hiesigen Kollegen geschrieben
haben soll . In diesem Schreiben wird über die Zustände in einer

nicht vom Streik betroffenen Bäckerei Klage geführt , und u. a. dabei

behauptet , daß der Verfasser „gelyncht " worden wäre , wenn er bei
einem Jnnungsmeister Arbeit angenommen hätte . Gegenüber dieser
Notiz deS antisemitischen Blattes schreibt nun das „ Hamburger
Echo " :

„Zunächst existiren in Hamburg „sozialdemokratische Brot -
bäckereien " überhaupt nicht . — Erste Lüge . — Damit fällt das

verlogene Gefasel von der Devise „Freiheit , Gleichheit , Brüderlich -
keit " in diesem Punkte in sich selbst zusammen. Nach Angabe der

JnnungSmeister arbeiten bei denselben einige hundert Gesellen ,
denen niemand ein Haar krümmt . Die Behauptung : „hätte ich .
irgendivo bei einem JnnungSmeister Arbeit angenommen , man hätte
mich gelyncht, " erweist sich somit ebenfalls als Lüge . Was noch
nachbleibt , ist eine einzige Kette von frechen Lügen , wie sie den

„ Teutschen " nun einmal eigen sind . Die Jnnungsmeister haben sich
förmlich um brauchbare Gesellen gerissen , so daß kein solcher , wenn
eS ihm in den Bäckereien , in denen die Forderungen der Bäcker -
gesellen respektirt wurden , nicht gefiel , nöthig hatte , dort zu ver -
bleiben . Entweder ist der angebliche Brief eine feine „teutsche " Er -
sindung , was wir als das Wahrscheinlichste erachten , oder der Brief -
fchreiber ist ein kompleter „ tentscher " Lügenpeter erster Güte . "

In Sprcmberg in der Niederlausitz fand am 15. August die
erste GewerbegerichtS - Wahl statt . Durch die unermüd -

liche Agitation »unserer Genossen war es gelungen , die Arbeiter in

trößerem Umfange dafür zu interessiren . Auch die Gegner ( Hirsch -
Zunckerianer ) wollten bei der Wahl nicht fehlen ; während sich aber

unsere beiden Versammlungen , wo M i l l a r g aus Berlin referirte ,
eines guten Besuchs erfreuten , waren die Versammlungen der Hirsch -
Dunckerianer leer . Das Resultat der Wahl gestaltete sich wie folgt :
Von 370 eingeschriebenen Arbeitnehmerwählern gaben fiir die Kan -
didaten deS Gewerkschaftskartells 523 ihre Stimme ab , die Gegner
brachten es auf ganze 32 Stimmen , zwei Stimmen waren zersplittert .
Eine solche Niederlage hatten sich die Hirsch - Duncker ' schen wohl nicht

'

träumen lassen ; hatten sie doch bisher in der Gewerkschaftsbewegung
das Heft in Händen . Bei den Unternehmern siegte die Liste der
Fabrikanten ; wir hatten einen Achtungserfolg .

Die orgauisivten Brauer in Eisenach haben auf gütlichem
Wege eine Verbesserung der Lohnverbältuffse erreicht . Bewilligt
wurden in der . Brauerei PeterSberg uno Schloßkeller den gelernten
Arbeitern je 2 M. pro Woche , den ungelernten 1 M. ; in der Aktien -
brauerei erhalten alle Arbeiter wöchentlich 1 M. Zulage bewilligt
und der cku jour - Dienst wird mit 2 M. vergütet .

In Gera haben sämmtliche Brauer , Böttcher , Geschirrführer
des B r a u v e r e i n s wegen Lohndifferenzen die Arbeit eingestellt .

In Burgstcinfnrt dauert der Formersteik ebenfalls fort . Zwei
Holländer haben dort angefangen .

In Mannheim haben die Brauer der Brauereien Löwen -
k e l l e r und D u r I a ch er Hof wegen Lohndifferenzen die Arbeit
eingestellt . Von einer Volksversammlung wurde über beide Brauereien
der Boykott verhängt .

AilSkand .

Der Verband der Rrbeitcrvercine in Genf in der Schweiz
erläßt folgenden Aufruf : Bei dein letzten Streik der B a u h a n d -
w e r k e r in Genf haben die Arbeiter die durch den Regierungö -
rath vorgelegten Bedingungen offen und ohne jeden Hintergedanken
angenommen . Die U n t e r n e h m c r hingegen haben ihre ver -
einbarten Verbindlichkeiten nicht gehalten und sind
demnach wortbrüchig geworden . Der Regierungsrath ist ohn -
mächtig und besitzt nicht die Mittel , um seinen Ent -
scheidunge » den nöthigen Nachdruck zu geben und ihre
Anerkennung durchzusetzen . Wir sehen uns daher verpflichtet , die
Blockade über den hiesigen Platz für nachsolgendo
Gewerkschaften zu verhängen : Maurer , Banschreiner , Spengler /
Zimmerleute , Handlanger und Straßenarbeiter , Ofenmacher und
Ofensetzer , Gipser und Maler , Steinhauer . Schlosser , Marmor -
arbeiter , Parkettleger , Stuckateure , Marmorpolirer , Maschinisten und
Parkettschneider . .

Alle diese Gewerkschaften gehören in Genf dem Bauhandwerker -
Verband an . Der genannte Verband bittet die deutschen Ar -
b e i t e r der vorstehend genannten Branchen aufs dringendste , den

?uzug nach Genf zu unterlassen und für seine Fern -
altung n a ch K r ä f t e n z u s o r g e n , und richtet an die A r -

beiterpresse das Ersuchen , durch Veröffentlichung des Aufrufs
das ihrige zum Siege der Genfer Bauhandwerker beizutragen .

Der Ausstand der Zimmerer Amsterdams ist am 15. August
plötzlich beendet worden . Unter dem Einfluß der Hetzkampagne ,
welche sämmtliche bürgerliche Blätter unternommen hatten , ein -



sieschüchtert durch da « rohe Auftreten der Polizei und enttnuthigt
durch den ungenügenden Bestand der Streikkasse , hatten in den letzten
Tagen schon ziemlich viele Ausständige die Arbeit wieder auf -
genommen , während auch die katholische Gewerkschaft weitere Theil -
nähme verweigerte . Da war die Kraft des Streiks gebrochen . Die
Arbeiter nehmen bedingungslos die Arbeit wieder auf .

Ltntovnrlzinvv�Dovbiittde .
Die Kohlenbarone des ( russischen ) Dombrowacr Reviers

haben für den Herbst d. I . eine bedeutende Preiserhöhung ihrer
Produkte angekündigt . Die Industriellen Polens sind damit nicht
einverstanden und beabsichtigen in unserem oberschlesischen Industrie -

- bezirk ihren Kohlenbedarf zu decken . Schon sollen Lodzer und
Warschauer Großindustrielle Vertreter nach Oberschlesien geschickt

chabcn , um mit unseren Grubenwerken Lieferungsverträge ab -
zuschließen . Bielleicht ist die letzte Nachricht nur ein Schreckschub
auf die Kohlengrubenbesitzer des Dombrowaer Reviers . Auch ist es
fraglich , ob die oberschlesischen Kohlenwerke sich auf neue große
Lieferungen einlassen können , sie sind sehr stark beschäfsigt und vcr -
senden schon jetzt täglich fast 1000 Waggons mehr als in der gleichen
Zeit des vorigen Jahres .

Sozwkvs .

sagt derselbe , das

Frieden , der rühm -
für die Gegner von

unterm 14. August

Ncber die Ursachen der Invalidität hat das Reichs -
Versicherungsamt eine statistische Erhebung veranstaltet ,
deren Ergebnisse demnächst im Druck erscheinen werden .

Arbeiter - Risiko . Nach einer Meldung aus Notthausen bei
Gelsenkirchen sind am Sonnabend Abend , wie jetzt erst näher bekannt
wird , auf der Zeche „ Dahlbusch " fünf Bergarbeiter
durch schlagende Wetter schwer verletzt worden . Der
eine ist »och an demselben Abend , ein zweiter tags darauf gestorben .

Gegen die Bcricsclmig der Kohlengruben kämpft ein Theil
der Bcrgwerksbcsitzer noch immer und zwar mit ganz verwerflichen
Mitteln an . Es genügt ihnen nicht , daß sie den Tonnenpreis für
Kohle in einer Weise erhöht haben , der ihnen die Kosten der Be -

; rieselung doppelt und dreifach deckt , sie versuchen , auch die Gruben -
' bcrieselung als zwecklos , ja sogar als gefährlich darzustellen , indem
sie die Unfälle durch Steinfall vermehre . Dieser
Agitation gegenüber dürfte es wohl am Platze sein , auf die seiner -
zeit kurz erwähnten Erfahrungen ausführlicher zurückzukommen

tne die Bcrgwerksgcscllschaft „ Hibcrnia " mit der Einführung der
Berieselung gemacht hat . Auf den Zechen der „ Hibernia " ist ' näm-
lich schon seit längerer Zeit , lange bevor staatlich vorgegangen ivnrde ,
die Berieselung durch Spritzivasscrleitungen eingeführt . Auf einer
Versammlung des bergbaulichen Vereins im April d. I . berichtete
Herr Behrens , der Generaldirektor der „ Hibernia " , über die Er -
fahrungen , die mit der Berieselung gemacht wurden . Zunächst konnte
er feststellen , daß die Kosten durchaus nicht so hoch
sind , als man nach den Ucbertreibungcn der jetzigen Gegner
der

� Berieselung annehmen möchte , daiin sagte er :
Bezüglich der Einwirkung des Spritzwassers aus das Nebengestein

find ans „ Hibernia " im großen und ganzen niigünstigc Erfahrungen
nicht gemacht worden . Es ist eine schädliche Wirkung des Wassers
bei de » mit festem Nebengestein versehenen Flötzen nicht auf -
getreten ; bei andenr Flötzen hingegen , welche zum theil schlechtes
Liegendes und Hangendes haben , hat das Spritzmasscr das Gebirge

>gelockert und vermehrten Druck in die Betriebe gebracht . Die Zahl
der N n f ä l l e durch Stein - und Kohlen fall tvurde
durch die Berieselung nicht vermehrt . "

Was auf „ Hibernia " möglich ist , das kann bei einigem guten
Willen auch auf den anderen Zechen durchgeführt iverden . Ilm so
uothwendiger erscheint es daher , daß die ' Bergbehörden und der
preußische Handelsminister mit aller Energie auf Ausführung der
Bcrieselungsverorduung bestehen und sich nicht durch die in Szene
gesetzte Agitation eines Theils der rhcinisch - westfälischen Berglverks -
besitzer dazu treiben lassen , auch diesen äußerst minimalen Fortschritt
auf dem Gebiete des Arbeiterschutzes preiszugeben .

Die Frage der Arbcitslosen - Verficherung scheint in Deutsch -
land allgemach in regeren Fluß zu kommen . Bekannt sind die zahl -
reichen Versuche , mit denen unsere Gewerkschaften an die Lösung der
schwierigen Aufgabe herantreten . Nicht ohne Bedeutung ist ferner

" die Thatsache , daß in letzter Zeit auch offiziöse Blätter sich mit der
Frage ernsthaft beschäftigen . So hat dieser Tage der „ Hain -
durgische Korrespondent " aus Anlaß der Ankündigung

°
des

im nächsten Monat in München stattfindenden VcrbandstageS
deutscher Arbeitsnachweise sich in einem ausführlichen Artikel für eine
staatliche Arbcitsloscn - Versicherung ausgesprochen . Kommunale
sowohl wie gewerkschaftliche Versicherungen seien unzulänglich ;
crstere , weil die Mitglieder der Versicherung all , zu häufig den Ort
wechseln , letztere , weil die Mitglieder der Gewerkschaften zur Zahlung
der Beiträge nicht dauernd gezwungen werden können . Deswegen
empfehle sich das Eingreifen des Staates . Die staatliche zwan' gs -
weise Versicherung gegen Arbeitslosigkeit bilde den „letzten Stein "
im Ausbau der deutschen Arbeiterversicherungs - Gesetzgebung . Wenn
nun auch nicht ohne weiteres anzunehmen ist , daß dieser Artikel
direkt offiziösen Ursprung hat , so fällt es doch auf , daß er in einem
sehr häufig offiziös bedienten Blatte an erster Stelle Unter -
kommen fand .

Zentcuarfeior und Feuersbriinste . Nach einer Zusammen -
stclluug des Verbandes deutscher Privat - Feuerversicheruugs - Gesell -
schaffen haben infolge der Z e n t e u a r f e i e r am 22. März 1897
17 Privat - Feuervcrsicherungs - Gcsellschnftcn für 810 durch Illumi¬
nation verursachte Brände 45 518 M. Entschädigung und für 13
durch Fackelzüge , Feuerwerkskörper und dergleichen verursachte Brände
12 080 M. Entschädigung zu zahlen gehabt . ' Wie viel Menschen
dabei verunglückt sind , ist leider nicht festgestellt .

Sozfole
Unzulässiger Lohnabzug . Der Chokoladcnfabrikant Schnickcn «

berger hatte dem Kutscher D. einen Lohnabzug gemacht , weil aus
dem von D. gefahrenen Wagen Chokolade verschwunden war . D.
nahm das Gelverbegericht in Anspruch , um zu seinem Lohn zu
kommen . Die Verhandlung ergab , daß D. allem bei dem Fuhrwerk
war und daß er dte mitgeführten Waaren zu den Kunden in die
Läden tragen mußte . Der Beklagte erklärte den Kutscher
für verpflichtet , auf die Waare aufzupassen und dafür zu
sorgen , daß nichts fortkomme . Dann machte er noch
einen Gegenanspruch geltend , weil Kläger , ohne vorher zu kündigen ,
die Arbeit niedergelegt habe . Beklagte wurde veruttheilt , deni Kläger
den Lohn voll auszuzahlen , und mit seinem Gegenansprüche ab -
gewiesen . Zur Begründung führte der Vorsitzende aus , daß ein
Kutscher , der allein beim Wagen sei und trotzdem Waaren austragen
tniisse , für Diebstähle nur haftbar gemacht werden könne , wenn ihm
ein ganz besonderes Verschulden nachgewiesen werde . Das sei
hier nicht der Fall . Auch sei der Kläger berechtigt gewesen , die
Arbeit ohne vorherige Kündigung niederzulegen , weil er nicht den
vollen Lohn erhielt .

Ein Kellner , der als Hausdiener für ein Restaurant engagirt
worden war , wollte in dem Lokal nicht die Oefen heizen und nicht
die Fenster putzen . Er fürchtete sich davor , daß sich einige
Personen darüber „lustig machen " könnten . Als er bei seiner
Weigcnmg blieb , wurde er entlassen . Er verklagte später seinen
ehemaligen Arbeitgeber beim Gewcrbegericht und verlangte eine

Lohnentschädigung , indem er geltend machte , der Beklagte hätte ihn
erst nach vorausgegangener Kündigung entlassen dürfen . Die
Kammer VI wies aber die Klage » nt der Begründung ab , daß auch
ein Kellner Hausdicnerarbeiten verrjHtcn müsse , wenn er sich als

Hausdiener cngagiren lasse . Das Fensterputzen und das Heizen der

Oefen gehörten aber zu den Obliegenheiten eines Hausdieners .

Spanien und Amerika .

Präsident Mac Kinleh ernannte die Kommissare zur Regelung
der Einzelheiten bei der Räumung der Anttllen und zwar für Kuba
die Generäle Wade und Butler und den Admiral Sampson , für
Portorico die Generäle Brooks und Gordon und den Admiral
Schley . In einer Note , in welcher Day mittheilt , er habe die Glück -
wünsche des russischen Botschafters Grafen Cassini zur Unter -
zeichnung des Friedensprotokolls erhalten ,
Protokoll enthalte die Bürgschaft für einen
voll für Amerika und zugleich auch ehrenvoll
gestern sei .

Aus N e w - D o r k liegen der „ Int . Korr /

folgende Meldungen vor : Senator Morgan erklärte ermgen
Zeitungsredakteuren , die Friedensbedingungen könnten die Mehrheit
des Senats durchaus nicht befriedigen , Mac Kinley habe ihm jedoch
versichert , daß er nur in Rücksicht auf die bevor -

stehenden Verwickelungen in Ostasien so schnell
in den Abschluß des Krieges eingewilligt habe .
Es sei unbedingt nothwendig gewesen , den Vereinigten Staaten
freie Hand zu schaffen , um die Interessen der U n i o n i m
Stillen Ozean nachdrücklich st wahrnehmen zu
können . — Bezüglich der Stellung zu England habe Mac Kinley
erklärt , die nordamerikanische Nation werde es nicht vergessen ,
daß durch die freundschaftliche Haltung Englands jede Einmischung
der europäischen Großmächte in den Streit mit Spanien verhindert
worden sei .

Der spanische Ministerrath beschäftigte sich gestern mit der Rück -

schaffung der Truppen von Kuba . Heute wird der Ministcrrath vor -

aussichtlich die Wahl der Kommissare für die Friedensverhandlungen
vornehmen , lieber die Frage der Einberufung der Kammern ver -

handelte der Ministerrath nicht , weil Meinungsverschiedenheiten
zwischen Sagasta und den Ministern bestehen und die letzteren ent -

schlössen waren , eine Ministerkrise hervorzurufen .
Ans Paris wird telegraphirt : Im Ministerrath Verla ? der

Minister des Aeutzern Delcasis die Telegramme der Königin - Regentin
von Spanien und des Präsidenten Mac Kinley , in denen Frankreich
der Dank ausgesprochen wird für seine guten Dienste und an -
gekündigt wird , Paris sei als Ort für die Friedensverhandlungen
gewählt worden , um Frankreich einen Beweis von hoher Achtung
und hohem Vertrauen zu geben .

Wie der „ Agenzia Stefani " aus Washington gemeldet wird ,
richtete Staatssekretär Day au den italienischen Botschafter in
Washington ein Schreiben , in welchem er der Befriedigung Ausdruck

gicbt , welche Präsident Mac Kinley über die von dem Botschafter
namens der italienischen Regierung anS Anlaß der Einstellung der
Feindseligkeiten ausgesprochene Sympathie empfunden habe . — Auch
der italienische Botschafter in Madrid hat , lvie der „ Agenzia
Stefani " von dort gemeldet wird , der spanischen Regierung die

Sympathie seiner Regierung anläßlich der Einstellung der Feindselig -
keiten ausgesprochen und den Wunsch hinzugefügt , daß Spanien
sich nach ehrenvollem Kampfe der Wohlthaten des Friedens er -
freuen möge .

In den Kreisen des amerikanischen Marinc - Amts verlautet , ein
Theil des unter Sampson nach Europa zu entsendenden Geschwaders
werde dauernd im Mittelländischen Meere verbleiben , da die Ver -

einigten Staaten an der Freihaltung der Seewegs nach Ostasicn
durch den Suczkanal sehr stark interessirt seien . Es werde sich dann
wohl auch die Gelegenheit finden , an der marokkanischen Küste einen
Flottenstützpunkt für Nordamerika käuflich zu erwerben . — Die
Hanptabsicht aber dürfte sein , durch die Anwesenheit des nord -
amerikanischen Geschwaders einen Druck auf Spanien
während derVerhandlungen über die Philippinen -
f r a g e a u s z n ü b e n.

Die spanische Regierung ist übereingekommen , die EntlassnngS -
geftiche der Generäle auf Kuba , Portorico und den Philippinen
zurückzuweisen . — Wie verlautet , werden die spanischen Kammern
am 15. September eröffnet werden . —

Wie ein Telegramm aus Havana nach Madrid meldet , griff der

Kreuzer „ Mangrove " am Sonnabend Caibarien an . Die Batterien
der Forts und die Kanonenboote erwiderten das Feuer , welches ein -

gestellt wurde , als der Kommandant der „ Mangrove " die Nachricht
von einem spanischen Kanonenboot erhielt , daß das Fricdcnsprotokoll
unterzeichnet sei .

Der Londoner „ Standard " meldet aus New - Dork , das
amerikanische Spionagesysiem habe entdeckt , daß die Kubaner
beabsichtigten , die Stadt Santiago zu besetzen , als General Shaftcr
mit seinen Truppen die Stadt verlassen hatte . Man plante . als -
dann die kubanische Flagge zu hissen . Die Amerikaner erfuhren
dies und ließen die Umgebung der Stadt absperren .

Ein Telegramm aus Santiago meldet , daß die Kubaner über
die Behandlung seitens der Amerikaner sehr erbost seien , besonders
seit dem Tage , an welchem ein Kubaner durch eine amerikanische
Schildwachc erschossen wurde . Die Kubaner beschuldigen die Ameri -
kaner , daß sie das Leben der Eingeborenen nicht respcktiren .

An Bord zweier in Montan ! Point und Santiago mit Truppen
eingettoffcner Schiffe wurden Fälle von gelbem Fieber fest -
gestellt .

AnS Portorico liegt die folgende peinlich berührende Nachricht
vor : General Wilson meldet aus Ponce unterm 10. August , nach -
dem die spanischen Truppen am Sonnabend Ciales geräumt hatten ,
sei von den Einwohnern die amerikanische Flagge gehißt worden .
Die Truppen seien darauf zurückgekommen , hätten die Fahne
heruntergerissen und 90 Personen mit Messern getödtct . — Einer
telcgraphischcn Meldung des „ Nelv - Uork Herald " aus Hongkong zu -
folge hätten die Amerikaner mit den Streitkräften Aguinaldo ' s Diffe -
renzen gehabt . Diese hätten aus Unzufriedenheit darüber , daß man
sie an den aus dem Falle Manila ' s sich ergebenden Vortheileu nicht
thcilnehmcn ließ , gemeutert und die Amerikaner in den Laufgräben
angegriffen .

Aus Mauila wird telegraphirt : Vor Eröffnung der Be -

schietzung gab Admiral Dewey
"

dem Generalgouverneur eine Frist
von einer Stunde zur Uebergabe . Jeuer schlug die Aufforderung
ab , worauf die Beschießung 9 Uhr vormittags begann . Dieselbe
dauerte zwei Stunden , sodann machten die Anicrikaner einen Sturm
ans die Verschanzungen . Die Spanier , welche keinen Widerstand
versuchten , mußten sich auf die zweite Vettheidigungslinie und dann
in die innere Stadt ( Jiittaniuros ) zurückziehen . Als der spanische
Kommandant die Unmöglichkeit eines Widerstandes erkannte , hißte er die

Parlamcntärflaggc und ergab sich . Die Verluste sind unbekannt . Die
Spanier hatten iii den Verschanzungen nur dreitausend Mann , die Ameri -
kaner zehntausend ; und zwar besser bewaffnet und viel besser genährt .
Doch sind dem Vernehmen nach die Verluste auf amerikanischer
Seite infolge der guten Anlage der Vcrschanzungen erhebliche . Von
den Anhöhen rings um die Verschanzuugen aus richteten die Spanier
ein wohlgezieltes Feuer gegen die Amerikaner und beunruhigten
auch die Kriegsschiffe . Von letzteren nahmen an der Beschießung
theil : „ Olympia " , „Pettel " . „ Raleigh " , „ McCulloch " , „ Boston "
„ Monterey " , „Charleston " und „ Balttmore " . Die Spanier be -
haupten , die Geschosse von den Kriegsschiffen seien nicht bis zur
Stadt gelangt , nur die eines kleinen , nahe dem Ufer liegenden
Kanonenbootes , welches aus Schnellfeuer - Geschützen schoß ,
trugen so weit . Die Kriegsschiffe der fremden Nattoncn beobachteten
die Beschießung. Die spanischen Verschanzungen rings um die Stadt
hatten eine Ausdehnung von 10 Meilen . Es war unmöglich , eine
so ausgedehnte Vettheidigungslinie mit so geringer Sttcitmacht zu
halten . Admiral Dewey und General Merritt gaben Befehle , alle
Baulichkeiten mit Ausnahme der Vettheidigungswerke zu schonen .
Infolge dessen zeigt die Stadt nur geringfügige Beschädigungen .
In den Straßen kam es zu mehrfachen Kämpfen zwischen den
Spaniern und den Aufftändischen , jedoch wurde die Ordnung in der
inneren Stadt ( Jntramnros ) aufrecht erhalten .

Aus Hongkong wird zum theil abweichend von vorstehender
Schilderung gemeldet : Die Amerikaner haben am Mittag des 1. Aug .
vor Manila ein Ultimatum von 48 Sttmdcn gestellt . Deutsche und
deutsche Schutzgenossen wurden an den beiden folgenden Tagen ein -
geschifft . Am 9. Anglist nachmittags wurde erneut die Uebergabe der

Stadt gefordert . DaS Verlangen der Spanier um Gewährung einer

Frist , um über Hongkong Instruktionen von Madrid einzuholen , wurde

abgelehnt . Am 13. August gegen 10 Uhr begann die Beschießung
der Außenlinie und der äußeren Batterien durch die Kriegsschiffe .
Die Südposition bei Malaie mutzte von den Spaniern geräumt
werden . Die Amerikaner drängten zu Lande nach und trafen bald

nach Mittag vor der Altstadt ein , die nunmehr kapitulirte . Manila

selbst ist trotz des vielfachen Feuers vollkommen verschont geblieben .
Das New - Aorker „ Evening Journal " meldet aus Manila vom

13. d. Mts . : Bei der Einnahme von Manila betrug der Verlust aus

amerikanischer Seite 5 Tobte und etwa 45 Verwundete . Die fremden

Konsuln waren vorher von der Absicht Admiral Dewey ' s , Manila zu
beschießen, in Kenntniß gesetzt worden . Die Spanier erwiderten

die Befchießung nicht , aber die Land - Sttcitkräste der

Amerikaner wurden seitens der Spanier mit krästtgem Feuer em -

psangen . Die Anzahl der Spanier , welche kapittilirt haben , beträgt
ungefähr 7000 Mann .

General Augustin , der Oberkommandirende aus den Philippinen ,
hatte sich vor diesen Ereignissen aus dem deutschen Kriegsschiffe
„ Kaiserin Augusta " eingeschifft und nach Hongkong bringen lassen .
lieber die Veranlassung zu diesem eigenthümlichen Schritte ist nichts
weiter bekannt .

Englische Blätter berichten , daß eS in Manila , das jetzt endlich

kapitulirt hat , in der letzten Zeit weder Fleisch , noch Brot , noch Mehl
gab , mit Ausnahme eines kleinen Hilssvorraths , der für die Ver -
ivundeten aufgehoben wurde . Man trank stinkendes , ungesundes
Zisternenwasser . Die Zugthiere , deren Fleisch zuletzt das Rindfleisch
ersetzen mußte , sind völlig verschwunden . Im Schlachthause
wurden nur noch alte Arbeitspferde und Hunde geschlachtet . Der

Gcneralkapitän erließ einen Befehl, der den Behörden gestattete , in
die Privatställe einzudringen und alles lebende und „ nur einiger -
maßen etzbare " Gethier zu Schlachtzivccken zu sequestiren ; als Be -

zahlung erhielten die Besitzer werthlose Schatzanweisnngcn . Das

Proviantamt konnte nur noch Reis liefern , aber nur in winzigen
Quantitäten . Das Brennmaterial war vollständig verbraucht . In
den Privathäusern verbraunte man Thüren und Fensterrahmen , um

kochen zu können . Die Leute aus dem Volke machten Jagd aus
Ratten und Mänse , um sie zu verspeisen . Die Folge waren zahllose
Krankheitsfälle .

Von Petersburg aus wird der Versuch einer europäische »
Intervention auf den Philippinen signalisirt . Das offiziöse
„ Journal de St . Potersbourg " meint in einer Besprechung der Auf -

gaben der gemischten Kommission zur Einführung eines neuen Re -

gimes ans den Philippinen , die Regelung der Frage biete große
Schwierigkeiten . Das Ansehen der weißen Bevölkerung sei infolge
des letzten Krieges fast vollständig vernichtet . In der Gesellschaft ,
welche die spanische Herrschaft während ihrer 300jährigcn Dauer
im Archipel begründet , seien nicht genügend Elemente vorhanden ,
die Versuche , den Inseln Autonomie zu geben als rathsam erscheinen
ließen ; es sei denn , ein solcher Versuch werde ganz allmälig unter
der allgemeinen , wachsamen und strengen dabei wohlwollenden
europäischen Vormundschaft und Kontrolle g c -

in acht . Jedes andere Regime werde zur Barbarei zurückführen .
Es sei darum zunächst die EntWickelung beträchtlicher Kräfte

nöthig , um diejenigen Elemente zu Paaren zu treiben ,

lvclche jetzt die Achtung vor der weißen Rasse verloren

hätten . Die Vereinigten Staaten würden daher eine erheblich
höhere Truppcnzahl nöthig haben als 30 bis 40 000 Mann ,
von denen jetzt die Rede sei . Die menschenfreundlichen ,
freiheitlichen Ideen des amerikanische » Volkes würden schnell ernsteren
Erwägungen bei Auffassung der Lage weichen müssen . Es würden

ganz neue kolonisatorische Erfahrungen zu machen sein . Diese Er -

sahrungen würden den Bereinigten Staaten auf alle Fälle sehr theuer

zu stehen kommen und mir absoluter Nothwendigkeit eine völlige
Aendcrung der bisherigen Prakttkcn und Bräuche seitens Amerika ' s

erforderlich machen . Man wäre im eigenen Lande gezwungen gewesen ,
die Rechte der gelben Rasse einzuschränken ; doch hätte dort die

Regierung der Vereinigten Staaten größere Bewegungsfreiheit
gehabt und wäre dort die gelbe Rasse in der Minderheit gewesen .
Aus den Philippinen hätten die Eingeborenen eine überwiegende
Mehrheit und es käme jetzt daraus an , derselben die seit lange
verloren gegangene Achtung vor der weißen Rasse wieder beizu -
bringen .

Die russische Regierung , die da ? Zusammengehen der Bereinigten
Staaten mit England in Ostasien fürchtet , möchte gerne den
Amerikanern Schwierigkeiten bei der Regelung der Philippinenfrage
bereiten . Sie wird aber im eigensten Interesse gut thun , mtt
Amerika nicht anzubinden . Das Spiel könnte deni Zarenreiche sehr
thencr zu stehen kommen .

Am Donnerstag gehen von San Francisco drei Bevollmächttgte
des Z u ck e r t r u st s nach Manila ab , um auf den Philippinen
größere L a n d k o m p lex e zur Anlage von Zucker -
Pflanzungen zu eriverben . Man hofft , daß die Zuckergruppe
ebenso in den Stand gebracht werden könne , dengesammtenBe -
darf China ' s und Japans an Zucker zu decken , wie

Kuba , Portorico und Hawaii den Zucker für die

Bereinigten Staaten liefern sollen .
Eine internationale Zuckerkrisis , unter der vor allem auch die

unnatürlich entivickelte deutsche Zuckerindustrie leiden wird , scheint
die sichere Folge des Friedensschlusses zu sein . —

Ton Carlos , der noch immer in Luzern weilt , hat nach der

„ Italic " zu einem Freunde gesagt , er iverde die Schwierigkeiten
Spaniens nicht vermehren ; der Wunsch des Papstes , daß die

Karlisten zur Zeit nicht in die Aktion eintreten , sei ihm Befehl . Er
werde ivarten , dadurch steigen seine Chancen , denn wenn die gegen -
wältige Monarchie falle , so werden die Republikaner nicht die Erben

sein , Spanien habe kein Talent zur Republik . . . Es bezweckt diese fiir
die Oeffentlichkcit bestimmte Aeußcrung wohl nur eine Täuschung . Don
Carlos verfolgt mit Andacht die karlistffche Bewegung , die in den

baslischen Provinzen anhebt . Jeden Tag , lesen wir , schreibt die

„ Zur . Post " , im „ Journal de Genöve " , erscheinen Karliffenführcr
bei ihm , um Befehle zu holen . Letzter Tage traf am Morgen ein

solcher Herr ein , verkehrte mit dem Prätendenten und reifte nach -
mittags mit dem Expreßzug nach Spanien .

Umtriebe Fremder duldet die Schweiz auf ihrem Boden nicht .
Sie weist die Wühler aus , läßt sie im Nothfall auch — unbehelligt .
DaS „ Journal de Genöve " ist einverstanden . Der italienische
Sozialist Vcrgnanini mag sich trollen , Don Carlos lustig drauflos
wühlen . —

_

Uetzfe Ülfidjvirfjfcn « nd Deprfiszen .

Tcssan , 17 . August . lW. T. B. ) Die königl . Eisenbahn - Bctriebs -
inspeksion theilt mit : Gcsteni Abend 9 Uhr 12 Minuten wurde ans
dem Wegübergange in lern ©tat . 78,7 am Berliner Bahnhof in

Leipzig ein mit Pflastersteinen beladcncs Lastfuhrwerk von dem nach
Berlin abfahrenden Schnellzuge 29 überfahren . Vermnthlich hatte
der Wärter unterlassen , die Schranke zu schließen . Der Geschirr -
führer erlitt erhebliche Verletzungen , denen er erlegen ist . Die Pferde
find beide getödtet , der Wagen ist zertrümmert . Durch den Unfall
erlitt der Zug 03 Minuten Verspätung . Der Bahnwärter machte
einen Selbstmordverstich . Die Untersuchung ist eingeleitet .

Tcvlitz - Schöua » , 17. August . ( W. T. B. ) Durch eine Kessel -
Explosion in dem Feinblech - Walzwerk der Rudolfshütte wurde eine
Person getödtet und drei verwundet .

Lorient , 17. August . <W. T. B. ) Die Stadt Concariican steht
seit gestern Abend in Flammen ; Admiral Msnard hat telcgraphisch
die Entsendung aller verfügbaren Hilfskräfte verlangt .

Kopenhagen , 17. August . sW. T. B. ) In verflossener Nacht
ging ein starkes Gewitter über Jiitland nieder . Vier Personen
wurden vom Blitz erschlagen und mehrere Häuser und Höfe durch
Blitzschlag in Brand gesetzt .

Christiania , 17. August . sW. T. B. ) Infolge starken Gewilters
sind hier und in der Umgebung Ueberschwenimungen eingetreten ;
mehrere Sttaßcn der Stadt stehen unter Wasser . Der Bahndamm
der Lysaker Strecke ist auf 400 Meter unterspült .

Veranlwortlichcr Redakteur : Aiifliist Jacobe » in Berlin , ftttr de » Jnleratentbeil verantwortlich : Tb . « locke in Berlin . Druck und Verlag von Mar Babjna in Berlin . Hierzu 1 Beilage n. Uuterhaltungsblatt .
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Die städtische Ä) ! ,nkthallcn - Vcrlvnltttng ljat im Ncchmmgs -
sah� 1897/33 bei einer Gesamnitcinnahine nnd Ausgabe von
2 646 298,00 M. einen llcbeifchufe von 158 964,87 M. geliefert ,
ivährcnd im Etat nur 17 578 M. Ueberschuß vorgesehen waren .
Außerdem konnten 96 783 M. Abschreibungen zum Erncucrungs -
uud Ergänzungsfonds hiniibergezahlt werden . Letzterer Fonds ver -
fügte mn 1. April 1893 über einen Bestand von 3157 633,12 M. .
der ' in zinstragenden Papieren folvie bei der Sparkasse sicher angelegt
ist . Bei den städtischen Anleihen waren die Markthallen Ende ' März
mit 26 564 241,07 M. bcthciligt .

Die Parteigenosse » und Genossinnen werden darauf aus -
merlsam gemacht , daß Billcts zu der Urania - Vorstellung am
4. September nachmittags 2 Uhr an folgenden Stellen zu haben
sind : Frau Bauschke , Rostoekerstr . 47 , Seitenfl . 2 Tr . ; Frau Mesch ,
Lychcnerstr . 3 ; Frau Gerndt , Blumcustr . 26, Seitenfl . 3 Tr . : Frau
Jung , Bockhstr . 27 , v. 4 Tr . ; Frau Lutz , Puttkamcrstr . 7 ! FrausGreifen -
bcrg , Kleinbccrcustr . 21 , Hof 4 Tr . und Frau Wengels , Frucht -
straße 30 , Quergeb . 2 Tr .

Diese Hitze ! Man erschöpft sich , seiner Erschöpfung Ausdruck
zu geben und um den Grad des Unbehagens und der Ermattung
in richtigem Verhältnis zu den herrschenden Graden zu kennzeichnen .
Und seltsam I Die ächzen uud stöhnen am lautesten , die weiter
nichts als diese Temperatur zu ertragen haben . Vielleicht ist das
aber gar nicht so seltsam ! Haben sie doch die Zeit dazu . Wie allen
Luxus dürfen sie sich auch den gestatten , über Unabänderliches in
«nissigen Klagen sich zu ergehen . Sie erklären jedem , der es
hören will , daß sie unfähig seien , „ auch nur das Geringste zu
thun . " Ob sie sonst gar so viel schaffen , steht noch dahin . Jetzt
aber möchten sie in das Nirwana tauchen und erstaunlich ist , was
alles ihnen jetzt unmöglich ist . Besonders unseren Damen aus der
„Gesellschaft ". Ausgehen ? Nimmermehr ! Sich ankleiden ? Un -
denkbar ! Die Küche betreten ? Entsetzlich !

Und so liegt sie denn auf ihrer Ottomane , die Gnädige im
leichten Neglige . Sie ist natürlich für niemanden zu
sprechen . Jetzt reden , sich bewegen — welcher Ge -
sdanlc . Das Zimmer ist verdunkelt , und durch die
�Jalousien dringt nur mühsam ein Sonnenstrahl . Gegen
draußen ist ' s kühl im Salon und dennoch seufzt sie über die
entsetzliche Gluth . Von „einer ganz nothwcndigen Besorgung " , d. h.
dem Eiukanf einer modischen Nichtigkeit ist sie soeben erschöpft
zurückgekehrt . Mit Erstaunen nahm sie auf ihrem Wege wahr , daß
die glühenden Pfeile garnicht beachtet werden . Während sie und
ihresgleichen ängstlich vor ihnen sich abschließt und verbirgt , geht
das Leben , das ist die Arbeit , ruhig weiter . Es ruht kein Bau . Der
Steinträger klimmt mit seiner Last empor , die Maurer stehen da in
Reih und Glied und die Erdarbeiter schaufeln und karren , als gelte
es , sich warin zu machen .

Eine Asphaltstreckc wird ausgebessert . Auf dem Pflaster , das
fast schon die Sonne schmilzt . stehen die Thccröfen uud über dem
Feuer siedet die Masse , in der ein Arbeiter ivacker nmherrührt . lieber
die Viadukte doniiern die Züge , vom rußge schwärzten Führer mit
fester Hand gelenkt . „ Die armen Menschen " , denkt unsere Gnädige
in ehrlicher mitleidsvoller Regung , „die armen Menschen ! Wie sie
das nur aushalten ! " Ja , wie ?

Weil sie wissen , daß sie nicht schlaff werden dürfen . Aushalten
heißt ' s , oder zum Teufel gejagt werden . Noch ist uns kein Reskript
des Herrn Thielen zu Gesicht gekommen , wonach eine Verkürzung
der Dienstzeit des vom himmlischen und irdischen Feuer gerösteten
Maschinen - und Zugpersonals einzutreten habe .

Noch hörten wir nichts davon , daß die Bauherren ihre Leute
früher vom Bauplatz entließen . Auch an den Direktionen der Ver -
kchrSgcsellschaften sind die 30 Grad im Schatten spurlos vorüber -
gegangen . Auf den Omuibusen harrt , das Haupt mit dem glühenden
Lackhut bedeckt , der Kutscher geduldig seine 17 —13 Stunden aus .
Die Briefboten keuchen den gewohnten Weg in der üblichen dicken
llnifonn . Liebevoll sucht Herr von Podbiclski seine Angestellten vor
Erkältung�zu schützen , weisser doch , wie leicht die Lunge eines Brief -

strägers zu Affektionen neigt . Daß diese hygienische Sorge den
' Staatssekretär dem Polizeipräsidenten gegenüber ins Hintertreffen
führt , der eine leichtere Tracht den Schutzleuten gab , kommt nicht
in betracht .

O. dieses Mitgeftihl für die Arbeitenden ! Ja , in solchen Tagen
wird es wohl wach . Da werden die Glücklicheren es inne , wie das
Bibelwort erfüllt ivird : „ Im Schweiße Deines Angesichts sollst Du
Dein Brot essen !"

Aber was unsere Gnädige gesehen , ist das ärgste noch nicht .
Wohl arbeiten sie in tropischer Glnth , doch unter freiem Himmel .
Ist ihnen , die heute so lebhaft bedauern , schon einmal eingefallen ,
daß diese Gluth , die sie nun am eigenen Leibe spüren , tansende und
tausende ihrer Brüder und Schwestern in geschlossenen Räumen , Tag
für Tag , Jahr ein Jahr aus , martert und untergräbt ? Wenn die
Herrschaften ihren Kaffee schlürfen , denken sie wohl daran , daß es die
Hölle , der Maschinenraum des Schiffes war , was das kostbare Gut
herübergebracht ? Erinnert man sich , daß auch bei dieser Hitze Wasch -
stau und Plätterin glühendem , tödtlichem Odem sich aussetzen
müssen ?

Aber weshalb so stüben Gedanken nachhängen I
Die Sonne sintt . Es wird kühler . Man kann aufathmen . Also

hinaus ins Freie . Dicht besetzt sind die gen Westen fahrenden Züge .
Man will der stickigen Stadt entfliehen . Und in dieselbe Stadt
kehren jetzt die Arbeiter müde zurück . Dafür sind jetzt die anderen
munter geworden . Sie haben ihre Siesta gehalten , während die
Arbeiter in den Gluthstuuden geschafft . Nun ivollen sie sich er -
holen ! So predigt ein seltsam Kapitel von der göttlichen Welt -

ordnung .

Lebhafte Klagen werden laut über die Gepflogenheiten
in der A k k u m u l a t o r e n f a b r i k <Gesellschaft für elektrische
Unternehmungen ) , Reinickendorfer st r. 23ä . In vielen Fabriken
dieser Branche besteht die 8 stündige Arbeitszeit , genannte Firma kann
sich aber immer noch nicht dazu verstehen , diese verkürzte Arbeitszeit
« inzuführen und so währt die Arbeitszeit 10 Stunden und darüber .
Auch wird des Sonntags gearbeitet und zwar beginnt
die Schicht dieser hierzu bestimmten Arbeiter des Sonnabends abends
6 Uhr und währt bis Sonntag niittags 1 Uhr oder sie beginnt
Sonntags mittags 12 Uhr und währt bis Montags früh 7 Uhr .
Durch diese Methode ist für diese Arbeiter nie der ganze Sonntag
frei . Der ausgedehnten Arbeitszeit sind wohl auch die häufigen
Erkrankungen an Bleivergiftung zuzuschreiben . Fast unmöglich wird
es den Arbeiten «, die Vorschriften innezuhalten — Hände , Mund und

Zähne vor den Pansen gründlich zu reinigen , sowie die Arbeitskleidcr

abzulegen — denn die Frühstücks - oder Vesperpause währt nur
V« Stunde . Hinzu kommt noch , daß zum Reinigen der Hände kaltes
Wasser verwendet iverden muß , wodurch die Reinigung erschwert wird .
Die in der Fabrik zu verrichtende äußerst ungesunde Arbeit wird
mit 30 bis 40 Pf . pro Stunde entlohnt und bei dieser Entlohnung
soll nun der Arbeiter zweckentsprechend leben un « einer Erkrankung
«nöglichst vorzubeugen . Mit der Lieferung der Arbeitsanzüge , die
in der Fabrikordnung vorgesehen ist , hapert es außerordentlich . Es
kommt vor , daß Arbeiter in der Fabrik ihre eigenen Kleider durch
Schlvefelsäurc verbrennen , ohne dafür etwas vergütigt zu erhalten .
Obgleich die Vorschrift besteht , daß während der Arbeitszeit die Reim -
gliiig der Arbeitsräume nicht vorgenommen «verde «« darf , geschieht dies

dennoch . Auch in bezug auf das rcgelinäßige Reinigen derKlosetSund das

Aufbclvahrcn der Kleider «vährcnd der Arbeitszeit bleibt äußerst viel

zu ivüiischei « übrig . Manche Arbeiter haben sehr nntcr der Rücksichts -
losigkeit ihres Meisters zu leiden . Einem dieser Herren scheint daS

Feld ferner Thätigkeit in der Fabrik zu klein zu sein ; er beeinflußt
auch noch ledige Arbeiter u«rd droht diesen mit Entlasstnig , falls sie
ihre Wohnung bei denjenigen Kollegen nicht aufgeben , die stüher in
der Fabrik beschäftigt , aber aus irgend cinein Grunde entlassen
Ivlirdei «. Wenn die Firma bei all ' den vorhandenen Mängeln Ab -
Hilfe schaffen «vürde , so • ' würden die Arbeiter darüber gelviß nicht
böse sei««. Vielleicht «vidmct auch der Fabrikinspcktor den Dingen
einige Anfmerksamkcit .

Die Große Berliner Straßenbahn und die Nene Berliner
Pferdebahn - Gescllschaft beabsichtigen die von der letzteren zum theil
über ihre eigenen , zum theil über mitbenutzte Bahnen der erst -
gcnairntcu Gesellschaft betriebene Linie Hnsenhaide sFichtestraße ) —

Müllcrstraßc ( Ecke Gerichtstraßc ) für den elektrischen Hoch -
kcitungsbctricb einzririchten . Unter Ueberrcichung der bezüglichen
Projcktpläne haben die vorgedachten Gesellschaftei « die Genehmigring
der städtischen Verkehrsdeputation und des königl . Polizeipräsidiums
zu den für den Oberleitungsbctrieb erforderlichen Anlagen nach -
gesucht .

Nlnsassende baitlichc Veränderungen in der Roscnstraße und

Hcydcreutcrgasse stehen bevor , die dem gesanrmten Stadtviertel ein

völlig verändertes Aussehen geben «verde ». Bereits «vährend der
letzten Jahre «vurden bekaimtlich die gestimmten alterthllmlichc »
Häuser au der Ostseite der Rosenstrahe abgetragen , un « cinein ge -
«valtigcn Kaushmlse Platz zu machen ; nun kommt noch die Westseite
an die Reihe . Das Eckhaus an « Neuen Markte , gegenüber dem
Lutherdcnkmal , ist bereits niedergelegt worden , « md in nächster Zeit
«vird dasselbe Schicksal die Häuser ai « den Ecken der Schmalen Gasse
und Heydcreutergasse ereilen . Insbesondere konuncn vorläufig zehn
Gebäude zuin Abbruch , und mit ihnen Verschlvindet ' er « gut
Theil von „ Alt Berlin " . Es dürfte daher interesfiren , über die Äc -
schichte der genannten Gegend einige Thatsachcn zu erfahre ««. Die
„Hcidcnrcitergasse " , «vie sie früher genannt «vurdc , hatte noch im
17. Jahrhundert « mr «vcnige Häuser , die in der Nähe der Spandauer -
straße belegen , den Namen „ Am Spandauer Thore " führten . Kain
man aus der Spandauerstraßc in diese Gasse , so «var zur liirken bis
zur Roseiistraße die Büttclei oder Scharftschterci . Der Büttel und
Scharstichtcr lvohnte da , Ivo jetzt das Haus Nr . 8 steht . Nachden « in «
Jahre 1725 die Scharfrichterci vor das Thor verlegt «var , ließ ein
gelvisser Meyersheim das Haus niederreißen und auf der
Stelle ein Brauhaus errichten . Auf der rechten Seite dieser Gasse
«varcn einige Hinterhäuser und Gärten von den in der Papenstraße
gelegenen Grundstücken . Von diesen nach der Rosenstraßc zu bc -
legeiiei « Grundstücken kaufte die jüdische Geineinde einen Raum , auf
«velchcm sie im Jahre 1700 durch den Baumeister Boumann den
Aelteren die Syiiagogekerbaile «« ließ . In nicht ganz zivei Jahren
kann daher das 200 jährige I u b i l ä u n« des Tempels begangen
«verde ». Die Rosenstraße , die Hcydcreuter und Schmale Gaffe , in
der früher das Krankenhaus stand , bildeten einst einen Hanpttheil
des Ghettos Berlins .

Der Vertrieb von amcrikantsche » Schinken «vird jetzt von
der Behörde streng überlvacht . Die voi « Ainerika eingeführte Waare
«vird in den « deutschen Hafenorte . Ivo sie eintrifft , untersucht uud —
ivenn sie nicht zu beairstanden ist — mit einen « Farbcstempel ver -
sehen . Dieser Stempel «vird indessen infolge Nachräucherung
und Nachpökclung leicht vcrlvischt , sodaß jetzt die An -
ordnung getroffen ist . einen unauslöschlichen Brandstempel
anstatt eines Farbenstempcls

'
zur Anwendung zu bringen . Es

schlüpfen aber auch einzelne Schmken durch , welche nicht untersucht
«vurden und deshalb wird alle Waare , Ivelche irgendwie ziveifclhast
scheint , beschlagnahmt . Mit Rücksicht darauf , daß kürzlich ein aus
Ainerika stai ««n«ender Vorderschmken stark trichinös befunden wurde
und der zlveite dazu gehörige Schinken nicht ermittelt «verde » konnte ,
derselbe also jedenfalls in Verkehr gelangt ist , scheinen strengere
Maßregeln in Anwendmig zu kommen . Die Äauflcute , welche
amerikanische Schinken vertreiben , sind gehalten , über dieselben nach
Numnrer , Gcivicht und Verbleib Buch zu führen . Ein Kaufmann , der
dies unterließ , wurde , nach der „Allg . Fl . - Ztg . " , in 10 M. Geldstrafe
genommen .

Um Abschaffung der Gasmefser - Micthe und Herab -
setz u «ig des zugelverblichenZlv ecken ver tv endeten
Leuchtgases petittonirt der Verband der Gast - und Schanklvirthe
für Berlin und Umgegend beim hiesigen Magistrat . In der Be -
gründung «vird geltend gemacht , daß unter allen Berufsständen die
Gast - und Schanklvirthe das meiste Gas verbrauchen , das , im «virth -
schaftlichen Sinne genommen . ausnahmslos ge « verblichen
Zlvecken diene , selbst als Leuchtgas , da es unzertrennlich mit seinem
Gelvcrbe verbunden sei . Bezüglich der Gnsmesscr - Micthe ivird auf
den Magistratsbeschlutz bezug genomincn betreffend Abschaffung der
Mieth « für den Wassernresser .

Der achte Verbaudstag der Fcucrbcstattnngs - Vereine
deutscher Sprache findet am 8. , 9. und 10. September er. in Berlin
statt . Die Sitzungen «verde «« un Bürgersaale des Rathhauses statt -
finde ««. Besonderes Interesse dürften folgende Punkte der Tages -
ordnung beanspruchen : Diskussion über

'
den Antrag des Vereins

Frankfurt a. M. betreffend unentgeltliche Bestattung resp . Ueber -
nahlne der Bestattungskosten durch Staat oder Gemeinde ; Vortrag
über die Aussichten und den Stand der Feuerbestattungsfrage ii «
den Parlamenten ; Einfluß des neuen Bürgerlichen Gesetzbuches auf
die Satzungen der Fcuerbestatttliigs - Vereine , Preisansschreiben
für Herstellung neuer künstlerischer Urnenformen und anderer
Aschen - Behälter ui «d Eingabe an das Reichs - Eisenbahn -
aint wegen würdigerer Gestaltung des Ein - und Aus -
ladenS von Leichen auf den Bahnhöfen . Am Sonnabend ,
den 10. September , vormittags 10 Uhr , findet dann eine Wagen -
fahrt zur Besichtigung des städtisckien Verbreni « u » asofens in der

Diestelmeyerstraße , der Urnenhalle l in Fricdrichsselde und der
Ilrnenhalle II im Park von Treptow statt .

Die Besichtigung der Un« enhalle II im Treptolver Park ist
übrigens auch jetzt den Mitgliedern der Vereine für Feuerbestattting
dadurch möglich gemacht , daß an der Kasse der Trcptotvcr Stern -
lvarte gegen Vorzeigung der Karte der Schlüssel eingehändigt «vird .

Kiirzllng und Ausfall des Schulunterrichtes bei großer
Hitze sind geregelt durch eine Verfügung des Provmzial - Schul -
kollegiums vom 3. September 1892 , welche bestimn «t , daß der
Unterricht , wem « das hrmderttheilige Thermometer ( Celsius ) um
10 Uhr vormittags iin Schatten bereits 25 Grad zeigt ( «vas z. B.
am letzten Sonnabend und an « Montag der Fall ivar ) , in keinem Falle
über vier aufeinanderfolgende Stunden ausgedehnt werden darf . Wo
der Unterricht un « 7 Uhr morgens beginnt , darf dann also nur bis
11, Ivo er um 8 beginnt nur bis 12 unterrichtet «verde ». Auch darf
den Kindern an solchen Tagen nicht ein zlveimaliger Gang zur
Schule zugemuthet «verde », «vie er nainentlich überall da erforderlich
«vird , wo Nachmittagsunterricht besteht . Die Verfügung hebt hervor ,
daß die Befreiung vom Nachmittagsunterricht besonders uothivendig
ist , lveun die Kinder einen «veitet und schattenlosen Schulweg
haben . Die nächste Entscheidung über Kürzung oder Ausfall des

Unterrichts steht natürlich dcrn Leiter der Schule ( Direktor oder
Rektor ) zu. Für die Berliner Gemeindcschulen von speziellem Interesse
ist die Bcsttimnung , daß auch bei geringerer als der oben angegebenen
Temperattir eine Kürzung des Unterrichts eintreten soll , falls die

Schulzimmer zi « niedrig oder zu eng beziv . die Klassen überfüllt sind .
Wenn diese Bestiminung iimner streng angewendet würde , dann
müßte der Unterricht im Sommer in manchen unserer Gemeinde -
schulen recht oft ausfalle ««. Das Provinzial - Schulkollegium giebt in
der erlvähnten Verfügung schließlich noch zu erlvägen , ob bei Schulen ,
Ivelche geräumige , schattige Spielplätze haben , nntcr Umständen der
lehrplaiimäßige Unterricht durch Jugendspiele unterbrochen «verde »
kann . In

'
Berlin können hierfür in der Regel nur

die Schulhöfe in betracht kommen . Diese sind aber bei
den Gemeindeschulen meist so wenig schattig , daß es gerade an

heißen Tagen keine Erholung «väre , auf ihnen zu splelen , — so sehr
im übrigen die Forderung , die Schulhöfe zur Benutzung für Jugeno -

spiele freizugeben , unterstützt zu «verde «« verdient . Einige Schulen ,
die direkt an Parkanlagen belegen sind , z. B. die Gemeindeschule «n

der Wieseustraße am Humboldthain , die ii « der Olivaerstraße am

Frisdrichshain u. s. >v. , könnten in den größeren Pausen diese An -

tagen sehr «vohl als Erholungsstätten benutzen .

Das ncncrbaute städtische Schwimmbad im Mühlengraben
an der Jungfcrubrücke scheint dem größten Theil der Berliner Be -

völkerung noch unbekannt zu sein , obivohl dasselbe in « Mittelpuntte
der Stadt , und z>var in der Straße An der Schleuse gegen »
über der königlichen Münze liegt . Sowohl was die inneren

Einrichtungen als die Größe des Bassins anbetrifft , ver -

dient das Bad zlvciffellos zu den schönsten innerhalb Berlins

gerechnet zu werden . Die ziemlich versteckte Lage der Anstalt in der

ganz abseits vom großen Verkehr liegenden Straße „ An der Schleuse "
solvie der Un«sta >«d, daß die Front der Anstalt von den übrigen
Gebäuden der Sttaßc nicht hervortritt , ist «vohl allein der Grund ,

«veshalb verhältnißmäßig «venigc von der neuen Einrichtung , die der

Stadt 119 000 M. kostete , Kenntniß haben . Bei dein gegenlvärtigei «
außerordentlichen großen Badebedürsiiiß und der Uebersüllung der

Badeanstalten , «vird es daher vielen Schlvimmern willkommen sein ,
ivenn sie hierdurch auf die neue schöne Anstalt besonders aufmerksam

gemacht werden .

Die für die abgebrannte Borsiginiihle in Moabit von der

städtischen Feucrsozietät zu zahlende Entschädigung ist nunmehr end -

giltig von den Sachverständigen auf 533 000 M. festgesetzt worden ,
«vas auf die Höhe des von den Berliner Grundstücksbesitzern für das

laufende Geschäftsjahr zu zahlenden Feucrkassenbeitragcs «»cht ohne
Einfluß sein dürfte .

Die Soldaten von « vierten Garde - Regiment , die auf dein

Rückmarsch au « Dienstag von Erschlaffung befallen «vurden , sind alle
«vicdcr gesund . Wie berichtet «vird , ist keiner in das Lazareth ge -
kommen .

Mit Musik rücken die Mannschaftei « der Moabiter Infanterie -
Kaserne morgens 6 Uhr durch die Reinickendorferstraße ins Feld und

kehren in gleicher Weise meist gegen Mittag zurück. An den Straßen -
brunnen schlvenkt einer die Truppen begleitenden Militärärzte ab, '
um das Trinken zu verhindern . Die Schuljugend , ivelche sich zn
gleicher Zeit auf den « Hcimivege von der Schule befindet , hat dies
bemerkt und sucht ermatteten Nachzüglern , vielleicht eingedenk der

erhaltenen Lehre : „ Helfen und fördern «>« allen Leibesnöthen " , chadnrch

zu einem Schluck Wasser zu verhelfen , daß sie sich un « die Pumpen
postirt und i >n Wettbewerb die Schivengel eifrig rührt . Ist die Kur

gelimgen , söhne daß eine Störung einttitt , dann giebt ' s ein freudiges
Hurrah . Die Knirpse scheinen zu ahnen , daß sie später auch einmal
in gleiche Lage kommen könnten und die Herren Aerzte scheinen über
das Schädliche beziv . Unschädliche des Trinkens «vährcnd des Ver -

Harrens in der Beivegung noch imnier verschiedener Meinung zn
( ein . Tüchtige Zivilärzte behaupten . es sei in solchem Falle durch -
aus unschädlich . Ivelchcr Ansicht «vir uns anschließen . Da kräftige
Naturen des Trinkens länger entbehren als schivächcre , beim Militär
aber alles über einen Kamin geschoren «vird , ist das Hinfälligtverden
mancher Soldaten infolge mangelnden «veil verbotenen Trunkes ,

zmnal bei solch ' tropischer Hitze , nur zu natürlich .

Im Einverständniß mit dem Magistrat und dem Polizei -
präsidiilin «verde » gegcmvärtig die Tafeln der Straßcubahn - Haltc -
stellen derartig geändert , daß die Tafeln nicht mehr in Straßenfrortt -
Richtung , sondern quer zu stehen kommen . Die Pfeile an den
Tafeln «verde » infolge dessen nicht mehr die Fahrtrichtung angeben ,
sondern iiäch den Schienen weisen . Diese Neueinrichtung ist insofern
ganz besonders praktisch , als die Haltestellcn - Tnfcln schon auf
größere Eiltfernungen sichtbar Iverden , so daß ein liebersehen der -
selben , «vie es jetzt so häufig zu verzeichnen ist , nicht mehr statt -
finden kann .

Ans Furcht vor dem grünen Wagen hat sich die in der

Hambnrgerstraße « vohncndc Frau des Kaufmanns H. das Leben ge -
nommen . Die an Nervosität leidende Dame hatte sich vor einiger

teit mit einer Nachbarin verfeindet und ließ sich gelegentlich eines
treites mit der betteffenden in der vorigen Woche zur Ausstoßung

schlverer Beleidigungen gegen ihre Feindin hinreißen . Die Beleidigte
erklärte , gegen Frau H. Strafantrag stellen zu «vollen . Die nervös

erregte Frau gericth in die Befürchtung , daß man sie mit den «

grünen Wagen abholen «verde und gab auch ihrer Angst Bekannten

gegenüber Ausdruck . Um dieser Schande zu entgehen , beschloß
Frau H. , ivelche der ihr gegebenen Erklärung , daß bei Aeleidigungs -
fachen der grüne Wagen nicht in Anivcndung komme , nicht glaubte ,
zu sterben . Während der Mann sich in seinem Geschäfte befand ,
schickte die Unglückliche ihr Dienstmädchen fort und erhängte sich an
einen « Haken , den sie eigens zu diesem Ziveck in die Wand geschlagen .
Als das Dienstniädchen eine Stunde später von dem Ausgange zu -
rückkehrte , «var Frau H. bereits todt .

„ Wer kennt diese Personen 1 " Diese Ueberschrift befindet
sich auf einem Plakat , das , mit den Photographien dreier Männer
versehen , an der Wand des Aufnahmezimmers ( Nr. 42 ) im Polizei -
Präsidialgebäude befestigt ist . Ein hiesiges Blatt bemerkt hierzu : lln «
unbekannte Verbrecher zu erkennen , ist der öffentliche Aushang der
Photographien das richtige Mittel , iiideß scheint doch die Oeffentlich -
keit in jenen « parallel der Stadtbahn laufenden Partcrrekorridor , den
nur Ivenig Leute betreten , sehr beschränkt . — | 2Bic «värs , vielleicht hilft
der „Lokal - Anzeiger " hier aus Verlegenheit und bringt seinen Lesern
alle Tage einige Verbrechertypen ?

Unglücksfälle . In der Bendlerstraße stürzte am Dienstag
vormittags der Schlosserlchrling Georg Vutzke mit seinem Zwcirad
und zog sich eine erhebliche Verletzung an der Stirn zu. — Von
einem Wagen der elektrischen Bahn wurde vorgestern Abend in der
Gneisennuftraße die Wittivc Brandt umgestoßen . Sie erlitt eine Ein -
knickuug des linken Schlüsselbeines « md einen Bluterguß im linken
Augenlid . Sie «vurde in ihre in der Solmsstraße gelegene Wohnung
gebracht . — Nachmittags «vnrdc der Buchbinderlehrliiig Karl Pastctvsky ,
der mit einem Handivagen vor dem Hause Jnvalldenstr . 153 hielt ,
von einem vorüberfahrenden Geschäftsivagen überfahren und am
rechten Ellenbogen und ain rechten Unterschenkel leicht gequetscht .
Er konnte sich allein nach Hanse begeben , nachdem er verbunden
«vorden «var . — In der Bergmannstraße erkrankte am Nach -
«nittag plötzlich der Führer eines mit Mauersteinen beladenen Wagens ,
Wilhelm Schenkelvitz , so daß er nicht «vciterfahren konnte . Er «vurde
nach dem Krankenhause an « Urban gebracht . — Auf der hiesigen
Tollivrith - Schutzstation «vurde an , Dienstag der Laudbrief -
träger Paul Spitzner aus Rothenkirchen iin Voigtlande ein -
geliefert . Spitzuer «var «vährend seines Bestellganges ans einen ,
Gehöft von einen « Hunde angefallen und geblssen «vorden . Das
Thier erwies sich als «nit der Tollivuth behastet und ist getödtet .
Dieser Fall ist der zlveite binnen kurzer Zeit , der aus Rothen -
kirchen hier zur Behandlung gekommen ist . — Am Mittwoch glitt
der Kutscher Zippe ! beim Besteigen seines Sprengwagens aus und «vurde
von seinem eigenen Gefährt überfahren . Die Verletzungen sind sehr ernste .
— Durch eine SpiritnS - Explosioii verunglückte heute Vormittag die in «
„ Markushof " beschäftigte unverehelichte Arbeiterin Wrcde . Eine
Kollegin derselben «vollte über einen « Spiritus - Kochappnrat Kaffee
brühen und versuchte , da der zuerst aufgegossene Spiritus zu er -
löschen drohte , das Bassin von neuem zu ftillen . Dabei schlugen
die Flammen in die Flasche , diese explodtrte und der brennende
Spiritus ergoß sich über die nahebei sitzende W. Trotzdem sofort
Hilfe bei der Hand «vor , erlitt dieselbe doch derarttge Verletzungen .
daß ihre Ueberführnng in ein Krankenhaus erfolgen mußte .

Zeilgc » gesucht . Als iin vorigen Jahre die Mailrcr der Gas -
anstalt in Schmargendorf streikten , ereignete sich am 23. Juni ein
Unfall , für den jetzt Zeugen gesucht «verde,, . An der Kaiser - ANee
und Vadenschestraßcn - Ecke kreuzte ein Händlerwagen das Geleise der



Dmnpfbahn , als in demsclbcn Augenblick die Dampfbahn heran kam
und das Hintertheil des Wagens ergriff . Der Wagen wurde zur
Seite geworfen , so daß die Frau des Eigenthümers verunglückte ,
Wagen und Pferd schwer beschädigt wurden . Da der Eigenthümer
keinen Schadenersatz erhalten kann , wendet er sich an diejenigen
Maurer , welche den Vorfall mit ansahen und bittet sie um Angabe
ihrer Adresse an W. Schulz , Grenadicrstr . 33 im Lokal .

Straßensperrimg . Das Kottbuser Ufer von der Grünauer -
bis zur Forsterstraße wird behufs Neupflasterung vom 18. d. Mts .
ab bis auf weiteres für Fuhrwerke und Reiter gesperrt .

Fenerbericht . Fast ununterbrochen mußte die Feuerwehr in
der Nacht zum Mittwoch auf den Beinen sein . Während man noch
nnt dem Ablöschen des großen Speicherbrandes in der Wichmann -
straße� beschäftigt war , erfolgte Feuerruf vom Nordbahnhofe ,
wo ein Waggon Preßkohlen in Flammen stand . Kurz darauf
brannte Schöneberger Ufer 11 ein Betthimmel , während
gleichzeitig Kremmener st r. 3 eine Petroleumlampe cxplodirtc ,
ohne indeß wesentlichen Schaden anzurichten . Früh 2 Uhr erfolgte
Alarm nach dem Görlitzer Güterbahnhofe , wo ebenfalls
ein Waggon Preßkohlen sich entzündet hatte . Eine Stunde später
war Z i m m e r st r. 22 in einem Viktualienkcllcr Feuer ausgebrochen ,
das sämmtliche vorhandenen Regale und Waaren zerstörte . Endlich
war kurz nach 1 Uhr ein dritter Preßkohlenbrand abzulöschen , und
zwar B r u n n e n st r. 123 .

Aus den Nachbarorten .

Charlottcnburg . Wir machen die Mitglieder des Wahlvereins
nochmals auf die heute Abend 9 Uhr in Bismarckshöhe stattfindende
Versammlung aufnierksam , in welcher Gen . T h. M e tz n e r einen
Vortrag über : » Das Bürgerthum einst und jetzt " halten wird . Gäste
haben Zutritt . In dieser Versammlung werden gleichzeitig auch
Billets zum Besuch der Steniwarte Treptow am Sonntag , den
21 , d. M. , abends 7 Uhr ausgegeben und das Ziel des vormittags
beginnenden AuSflngs bekannt gemacht . Die unserem Verein noch
nicht angehörenden Parteigenossen sind ganz besonders eingeladen
in der Versammlung zu erscheinen .

> Abgefaßt wurden vorgestern in Rixdorf drei Burschen , die in
dem Wirthshaus von L. die Kasse bestohlen hatten . Ein Reisender
kam zufällig in das Lokal , wo die Langfinger Billard gespielt hatten ,
während sich die Wirthin in der Küche befand . Die drei Diebe
nahmen Reißaus ; zwei von ihnen konnten gleich ergriffen werden ,
der dritte entkam , wurde aber von den Mitschuldigen verrathen und
später festgenonimen .

An der mächtigen Fußgängerbrücke , welche gegenwärtig von
der Allgemeinen Elektrizitäts - Gcsellschaft zur Verbindung ihres bei
Wilhelminenhof an der Obersprce errichteten großen neuen Elektri -
zitätswcrkes mit dem jenseitigen Ufer bei Nicder - Schönewcide er -
baut wird , schreiten die Arbeiten sehr schnell fort und werden so
gefördert , daß die Brücke noch vor Eintritt des bevor st ehendcn
Winters bestimmt dem Verkehr wird übergeben werden
können . Die beiden Bogenspannungen , welche von den Ufern nach
den beiden im Flußlaufe errichteten mächtigen Brückenpfeilern
führen , sind nach ihrer am Lande erfolgten Montirung bereits auf¬
gebracht , und jetzt wird , ebenfalls am Lande , die ' große Haupt -
spannung zusammengefügt , durch welche die beiden Strompfeiler mit
einander verbunden werden sollen . Die Konstruktion der Brücken -
bogen ist von außerordentlicher Festigkeit , macht aber trotzdem einen
sehr gefälligen Eindruck , da alle Theile des mächtigen Bauwerkes
ungemein leicht und elastisch sind , wodurch sich dasselbe vor allen
übrigen Obcrsprecbrücken ganz besonders auszeichnen wird .

Die Beraub , mg eincS Lastschiffes auf der Havel ist am
Sonntag Nacht von dem in Pichelsdorf stationirtcn Gendarm Vogel
noch rechtzeitig verhindert worden . Sonntag Abend war von Ham -
bürg ein nach Berlin bestimmtes großes Schiffsfahrzeug angekommen
und am Ufer von Tiefwerder bei Spandau vor Anker gegangen .
In der Nacht bemerkte der Gendarn , vom andern Ufer ans , daß
aus dem Schiff Güter ausgeladen und ans Land getragen wurden .
Er fuhr mit einem Boot hinüber und stellte fest , daß der Schiffs -
führer und der Bootsmann , beide namens Frank aus Hamburg ,
dabei waren , die Ladung zu bestehlen . Sie hatten schon eine Tonne
Mais ausgeladen und dem Hehler , einem Handelsmann in Tief -
Werder , übergeben . Die beiden unredlichen Schiffer wurden sogleich
verhaftet und nach Spandau in Untersuchungshast abgeführt .

Der im Oraukc - See Ertrunkene soll nach einer uns zu -
gegangenen zuverlässigen Mittheilnng garnicht existircn . Weder weiß
die Behörde von einem solchen Unglücksfall , noch die Brauerei Hohen -
Schönhausen , die Besitzerin des Sees ist , hat von der Sache etwas
erfahren . Nicht der See hat also ein Opfer gefordert , sondern die
Zeitungen sind einem leichtfertigen Lokalberichterstatter zum Opser
gefallen .

Zwischen Berlin und FriedrichSbcrg ist ein Zwist ans -
gebrochen bezüglich der Regulirung der Frankfurter Allee , die gegen
Zahlung eines Zuschusses von SO OOO M. aus der Friedrichsbergcr
Gemeindekasse die Stadt Berlin übernommen hatte . Dabei wurde
ausdrücklich festgesetzt , daß die Regulirung von der Proskanerstraße
bis zur Verbindungsbahn in derselben Form erfolgen sollte , wie der
übrige Theil der Frankfurter Allee . Zum großen Staunen der
Friedrichsbcrger sind nun die Berliner Gasrohrleitungcn auf der

Friedrichsberger Seite der Allee vollständig entfernt worden , und
einem Gcmeuidevertrcter wurde bedeutet , daß die Gemeinde sich
selber Kandelaber aufstellen und mit Gas speisen müsse , wenn sie
eine Beleuchtung haben wolle . Friedrichsberg hat gegen dieses Ver -
fahren als gegen den Vertrag verstoßend durch seinen Gemeinde -
Vorsteher sofort Protest eingelegt , aber bis heute vom Magistrat
noch keine Antlvort erhalten .

I » Werder hat setzt die Ernte der Frühpfirsiche ihr Ende er -
reicht , womit augenblicklich ein kleiner Stillstanb in den Ernte -
arbeiten unserer märkischen Obstkanimer eingetreten ist . Doch wird

selbstverständlich der Versand von Früchten nach Berlin nach wie vor

fortgesetzt, denn täglich gegen 6 Uhr abends lichtet der im Besitz der

Werderffchen Obstzüchtcr - Genossenschaft befindliche Dampfer die Anker
und schleppt den mit „ Ticucn " noch immer ziemlich gut belndenen

Transportkahn , dem ein von den Frauen der Obstzüchter besetztes
Personenschiff folgt , nach der Dorotheen - Markthalle am
Rcichstagsufer , wo die Werder ' schen bekanntlich einen großen Stand

gemicthel haben . Die Tienen enthalten jetzt Pflaumen und Birnen ,
die in Werder indessen lange nicht in dem Maße , wie Kirschen ,
Himbeere » und Johannisbeeren , knltivirt werden . Zu Anfang
September nehmen dann die Ernte - Arbeiten wieder cm flotteres
Tempo an , denn zu diesem Zeitpunkte beginnen die schönen sogen .
Einmachepfirsiche zu reifen , die in Werder ganz besonders gut
gedeihen und hier freistehend in Buschform gezogen werden .

Eine vereitelte Hochzcitsfeier erregt in unserem Nachbarorte
Rixdorf begreifliches Aufsehen und bildet das Thema des Tages -
gespräches . Der Maler P . . . hatte sich trotz aller Abmahnungen
doch entschlossen , sein Lebensschifflein in den Hafen der „heiligen "
Ehe einlaufen zu lassen . Seine Auserkorene war ein

züchtiges Mägdelein , welches mit Inbrunst an ihrem Wer -

lobten , dem „ Künstler " hing . Die Feier des Ehebündnisscs
sollte nun vorgestern in „ malerischer " Pracht gefeiert werden ,

jedoch der angehende Ehemann ließ sich nicht blicken . Die seitens
der Anverwandten der glücklichen Braut angestellten Nachforschungen
nach dem Herzallerliebsten hatten das wenig erfreuliche Resultat ,

daß der sehnsüchtig erwartete Bräutigam in Rummelsburg eine un -

freiwillige Sommerfrische bezogen habe und zwar zwecks „ Ab -
brummnna " einer ihm auferlegten dreimonatigen Gefängnißstrase
wegen Korperverletzung , deren Antritt er bis nach der Hochzeit

hinausschieben wollte . Leider hatte ihm die rücksichtslose Obrigkeit
einen Strich durch die Rechnung gemacht und die Hochzcitsfeier
mußte infolge dessen zum allgemeinen Leidwesen bis auf „bessere "

Zeiten vertagt werden .

Gevichtsl - ÄettuttA « .
Elite neue Begründung für die Verschärfung deS Straf¬

maßes gegen sozialdemokratische Redakteure brachte gestern der

Erste Staatsanwalt in Erfurt , Herr Wippcrmann . Der Redakteur

Rudolph von unserem Partei - Organ , der „ Tribüne " , hatte sich
vor der Ferienstrafkammer in Erfurt zu verantworten . Er sollte
den Polizeipräsidenten Keßler zu Magdeburg beleidigt haben durch
eine Kritik , die sich gegen die vom Magdeburger Polizeipräsidium
im Mai er . verfügte Ausweisung eines dort längere Zeit beschäftigten
Eisendrchers aus ' England richtete . Die „ Magdeburger Volksstimme " ,
welche eineKritik über die sonderbareAusweifung zuerst brachte , war von
der Beleidigung des Polizeipräsidenten freigesprochen worden . Der

Erfurter Staatsnnwalt beantragte dagegen wegen desselben Artikels
200 M. Geldstrafe , eventuell 20 ' Tage Gefängniß , unter der Begrün -
dung , strafmildernd könne nicht in bewacht kommen , daß der An -

geklagte nicht vorbestraft sei , es müsse vielmehr hier die

ganze Richtung und Tendenz , die der Angeklagte verfolgt ,
berücksichtigt werden . Der Angeklagte wandle denselben
Weg seiner Vorgänger , der dahin geht , gegen behördliche Maßnahmen
Opposition zu machen . Die „ Tribüne " habe als sozialdemokratisches
Blatt schon eine ganze Reihe von Strafen erhalten . Um nun eine

gelinde Benrtheilnng der Strafthaten zu bezwecken , wechsele diese
Zeitung mit ihren Redakteuren , sobald gegen diese einige gering -
fügige Bestrafungen ergangen . Dieser Umstand müsse bei der Straf -
abm ' cssung zukünftig berücksichtigt werden . Der Gerichtshof hielt
eine Beleidigung nicht für vorliegend und erkannte trotz alledem auf
Freisprechung .

Wege » Betruges war der Möbclhändler Julius Wallfis ch
vom Schöffengericht zu einer Geldstrafe von 300 M. vcrurtheilt worden ,
wobei folgender Thatbcstand als erwiesen angenommen worden war :

Anfangs August 1896 besuchte der Kaufmann Oppermann das Ge¬

schäft des Angeklagten in der Neuen Friedrichswaße , nni zivei Bett -
stellen nebst Matratze » zu kaufen . Wallfisch empfahl ihm zwei
Bettstellen , welche durch längeres Stehen zwar etwas unansehnlich
geworden waren , aber noch nicht im Gebranch gewesen sein
sollten . Oppermann kaufte die beiden Bettstellen nebst Matratzen
für den Preis von 210 Mark . Er hatte sie erst wenige Tage im

Gebrauch , als ihm ein cigenthümlicher dumpfer Geruch ausfiel ,
der ans den Mawatzen drang . Das Uebel wurde von Tag
zu Tag ärger , bis sich die Benutzung infolge dessen verbot . Sach -
verständige , darunter der Obermeister Kreß von der Berliner

Tapezircrinnuug , begutachteten , daß das Material in den Matratzen
schlecht sei . Die Federn waren verrostet , das aus Werg
bestehende Polstermaterial war minderwcrthig und gab einen so üblen

Geruch von sich, daß der Gebrauch der Matratzen als gesnndheits -
schädlich bezeichnet wurde . Da Wallfisch sich auf eine Rückgängig -
machung des Geschäfts nicht einlassen wollte , so mußte Oppermann
zunächst den Zivilklageweg beschreiten , er erzielte in beiden Instanzen
ein obsiegendes Erkenntuiß . Sodann wurde gegen Wallfisch das
Strafverfahren wegen Betruges eingeleitet . Gegen das schöffen -
gerichtliche Erkenntuiß legte der Vernrtheilte Berufung ein , indem er

behauptete , daß die vom Vorderrichter getroffenen thatsächlichen Fest -
stellungen der Wahrheit nicht entsprächen . Zum gestrigen Termine
vor der dritten Ferienstrafkammer des Landgerichts 1 war ein be -
deutender Zengenapparat aufgeboten , um die ' Wahrheit festzustellen .
Der Angeklagte blieb dabei , daß die Matratzen neu gewesen seien ,
der üble Geruch sei auch nicht aus den Matratzen ,
sondern aus den neu angefertigten Keilkissen gekommen .
Frisches Seegras habe stets einen etwas dumpfigen Geruch an sich ,
der sich bald verliere . Obermeister Kreß hielt sein ftühcrcs Gut -

achten aufrecht . Schon bei dem Betreten der Oppennamllschen Wohnung
sei ihm ein modriger Geruch entgegen geströmt . Die Gurten in den

Matratzen seien vollständig verfault , die Federn verrostet und zusammen -
gedrückt gewesen . Das anständige Handwerk müsse durch derartige
Schwindelgeschäfte zu gründe gerichtet werden . Auch der zweite
Sachverständige , der Tapezirenneister Adolf Friedrich , gab eine

vernichtende Kritik über den Zustand der Matratzen ab . — Der
Verthcidiger , Rechtsanwalt Leyser , hatte dagegen verschiedene
Tapezircr laden lassen , welche zwar anerkennen müffen , daß
Material und Arbeit der fraglichen Matratzen viel zu wünschen
übrig ließen , daß daraus aber keineswegs der Schluß zu
ziehen sei , daß dieselben bereits von Vorbesitzern benutzt
worden seien . Dies mußten schließlich auch die Sachverständigen
Kreß und Friedrichs zugeben . Der Vertheidiger hält aus diesen
Gründen keineswegs für crtviescn , daß der Angeklagte sich eines

Betruges schuldig gemacht hat , und bat unter Aufhebung des ersten
Urthcils um Freisprechung , ivelchem Antrage der Gerichtshof ent -

sprach .
Nebcrraschende Enthüllungen bei Handhabung der

Blockeinrichtungen im Eisenbahnbetriebe bot eine

Verhandlung , welche am Dienstag vor dem Amtsgericht zu EbcrS -
walde stattfand . Am 9. September v. I . , nachmittags gegen
2' / » Uhr , stieß der von Odcrbcrg nach Frcienwalde gehende
Personenzug auf einen dort rangircnden Güterzug , wobei außer
einem bedeutenden Materialschaden ein Fahrgast einen schweren
Schenkelbruch erlitt . Die Eisenbahnverwaltung und die Anklage -
bchörde machten den Führer deS Personenzuges , den

geprüften Heizer Hardell , für den Unfall verantwortlich . Sechs
Statiousbeamte bekundeten nämlich übereinstimmend , daß das

Abschlnßsignal auf „ Halt ! " gestanden habe , während der An -

geklagte mit aller Bestimmtheit behauptete , daß sowohl das Vor -
als Hauptsignal ans „ Einfahrt " gestanden hätten . In betreff deS

Vorsignals wurde die Angabe des Angeklagten von einem Beamten

bestätigt . Der Vertheidiger , Redakteur I . Fränkel , Syndikus deS
Vereins Berliner Lokomotivführer , hatte acht Zeugen ins Feld ge -
führt , welche eine große Reihe von Vorfällen bekundeten , aus denen

hervorging , daß durch geringe Manipulationen an den Blockappnraten
seitens der bedienenden Beamten daS Abhängigkcitsvcrhältniß
zwischen dem Stationsblock einerseits und den Signalen und den

Weichen andererseits gehoben worden war . Die Aufführung aller
dieser Fälle würde zu lvcit führen , nachfolgende zwei Fälle mögen
genügen . Am 22 . Januar d. I . war auf dem Bahnhof Eharlolten -
bürg für den Spandauer Vorortzug Ausfahrt und gleichzeitig für
den Potsdamer Vorortzug , der das Geleise de § elfteren kreuzen
sollte . Einfahrt gegeben , was nach den Blockeinrichtunacn zur
Unmöglichkeit gehören soll . Zum Glück war die Weiche für den

Potsdamer Zug noch rechtzeitig ! umgestellt worden . Diese Un -

geheuerlichkeit wurde durch vier Zeugen eidlich erhärtet . — Am
7. Juli d. I . wurde auf dem Schlesischen Bahnhofe in Berlin einem
Zuge Ausfahrt gegeben . Unmittelbar darauf wurde das Signal
eingeschlagen und gleich wieder gezogen , was nach den Blockeinrichtungen
ebenfalls unmöglich sein soll . Zwei Zeugen haben ermittelt , daß der
Beamte , der den Block bediente , nur eine geringe Manipulation
vorzunehmen brauchte , um dadurch das Kunststückchen fertig zu
bringen . Unter diesen Umständen erzielte der Vertheidiger ein frei -
sprechendes Urtheil , während der Staatsanwalt 1 Wochen Gefängniß
beantragt hatte . — Es wird nun Aufgabe der Eisenbahn - Verwallung
sein , den erwähnten auffälligen Umständen näher zu treten .

VevfaitnmlimnetU
Die Maurer der zentralen Richtung hielten am Donnerstag

eine Versammlung bei Keller , Koppenstraße , ab , in der Silber -
s ch m i d t über die Kämpfe des Zentralvcrbandcs der Maurer mit
der deutschen Unternehmcr - Orgamsation in der Vergangenheit und
Gegenwart referirte . Der Redner gab in seinen Ausführungen ein
anschauliches Bild über die Bewegung der Maurer Deutschlands in
den letzten Jahren und schilderte den Verlauf der bedeutenderen
Kämpfe mit dem Unternehmerthum in den einzelnen Städten sowie
die EntWickelung der Zentral - Organisation . Der Verband , der unter
sehr schwierigen Verhältnissen gegründet worden ist und im Jahre
1891 noch kaum 13 000 Mitglieder zählte , hat gegenwärtig
in zirka 700 Orten an nahezu 70 000 Mitglieder aufzuweisen ,
er war in der Lage , allein in diesem Jahre bis jetzt schon über
230 000 M. für Unterstützungen auszuzahlen . Der Verband ist da -
durch eine der leistungsfähigsten Organisationen in Deutschland ge -

worden . Der Redner , der im weiteren darauf hinweist , daß auch
daSUnteruehmerthum im Baugelverbesich immer mehr zusammenschließ : .
betont , daß damit gerechnet iverden muß , daß den Maurern , vielleicht
zu einer recht ungünstigen Zeit , von dem Unternehmerthum ein

schwerer Kampf aufgedruiigcn wird . Mit Rücksicht darauf forderte
er zum Schluß zur regen Thätigkeit für den Verband auf , um den -

selben noch leistungsfähiger zu gestalten und damit für alle Fälle
dem Untcrnchmcrt ' hum gegenüber gerüstet zu sein . Von einer

Diskussion über den interessanten und mit lebhaftem Beifall auf -

genommenen Vortrag wurde Abstand gcnoinmcn . Dem SituationS -

bericht , den S ch u l z - Charlottenbiirg erstattete , war zu ent -

nehmen , daß in den letzten 8 Tagen 13 Bausperrcu unter -
nommen wurden . Thcilweise wurde die Arbeit niedergelegt , um den

Stuudenlohn von 60 Pf . zu erringen oder um besonders krasse
Mißstände ans den Bauten zu beseitigen , thcilweise aber auch wegen
Maßregelungen und brutaler Behandlung der Arbeiter . Während
neun Bausp ' erren zu gunsten der Arbeiter verlaufen sind . sind zwei
verloren gegangen und zwei gegenwärtig noch nicht erledigt . Von
dem Berichterstatter sowohl , als� auch von den Diskussionsrednern
wurde zur Vorsicht bei Arbeitseinstellungen ermahnt , um nicht , wie

es vorgekommen ist , durch irgendivelche Fehler den Akkord -
manrern die Bauten frei zu machen , die dann diese Bauten besetzen . Es
wurde hierbei behauptet , daß einzelne Bauten von 30 , 10 bis 60 Be¬
amten bewacht werden , die diese „ Arbeitswilligen " vor jeder Ver -

bindung mit den Ausständigen „schützen " und von� und nach der

Arbeitsstelle begleiten . Nachdem sodann noch beschlossen worden war ,
die Regelung der Beiträge zum Streikfonds auf die Tagesordnung
der nächsten Versammlung zu setzen und nach Erledigung einiger
Mittheilungcn und Anfragen , erfolgte der Schluß der gutbesuchten
Versammlung .

Die nächste Sitzung der Baudeputirten findet am Dienstag bei

Buske , Grenndierstr . 33 , statt .

Die Händler und Händlcrinen waren am Freitag sehr zahl -
reich versammelt , um Protest zu erheben gegen weitere Bc -

schränknngen des Straßcnhandels . Plew e als Referent erläuterte
in seinen Ausführungen die Ursachen , welche zu dieser neuen Polizei -
Verordnung Anlaß gegeben haben , um den Straßenhandel gänzlich
zu beseitigen , im Gegensatz zu den in der Gewerbe - Ordnung be -

gründeten Gewerbefre' lheit für jeden , der auf ehrliche Weise sein
Brot verdienen will . Die in letzter Zeit gemeldeten Selbstmorde
aus Händlerkrciscn seien wohl der sicherste Beleg daftir , wie schwer
diesen Leuten der Kampf ums Dasein gemacht werde . Besonders schwer
empftlndcn iverden die vielen Strafmandate . So erhielt eine Wittwe mit
9 Kindern nicht weniger als 11 Strafniandate hintereinander , die , weil

sie wegen Zahlungsn' nfähigkcit mit entsprechender Hast gebüßt werden

mußten , von einem Wohlthäter beglichen Ivurden , um die Kinder

nicht der Armenpflege zu überweisen . Bedauerlich sei es , daß der

Magistat als Antwort auf eine seitens der Händler erfolgte Eingabe
sich im Einverständniß mit der Polizeiverordnung ablehnend verhielt .
Ein Gesuch an die Armcndirektion , dahin zu wirken , daß den vielen

Haftstrafen gesteuert werde , um die infolge dessen nothwendigcn Unter -

stlltzlUigeil zu vermeiden , sei einfach unbeantwortet geblieben . Man werde

nunmehr versuchen , den weiteren Rechtsweg zu beschreiten , indem man die

Entscheidung über die Strafmandate bis vor das Kammergericht bringt .
Um dies zu erreichen und alle Gesuche an Behörden und Körper -
schaften zu vermeiden , sei eine lebhafte Agitation unter allen Händlern
erforderlich . In diesem Sinne empfiehlt der Redner am Schluß seiner
mit Beifall aufgenommeneu Ausführungen eine Resolution , wonach
alle Händler sich verpflichten , Gelder aufzubringen , um aus den

gleichfalls gesammelten Strafmandaten die wichtigsten zur Entschei -

dung vor das Kammergericht zu bringen , um event . deren Hinfällig -
keit zu beweisen . Die Lokale , in welchen Listen zu diesen Sammlungen
ausgelegt werden sollen , werden später noch in der Tagespresse bekannt

gegeben iverden . Nach einer sehr ausgedehnten und lebhaften Dis -

kuffion , in deren Verlauf die meisten Redner ihrip persönlichen Er¬

lebnisse mit Polizeibeamten in oft drastischer Weise schilderten und

auch zum Anschluß an die „ Freie Vereinigung der Händler und

Häiidleriiuicn " aufgefordert wurde , wurde die vom Referenten vor -

geschlagene Resolution einstimmig angenommen . Nachdem Trat nsch
den Bericht der Agitationskommission erstattet , werden hierauf
Müller , Plewe und Opitz als Agitationskommission und

Nadge , Letz und Luther als Revisoren gewählt , worauf nach
einigen geschäftlichen Mittheilungen gegen 1 Uhr nachts Schluß der

Versammlung erfolgte .

Der Verein der Wäsche - und Kral ' attenbranche hielt am
9. August er . seine Monatsvcrsaminlung bei Buske , Grcnadicrstr . 33 ,
ab . Nach einem lehrreichen Bortrag des Augenarztes Dr . Wurm :

„ Die Pflege der Augen " , gab der Kassirer Stanarsky den

VierteljahrSbericht , welcher eine Gesammtcinnahme von 729,20 M.

und Ausgabe von 391,93 M. , mithin einen Bestand von 331,23 M.

ergab . An stelle des ausgeschiedenen ersten Schriftführers Koop -
mann wurde Kollege Eue , zum Beisitzer Kollege A l tz s ch n e r
und zu Revisoren die Kollegen K o b e l t , R u h k o p f
und Fräulein B a e r gewählt . Zum Schluß bat der Vorsitzende
T r i n k s diejenigen Herren , welche die Zuschneide - Akademie von

Maurer , Alexanderplatz , besuchten , um das Wäschczuschneiden zu
erlernen , um Angabe ihrer Adresse , da die Akademie wegen eines

Versammlniigsberichts die Beleidigungsklage angestrengt habe . Es
meldeten sich sofort mehrere anwesende Gäste bereitwilligst zur
Zengenschaft . Nachdem die Kollegen und Kolleginnen die fleißige

Benutzung des Arbeitsnachweises ' für den Verein bei H e r g r ,
Landwehrstr . 1, warm empfohlen hatte , schloßder Vorsitzende die

Versammlung .
Eine schtvachbesuchtc Wauderversammluiig der Pnticr

Berlins und der Nmgegcud tagte am 10. d. M. im Lokale

„Königshof " . Kollege D i l e r i g berichtete namens der Lohn -
kommission » daß die bei ihr zur Kontrolle gemeldete Gesamnitzahl
der Putzer 1210 beträgt , gegenüber 1521 im vorigen Jahre . Von
den geiiicldetcn Kollegen waren bis jetzt Vollzahler niit Hinzu -
rechiiung der arbeitslosen Organisirten 631 Personen . Vollzahler
und nicht organisirt waren 210 . Die Zahl der bei der Kontrolle der

letzten beiden Monate genicldeten Bauten war durchschnittlich 60 .

Thcilznhler während ein bis zwei Wochen waren 309 .
37 Kollegen haben Karten und zahlen nicht . Die Einnahme vom
3. Juni bis Ende Juli betrug 2852,30 Mark oder im Durchschnitt
dieser acht Wochen 713 Zahler . Die durchschnittliche Arbeitslosigkeit
betrug in den acht Wochen über 300 Kollegen , welche sich zur Kon -
trolle meldeten . Die Preise schwanken von 18 —20 Pf . für inneren Putz ,
ftir Fassadenputz giebt es in selteneren Fällen noch 2 M. pro Quadrat -
meter , so daß mit knapper Roth der Lohn zu halten ist . Kollege
Diterig giebt noch verschiedene Fälle bekannt , wo Kollegen Arbeit

annehmen , welche nicht einmal die sogenannten Putzmeister aniiehmen .
Die betreffenden Kollegen liefern sogar Rüstungen und gehen aus
Rateiizahluiigen ein . Einige machen den ganzen Bau in 3 Zahlungen
fertig , es sind die Bauten Hobrccht - und Bayrcutherstraße . Die Kollegen
wirken damit dahin , daß die alten Zustände wieder platzgreifcn , an
denen Ratenzahlung an der Tagesordniiiig waren . Derartige Zu -
stände sind entschieden zu bekämpfen , sonst wird der Bauschwindcl
gezüchtet . Hierauf wurde der folgende Antrag der Lohnkoinmission
zur Diskussion gestellt, welcher in den andern Versammlungen gleich -
falls verhandelt werden soll . Derselbe lautet : „ Die heutige Versanim -
lnng der Putzer Berlins und Umgegend beauftragt die Koininission , zu
einer günstig erscheinenden Zeit an sämmtliche Arbeitgeber im Baufach
das Gesuch zu richten , denAbichlagtagelohn bei neunstündigerArbeitsztit
von 7 M. auf 7,30 M. zu erhöhen und gleichzeitig die 1896 gezahlten
Putzpreise wieder zur Geltung zu bringen . Einige Redner kamen
wieder auf den Achtstniidentag zu sprechen , während einige für Lohn -
arbeit eintraten und das ganze Akkordarbeit - System verivarfen . Es
wurde noch bekannt gegeben , daß im Laufe der nächsten Woche eine
andere Wnndcrversaiiinilung im Norden oder Osten stattfinden wirb .

Der Zweigvercin der Barbier - und Friseuraehilfeit hielt
am 11. d. MtS . eine leider blos schwachbesnchte Versammlung ab .
Kollege Dcigsel , der über den Arbeitsnachweis referirte , thcilte
mit , daß von Januar bis August 1021 Aushilfen und 379 feste
Stellungen besetzt wurden . Drei Kollegen mußten vom Nachweis
ausgeschlossen werden . Fünf Kollegen wurden zur Uebernahme der



Coifivfceitcn für dnZ StiftlingSfrst tcftimmt . Kollege S i m s o n
timdüe noch bekannt , baß ani 18. d. ivi . eine öffentliche Vcrsamm -
lnng im Lonisenstädtischeu Konzcrlh . ins , Alte Jakobstr . 37 , statt -
findet .

? cr sozialdemokratifche Verein Vorwärts z » Nixdorf
I " 5lt am 8. August eine leider nur mäßig besuchte Versaumilung

;>, ' ach einem beifällig aufgenommenen Vortrage des Ingenieurs
tü r c m p e über Kolonialpolitik wurde beschlossen , aus die Tages -
ordmmg der nächsten Versammlung die Landtagswahlen zu setzen .

Charlottcnburg fand am 9. August im Lokal des Genoffen
Leder , Vismarckstraße 74, die erste von der hiesigen Gewcrkschafts -
Kominijsion einberufene öffentliche Versammlung der Schneider und
Säbneiderinnen statt . Kollege T ä t e r o w - Berlin sprach über Zweck
und Nutzen der gewerkschaftlichen Organisafion . Er befürwortete ,
daß gerade die Schneider und Schneiderinnen mit Rücksicht aus die
herrschenden initzlichcn Lohn - und Arbeitsvcrhälfinsse und sonstige
gewerblichen Mißstände alle Ursache hätten , sich kräftig zu organisircn .
Nach einer deni beifällig aufgenommenen Vortrage folgenden Dis -
kussion , in der sich F l e nun i n g und Jache für Gründung einer
Zahlstelle des Verbandes der Schneider und Schneiderinnen aussprachen ,
wurde in diesem Sinne beschlossen . Hiernach wurden Eh ring und
?vrl . Vogel als Kassirer rcsp . Vcrtrauenspersonen gewählt . Die
Zahlstunden sollen jeden Montag , abends von 8 Uhr ab in dein
Lokale

�
des Genossen Lcder , Bismnrckstr . 74 , abgehalten werden ,

ebendaselbst werden auch neue Mitglieder aufgenommen , lieber die
Zweckmäßigkeit des Anschlusses der Schneider und Schneiderinnen
an die Gcwerkschafts - Koinmission sprach Genosse F le mmi ng ,
worauf mich als Delcgirte Eh ring und Frl . Vogel gewählt
wurden . Mit dem Wunsch , daß auch die Bewegung der Schneider
und Schneiderinnen hier in Charlottenburg festen Fuß fassen
möge , schloß die Versammlung .

. Neu - Weifieusce . Am Dienstag , den 9. August , fand in Deweiicks
Gesellschaftshans eine öffentliche Volksversammlung statt . Genosse
Beelitz erstattete als Revisor den Bericht über die Gebahrung des
Kommunalwahl - Komitees ; er konstafirte , daß Bücher , Belege , sowie
die Kasse sich in bester Ordnung befunden haben . Hierauf wurde aus
Antrag des Redners dem Komitee Entlastung erthcilt . Gemeinde -
Vertreter C a r o w erstattete eingehend Bericht über die Thätigkeit
des Reichstagswahl - Komitecs . Der Kassirer Genosse Langmeier
gab den Kassenbericht . Danach betrug die Einnahme 606,85 M. , die
Ausgabe 591,75 M. , somit verblieb ein Bestand von 14,60 M. Eine
Diskussion fand nicht statt . Auf Antrag des Genossen G a r tz als
Revisor wurde dem Kassirer Entlastung ertheilt . Der Vertrauens -
mann , Genosse Hanfs child , forderte die anwesenden Genossen
ans , recht fleißig für die nächste Volksversammlung zu agitircn .
Hierauf schloß derselbe die Versammlung .

Nowawcs . Ain 13 . August hielt der Arbeiterverein in
Hieniken ' s Lokal seine gutbesuchte Generalversammlung ab . Der
bisherige Vorfitzende Genosse Schlüter berichtete über das vor -
flossene Vereinsjahr . Es haben 26 Versammlungen stattgeftmdcn ,
darunter 4 Gcncralversanimlungen . Es wurden ferner 3 Vorträge
gehalten , endlich veranstaltete der Verein eine März - , eine Mai -
feier und ein Sommerfest . Die Mitgliederzahl war im Jahre
1896/97 79 und im Jahre 1897/93 119 . Die Einnahmen betrugen
nach dem Bericht des Kassirers Gen . W i I k e 583,96 M. , die Ans -
gaben 556,62 ll>t. , somit verbleibt ein Kaffcnbestand von 27,34 M.
100 M. hat der Verein zur Wahlagitafion im Kreise Teltow - Becskow
überwiesen . Dem Kassirer wurde Decharge ertheilt . In die
Prüfungskommission der Jahresrechnung wurden die Genossen
Zöllner , Stauck und Dürre gewählt . Die Bibliothek hatte
nach dem Bericht des Genossen Kiesling im Jahre 1897
122 Bände und ist im Jahre 1898 auf 126 Bände gewachsen ;
1897 wurden 109 , 1893 131 Bücher ausgeliehen , 26 Mitglieder be -
nutzten die Bibliothek , für deren Erweiterung wurden 15 M. be -
willigt . � In den Vorstand wurden gewählt : Genosse Max Kreth
als erster Vorsitzender ; wiedergewählt wurden : als Kassirer
Genosse Wille einstimmig , ferner als Schriftführer Genosse
K. Krzemie nilski . Als Stellvertreter für den gesammten
Vorstand wurde Genosse Fritz Schuster gewählt . Als
Bibliothekare wurden ebenfalls die Genossen KieSling und
Barths wieder gewählt .

Lese - nnd Tiskutirklubs . Donnerftag . „ Reue Zeit " , Alefiel
Bvyenstr . 40. — „ Süd - Ost " , Tolksdorf , Sorauer - und Görlitzerstnißen - Eckc'
— „ Klub der Freunde " , Äurghause , Puttbuserstr . 32. — „Sozialist . Lese- und
DiSkutirkl . " , Reichenbergcrstr . 157. — „ August Geib " , Streit , Naunqnstr . 87
— „Ost " , Schillinger , Tilfiterstr . 40 ( jeden Donnerstag vor deni 1. und 15. )
— „ Morgenroch " , Wille , Liebenwalderstr . 43 ( jeden Donnerstag nach dein 1
und 15. ) . — „Brüderlichkeit " , Haseloff , Landsbergerstr . 8 ( jeden Donnerstag
nach dem 1. und 15. ) . — „Friedrich Engels EL" , Thäder , Görlitzerstr . 40. —
„Gleiches Recht " , Lange . Reichenbergerstr . 83.

Arbeiter - Sängerbund Berlins und der Umgegend . Vors . : Ad. Neu
mann , Bninnenstr . 150. Alle Aenderungcn im VereiuSkalender sind zu
richten an Friedrich Kortuni , Manteuffelstr . 50, v. 2 Tr . Donnerstag .
Abends 9 —11 Uhr : Ucbungsstunde und Aufnahme neuer Mitglieder . —
„ St . Urban " , Protz , Annensir . 9. — „Rienzi " , Schccht , Lausitzer
platz 2. — „ Vorwärts II " , Wernau , Schwedterstr . 24. — „ Süd - Ost I ",
Becker , Kbpnickcrstr . 191. — „Frühlingslust " , Berner , Bülowstr . 59. —
„ Borax " , Scholz , Nauuynfir . 6. — „Flöter ' scher Gcsangv . " , Wiedemann ,
Friedenstr . 67. — „ Gesangv . Berliner Kürschner " , Feilidt , Wein -
strahe 11. — „Lurik II " , Charlottenburg , Bartsch , Straße 6a Nr. 1 —
„Einigkeit III " , Gr. - Lichterfelde , Pagel , Chausseestr . 104. — „Liedeslust I ",
Fllrstenwalde a. d. Spree , Schloßkcllerei . — „ Morgcuroch IV " , Köpenick , Schulz ,
Schönerlindcrstr . 9. — „ Zukunft III " , Velten i. d. M. , Grunow , Wilhelm -
straße 19. — „Fröhlich " , Rumuielsburg , Schröter , Mozarfftr . 7. — „Bineta " ,
Augustin , Kastanien - Allee 11. — „Alpcnröslcin " , Hilgenseld , Vergstr . 60 —

„Alpenrose " , Kunze , Forsterstr . 22. — „ Sangeslust I", Reiniann , Putibu . scr -
straße 30. — Mniengruß III " , Fricdrichshagen , Fricdrichstr . 134. — „Deutsche
Eiche II " , Brandenburg a. H. , Winkers Salon , Hauptstraße . — „Frei¬
heit III " , Neu- Weißensee , Königchaussce 38. — „Lorelcti ", Hemmerliii
Grünthalerstr . 3 —4 . — „ Saugestteue " , Brandenburg a. H. . Wollenweberstr . ».
— „ Komvlume " , Gold , Gr . Franlfurterstr . 133. — „ Sängerhort " , Liebeheiischel ,
Marianneustr . 48. — „Liedes - Echo " , Drathschmidt , Skalitzerstr . 102. —
„ Oberon " , Restaurant , Annenstr . 16. — „Sorgenfrei " , Möhring , Adiniralstr . 18c.
— „ Morgeiigranen " ( Bäcker ) , Neumaiin , Briinnciistr . 150 ( nachm . 4 —6 Uhr) . —
„ Süd - Oft II " , Ludwig , Wrangelstr . 86. — „Möbelpolirer " , Scheere , Blumen
straße 38. — . Aortschritt " , Peulert , Köpnickcrstr . 38. — „Bereinigte Sänger " ,
Wilmersdorf , Volksgarten , Bcrlinerstr . 40. — „Gerstenähre " , Sommer , Grün -
straße 21. — „Waldlapelle " , Krüger , Sehdelstr . 30. — „ Vorwärts IX. " , Char -
lottenburg , Bismarckshöhe , WilmerSdorferstr . 39. — „Liederlust II " , Rcmpser ,
Moabit , Vcusselstr . 25. — „ Oranienburger Borstadt " , Dicke , Ackerstr . 123. —
Arbciter - Gcsangvereiii „Freiheit III " , Bernau , Elystum , Berliner Thor .

Arbeitcr - Raucherbnnd Berlins und der Umgegend . Aenderungen
im Vemnslaleiider sind zu richten an Hermann Braunschweig , Dresdener -
straße 80, 2. Hof . Donnerstag : „ Mehr Licht ", Weißcnsce , Sorrcr ,
Straßburgstraße 66. — „Pfeisendeckel " , Trichter , Frnchtstraße 69. —
„ Columbuo " , Conrad , Kamphauseiistraße 3. — „Glühlicht II ", Purmann ,
Liebenwalderstraße 27. — „Tabakblllthc " , Schulz , Äernauerstraßc 91. —
„Gemüthlichkeit II " , Gratzig , Wrangclstraßc 21. — „Tegclcr - Alpcn " , Franke ,
Schulstr . 21. — „ Kornblume II ", Charlottenburg , GembrieS , Walistr . 99.
— „ Morgengrauen " , Brinkmann , Elbingerstr . 17. — „ Wahrer Jakob " ,
Lier , Alte Jakobstr . 119. — „ Mehr Licht ", Weißens « , S orrer , Straßburg¬
straße 56. — „ Kamerun " , Kupfer , Zorndorfcrstr . 2. — „Glühlicht I ",
Neu - Weißenice , Stegeinann , Sircustr . 3, — „Edelweiß " , Charlottenbnrg ,
Kuhkiney , Kaiser Friedrichstr . 50 a. — „ Südwest " , Nitze , Siineonstr . 13. —
„ Unverzagt I " Lehmann , Koppenstr . 17, — „ Grüner Hain " , Barts ,
Cotheniusstr . 3. — „Veronika " , Weber , Görlitzerstr . 33d . — „Feste Brüder " ,
Ripdorf , Brotmann , Herniannstr . 39.

Gesang - . Xiirn - und gesellige Vereine . Trninerstag . Geselliger
Verein „ Unter Uns " , Fischer , Bensselstr . 66. — Orchesterverein „ ANcgro " ,
Richter , Dresdencistr . 116. — Ranchkl . „ Süd - West " , Michaelis , Simeon -
straße 13. — Rauchkl . „Ketnspitze " , Böhl, Rüdersdorserstr . 8. — Skatklub
„ Unter Uns " , Bauer , Eifenbahnstr . 7. — Orchcstcrchor „ Vorwärts " , Ripdorf ,
Bergslr . 151 —152 . - Skatkl . „ Süd " , Krebs , Boeckhstr . 21. - Gesangverein
„Säilgcrkreis " ( Milsikiiistrumentcn - Arbciter ) , Raabe , Fichtestr . 29. — Ruderv .
„ Vorwärts " , Stabernnck , Jnselstr . 10. — Skatkl . „Gcuilithl . Ramsch " , Jonas ,
Rlunienstr . 2la . — Skatkl . „ Grand - Schwarz " / Stein , Christburgerstr . 47. —

Gesangv . „Eintracht " , Mauß , Schönhauser All « 139. — Rauchklub „ Ohne -
sorge " , MünSberg , Lmiiseniiser 52. — Gesangv . „Ritterhof " , Znbetl , Linden -
straße 106. — Pflanzerv . „Veilchen " . Ripdorf . Jeden Doinierstag nach dem
15. Eisenstr . 73. — Tanzll . „ Union " , jcd. Donneistag nach deni 1. n. 15. Perle -
bergerstr . 23. — Musilv . „Hariiiouic " , Äritzerstr . 19. — Schackikl . „Nordstern " ,
Feluisir . 3. — Mlisikv . „Kosackffcher Bläscrchor " , Nölte , Licsciiftr . 16. Skatkl . „ Karo
Sieben " , Kürsten , Koppenstr . 28. — Gesangv . „Hoffnung " , Friedrichsberg ,
Freu , Friedrich - Karlstr . 34. — Theaterv . „Edelweiß " , Altmann , Neue Hoch-
straße 49. — Bergniigmigsv . «Glocke " , Lerche , NüderSdorferstr . 3.

Arveiter - Durnerbuu » . Donnerstag i Turnv . „Fichte " , Berlin ,
abds . von 8 —10 Uhr : 7. Männer - Abth . , Reicheubergerfir . 131 ; 2. Damen -
Abtheilung , Ackerstr . 67.

Arbeiter - Schwimmervunb . Anfragen sind zu richten an E. Brätle ,
Schulstr . 24. Donnerstag : Schwimmklub „ Vorwärts " , Uebnngsstunde
abends 7r/ , Uhr im Studentenbad , Görlitzer Ufer 37/38 .

Arbeiier - Radfahrerverein Berlin . Monatsoersammlimgen : „ Be -
zirk I ", jeden 1- Donnerstag , Wille , Andreasstr . 26. „Bezirk H" , jeden
2. Donnerftag , Raabe , Kolbergcrstr . 23. „Bezirk III " , jeden 3. Donnerstag ,
Ewald , Schönleinstr . 6. „ Hauptversammlung " , jeden 4. Donnerstag , Will «
AndreaSstr . 26.

Barbiere . Frisenre und Perrückeumachergehilfen . Im Louisen -
städtischen Konzerihaiisc , Alte Jakobstr . 37, findet heute eine Lsscntliche
Berfa mmlung statt .

Ie Oorcle cko Oonvereatlon pranealso s ' asssmllls tonts Iss joirckrs
sorr ä 9 lr. ckans von loeal „ Zum Patzerürofer " , Leipzigerstr . 136.

Cercle Frangaise : Jeudi Sdance st 9 lr. dans son loeal Best .
„ Vier Jahreszeiten " , Prinz Albrechtstr . 9. Des Uötes sont les
hien - Tenus .

_ _ _
Schutz den Berliner Arbeiterinnen . Die Gewerbe - Ordnung enthält

eine Reihe gesetzlicher Bestimmungen , welche die Arbeiterinnen sowohl
wie die jugendlichen Arbeiter gegen die Ausbeutungssucht der
Unternehmer schütze » sollen . Diese Bestimmungen beziehen sich auf „die
Dauer der Arbeitszeit " ; „ Schluß der Arbeitszeit am Sonnabend ' / ; „ Be-
schästigung von Minderjährigen " ; „ Kündigung und Gründe für Eni -

lassungen " ; „Ausstellung von Zcugnisien " ; „Strafgelder und andere Lohn -
abzöge " ; „Hogienischc und sanitäre Schutzmaßrcgeln " ; „ Ungesunde Arbeits -

räume " ; „ Anlleideräume , Waschvorrichtungen und getrennte Aborte " ;
„Unsittliche Angriffe der Arbeitgeber " ; „Bcschivcrderccht " .

Um den Arbeitcriniicn und jugendlichen Arbeitern die Möglichkeit zu
geben , sich über die einschlägigen Ciesetzes - Vorschriften eingehend informiren
zu können , haben die unten genannten Personen sich bereit erklärt , auf diesem
Gebiete unentgeltlich Rath zu crthcilcn , sowie etwaige Beschwerden über

Mißstände in Fabriken und Wcrlstätten , namentlich aber , wo solche sittliche »
und moralischen Charakters bestehen , entgegen zu nehmen .

Den Beschwerdeführenden ist strengste Diskretion
gesichert .

Man wende sich in allen vorkommenden Fällen an eine der nach -
folgenden Adressen :

Fr . Schneider , Berlin HO. , Höchstestr . 29, I . ; Fr . Rohrlack ,
Berlin X. O. , Große Franlfurterstr . 75, Quergeb . HI . ; Frl . Baader ,
Berlin X. O. , Straußbergerstr . 28, v. IV . ; Frl . H a a se , Berlin O. ,
Alcranderstr . 15 ; Fr . T h i e d e , Berlin S. , Urbanstr . 36, HI . ; Fr . L u tz ,
Berlin S. W. , Puttkamerftr . 7 ; Fr . B a u s ch k e , Berlin N. W. , Rathcnower -
straße 67, Hof II . ; Fr . Mcsch , Berlin X. , Lychenerstr . 3, IV . Sprechzeit
Freitags , abends 7 —9 Uhr . Ferner an Rudolf Millarg , Berlin 3. ,
Annenstr . 16 ( GewerkschaftSbureall ) . Täglich , außer Sonntags , vormittags
9 —1 und nachmittags 6 —3 Uhr .

Eingelaufene Druckschriften .
Bon der „ Gleichheit " , Zeitschrist für die Jntereffen der Arbeiterinnen

( Stuttgart , Dicy ' Verlag ) ist uns soeben die Nr. 17 des 8. Jahrgangs
zugegangen . Aus dem Inhalt dieser Nummer heben wir hervor :
Die gewerkschastliche Organisation der deutschen Arbeilerwnen im Jahre
1897. - Frauenarbeit in England . Von E. J- i . - Zur Dienstbotenfrage .
Von I . Zehdnicker . — Banernloos . ( Gedicht . ) Von Mafia Konopnicka . -

Feuilleton : Die Gleichstellung von Mensch und Thier in der Gesetzgebung
des Mittelalters . ( Fortsetzung . ) - Ter Egoist . Von Turgenjcff . -

Notizcutheil von Lily Braun und Klara Zetkin : Gewerkschaftliche Arbeiterinnen -
Organisation . - Weibliche Fabfilnilpettoreii . - Soziale Fürsorge für Kinder
und Mütter . — Frauenbewegung .

Von der „ Renen Zeit " ( Stuttgart , Dictz ' Verlag ) ist soeben das
47. Heft des 16. Jahrganges erschienen . Ans dem Inhalt heben wir her -
vor : Bismarck und das historische Urtheil . — Die unehelichen Kinder in der
Schule Von Gust . Schvnscldt . — Die Ehcfrage in der neuesten sranzöst -
scheu Literatur . Von Dr . Felicie Nossig - Prochnik . — Produliion und
Konsum im Sozinlstnat . Eine Seibstanzeige vom AtlnnticuS . — Notizen :
Die Zuckerproduktion in den letzten Jahren . Die Telegraphen - und Fern
sprechleitungen der Erde . Die Stahiprodultion . — Feuilleton ; An der
Schwelle des neuen Jahrhunderts . Eine naturwisscnschastlichc Umschau von
Dr . Friedrich Knauer . ( Fortsetzung . )

Briefkasten der Redaktion .

Wir bitten , bei jeder Anfrage eine Chiffre ( zwei Buchstaben oder eine Zahl )
anzugeben , unter der die Antwort ertheilt werden soll. Schriftliche Antwort

wird nicht ertheilt .
Die jnrlstische Sprechstunde findet am Montag , Donnerstag

und Freitag von 6 bis 7 Uhr abends statt .

Berichtigung . In der gestrigen Notiz über die Parteikonferenz für
den Kreis Sorau - Forst muß es am Schluß heißen : Das Bureau
erhielt den Auftrag , das nöthige Material zu sammeln : c.

Unser Kollege Liebknecht hat seine Ferien angetreten und kommt
Mitte September zurück .

H. Z. 87 . Mehrings Geschichte der deutschen Sozialdemokratie ,
EngelS ' Eniwickelung deS Sozialismus von der Utopie zur Wiffenschaft ;
Marx und Engels : Daö kommunistische MaiNfest ; Marx : Kapital ; Lohn -
arbeit und Kapital ; DaS Elend der Philosophie ; Die Klassenkämpfe in
Frankreich ; Der 18. Bnimatre ; Der Bürgerkrieg in Frankreich . Der von
Ihnen genannte Schriftsteller ist uns auch dem Namen nach unbekannt .

C. D. Halten Sie Nachfrage in einer größere » Vogelhandlung .
R . M. 1000 . Wir beantworten prinzipiell solche Fragen nicht .

Wenden Sie sich an einen Arzt .
I . H» E. Wir find leider nicht in der Lage , Ihre Anfrage zu be-

anfivvrlen . glauben aber , daß Borsicht geboten sein dürste .
Robert Merkle . Besuchen «sie nus gelegentlich .
Kr . 8. Zur Ausnahme nicht geeignet .
H. W. 100 . Der außereheliche Erzeuger des KiudcS ist im landrecht -

lichcn Gebiet Preußens zur Alunentafioir seines Kindes verpflichtet . Im
Gesetz ist kein bestimmter Alimcntensatz festgesetzt , sondern bestimmt , daß das
zu zahlen ist, was für Leute vom Bauer - und gemeinen Bürgcrstande die
Erziehung eines ehelichen Kindes einschließlich des Schul - und Lehrgeldes
losten würde . Die Aiimeiitatiousvcrpflichtung fällt in der Regel init dem
vollendeten 14. Lebensjahre fort . Es muß aber der Bater überdies auch
das Lehr - und Lossprechgeld zahlen . Die Verpflegung und Erziehung des
Kindes muß in der Regel bis zum vollendeten 4. Lebensjahre der Mutter
auf Kosten deS Vaters übcrlaffen werden . Nach zurückgelegtem vierten Jahre
hängt es von der Wahl des Vaters ab, die Verpflegung und Erziehung des
Kindes selbst zu besorgen oder sie ans seine Kosten der Mutter zu über -
lasien . Die Mutter hat das Recht , die Erziehung und Verpflegung
auch nach dein vierten Lebensjahre auf ihre alleinige Kosten zu übernehme ».
Auch nach dem vserten Lebensjahre bleibt die Erziehung und
Verpflegung des KiudcS der Mutter trotz des Widerspruchs
deS Vaters , ivenn auf Anrufen der Mutter das Vornumdschafts -
gcricht beschließt , das Kind auch ferner auf Kosten des Baiers der Mutter
zur Erziehung zu übcrlaffen . Solcher Beschluß hat in allen den Fällen zu
ergehen , in denen das Gericht zu der Ucberzeugung gelaugt , daß ohne
Besorguiß ' eines Nachthcils für das Kind die Erziehung dem Vater nicht
anvertraut werden könne , z. B. weil der Vater mit Zahlung der Ali -
incnte lässig war , weil er nnverheirathct ist , weil er rohe Aeußcrungen
über daö Kind gethan , weil das Kind mütterlicher Pflege noch bedarf
und dergl . Die Rechte der unehelichen Kinder werden mit dem
1. Januar 1900 für das landrechtlichc Gebiet bessere . Mit dem 1. Januar
1900 tritt das Bürgerliche Gesetzbuch für Deutschland in kraft . Von dem-
selben Zeitpunkte ab richten sich die Rechte des unehelichen Kindes nach
diesem, nicht nach den Landesrechten . Bctspiclswetse ist also von da ab bis
zurückgelegtem 16. Jahre ( auch für die vor dem 1. Januar 1890 geborenen
Kinder ) Alimcntatiou zu zahlen , und fällt daS Recht , vom 4. Lebensjahre
des Kindes ab sich durch Ausübung des besprochenen Wahlrechtes seiner
Pflichten zu erledigen , fort . Die Mutter deS Kindes hat im
landrechtlicheu Gebiet zu verlangen : „Niederkunsts - und Taufkosten , ferner
sechswöchentliche , dem Stande der Geschwängerten angemessene Ver -

pflegung , sowie auch andere durch die Schwangerschaft oder
durch das Wochenbett herbeigeführte imvermcidliche Kosten . " lieber -
Haupt hat die Geschwängerte , wenn sie im Brautstand sich hingab , noch nach
ihrer Wahl Anspruch aus V° des Vermögens ihres Bräutigams oder auf lebens -
längliche standesgemäße Alimentation . Ein Brautstand wird als vorliegend
erachtet , wenn enNoedcr ein gerichtliches oder notarielles Eheversprechen vor -
liegt , oder wen » das Aufgebot erfolgt ist, oder wenn die Eh « mit Zu -
stimmmlg der Eltern oder Vormünder , soweit es solcher Zustimmung be-
durfte , verabredet war , oder wenn in den Fällen , in denen es solch «
Zustimmnug nicht bedarf , die Verlobmig ausdrücklicki bekannt gemacht ist,
oder in Gegenwart von Bekannten oder Verwandten geschlossen oder erkläfi ist ;
demnach scheint Ihrer Tochter ein Anspruch auf volle Alimentation zuzustehen .
— Slcwcrbcgericht 54 . Ist ein Arbeit « durch Krankheit , Ab -
leisten einer militärischen Hebung u. dergl . zur Fortsetzung der
Arbeit unsähig , so tritt kciueötvegs ohne weiteres die Aufhebung des Ar-
beitsverhältnisses ein. Vielmehr kann dann nur der Arbeitgeber von seinem
Recht , den Arbeiter auf gruiid des § 123 Nr. 8 der Gewerbc - Orduung ohne
Kündigung zu entlassen , Gebrauch ulachcn . Diese Entlassung kann
ab « nicht mehr nach Beseitigung der Unfähigkeit zur Arbeit ,
also nicht nach Ableistung der Uebung , der Krankheit und der¬

gleichen ausgesprochen werden , sondern nur vor od « während
der Uebung und so weiter . Ob für die Dauer der Krankheit ,
Uebung u. w. Lohn zu zahlen ist, ist eine alte Streitfrage . Die richtige !
Ansicht ist die im Arbeitcrrecht Seite 55, 56 dahin niedergelegte , daß im j
Gebiete des Landrechts und des gemeinen Rechts für diese Zeit bei Zeitlohn '
Lohn zu zahlen ist. Diese Ansicht kann als die zur Zeit herrschende erachtet
werden . Das am 1. Januar 1900 in kraft tretende Bürgerliche Gesetzbu -i

hat , noch dafiiber hinausgehend , im ß 616 die Frage auch für die Akkor . -

arbeit dahin entschieden , daß Lohn zu zahlen ist. Jedoch sollen die.

Krankenkassen - und Unfallrenten , die während dieser Zeit bezogen werden, ' ,
vom Lohn abgezogen werden dürfen . Handlungsgehilscn gegenüber ist der :

Chef auch nicht zu diesem Abzug berechtigt . — 91. M . Wird gescheheu .
— Ostpreiii . cil 100 . 1. u. 2. Das uneheliche Kind beerbt im landrecht -

lichen Gebiet , also auch in Ostpreußen , seinen Vater , wenn dieser daS
Kind in öffentlicher Urkunde als das seinige anerkannt hat oder zur An-

erkennung verurtheilt ist und wenn ferner der Vater ohne eheliche
Kinder und ohne Testamcntserrichtung verstirbt . Das Erbtheil beträgt V«
deS Nachlasses . 3. , 4. , 5. Nein . - Ostbahnhof 7. An das Polizeipräsidium .
- Schlächter II . A. Soweit Schlächtereien versicherungspflichtig find ,
gehören sie zur Fleischcrei - Bcrufsgeiioffcnschast . Sitz dieser Genossenschaft
ist Lübeck. — Kahle . 1. Nein . 2. Solcher Ort ist uns nicht bekannt —

M. 84 . Wenn gütliche Einigung über die Grenze nicht möglich ist, danil
müßten Sie auf Grenzregulirmig beim Gericht klagen ; soweit
ersichtlich , brauchen Sie sich daö Reinriicken nicht gefalle » lassen .

WitternngSiibcrstcht vom 17 . Slugnst 1808 . morgens 8 « Hr .

Wetter - Prognose für Donnerstag , de » 18 . Angnst 1898 .
Sehr warm , vorwiegend heiter bei schwachen südlichen Winden ;

Witter nicht ausgeschlossen , sonst trocken .
Berliner Wetterbureau .

Ge-

Parteigenosselt
des Reichstags - Wahlkreises Teltow -

Beeskow - Charlottenbnrg .
Sonntag , den 88 . stlugnst , mittags 18 Uhr , im Lokal ' des Genosse »

Znboll , Liudenstraste Nr . 100 :

Krew - Konferenz .
TageS - Ordnnng !

1. Bericht und Ahrechmuig von der Reichstagswahl .
2. Brandenburger Parteitag . Anträge und Wahl der Delegirten zu

demselben .
3. Bericht und Abrechnung des Kreis - BertranenSinannes und der

Revisoren .
4. Wahl deS KreiS - Verttanensmannes und dessen Siellverireter , sowie

Wahl der Delegirten zur Preß - , AgitafionS - und Lolalkommission . .
5. Beschlußfassung über die preußischen Laiidtngswahleii .
6. Anträge zmn Stuttgarter Parteitag und Wahl der Delegirten zu

demselben .
7. Krcisangclegenheiten und sonstige Anträge .
Gleichzeitig wird aus den § 3 im OrganisationSflatut des KreiseS auf -

merlsam gemacht ; jeder Ort kann bis 3 Delcgirte entsenden , dieselben
müssen in öffentlichen Parieiversammlungen gewählt und politisch vr -
ganisirt sein .

Alle Anträge , welche aus der KreiSkonferenz ihre Erledigung finden
sollen , müssen bis Mittwoch , den 24. d. M. , an Unterzeichneten eingesandt
werden .

Die Konferenz wird pnnkt 12 Uhr eröffnet . 206/1
Der KrciS - Bertrane » sma » n : Wlllielm Eberhardt ,

Britz , Bürgerstraßc 67. _

Dkrllmr GkmMiists - KmmWil
Freitag , den 19 . August , abends 8Vl Uhr !

Setfentliche Versammlung der Delegirten
im Lokal Eouisenstiidtlschea Klnbltans , Annenstr . 16 .

TcigeS - Ordnung :
1. Kassenbericht . 2. Wahl von 3 Revisoren . 3. Bericht über die Lohn -

bewegung der Maurer und Zimmerer . 4. Bericht üher den Schuhmacher -
Streik . 5. Gewerkschaftliches .

Die Delegirten werden ersucht , zahlreich und pünktlich zu erscheinen .
476b J . A. : Kad . Millarg .

Ä i m in e r e r .

ztllwl - Kmken- M Steckkksse der Zimmerer .
lOertlwbe VenvaUung Berlin . )

Freitag , de » 19 . August , abends S1/ : Uhr , Kommandantenstr . 80 )

WM " Mitglieder - Versammlung . " WW
Tages - Ordnung :

1. Abrechnung vom 2. Quartal 1898. 2. Vorttag gehalten von Herrn
Grnndmann , prakt . Natnrheilknndigen über : Die Athmungs - » nd Lungen -
krankhciten . Vorgetragen an über lebensgroßen , farbigen Projckiious - Gias -
Lichtbildern . — Ntitgliebsbnch legitimirt . 259/8 -

Die Versammlung wird pünktlich eröffnet .
Der Borstand : kl. Oruae , Barnimstr . 41a .

Brauerei Friedrichshain
( frütier Llps ) .

Sonnabend , den 20 . August er . :

VI . Stiftungsfest
des

Maudes der Brnt-, Erd- mti) gmerWeil HWardtitcr
Zahlstelle Berlin L

Die Ballmusik wird von Berufsmustkern ausgeführt unter Leitung deS
Dirigenten Herrn A. H 0 ch.

Um 12 Uhr ; Grosse Fesipolonaise .
Bon b on regen für K i ndcr .

WB » Anfang 8 Uhr . > W »
Einlaßkarten Herren 50, Damen 30 Pf . find in allen mit Plakaten be»

legten Lokalen sowie bei folgenden Kollegen zu haben : W. N 0 a ck, Lausitzer -
straße 35. K. K r ü g e r , Gr . Frankfurterstr . 130. G. I a n k 0 >v s k y ,
Tilfiterstr . 83. W. R u w e l . Böckhstr . 34. E. G u t s ch , Eifenbahnstr . 36d .

Die ausgegebenen BiNets behalten ihre Giltigkeit . Freunde von
nah uiio fern ladet freundlichst ein
32/16 vas Komitee .

Die Miether deS Hauses Straß -
maimstraße 16 statten hierdurch ihrem
Hansivirth den herzlichsten Dank für
das gelungene Erntesest ab. 472b

Sämmtliche Hansbctvohner .

Sparsystem , 2Vz Mark ,
, Zweiloch 6 Mark .

Wolilaaei - , [ 2926
26/27 Wallner - Theaterstr . 26/27 ,

Dhetlnehmer gewünscht für den
elektrotcch . Lehrberein „ Bokta " .
Meldung Sonnabends abends 8 Uhr
bei B e ch l y, Sophienstr . 15. 4S5b

' Mtisskkft ' lm 80 ' Ör » kl BereinS -
#t | llUlUUIU , ziminer . Pr . 1800 3». ,
Miethe 2000 M. , sofort oder 1. Oft . er.
zu übernehmen . Offerten unter M. 6
an die Exped . des „Vorwärts// . 466b

Illmtil -Koßüllle
unt « Garantie des Giltsitzens von
8M . an. Anna Modske , Griise -
straße 93, 4 Tr . 5779L

Nicht vorbeischiesic » bei
BlnncbUsc ' s Zigarrengeschäft ,

Schillingstr . 36 .



fcftie de » Iiilmlt der Inserate
» hernimmt die Ncdaktio » dem
HZnblir »ln gegennber keinerlei

Zlrrnntivvrtnna .

Ttzvttkrv .
Donnerstag , den 18. August .
NcucS Opern < Theater ( Kroll ) .

Häusel und Gretcl . Die Puppenfce
Anfang 71/2 Uhr .

Deutsches . Die Weder . Anfang
7- / - Uhr .

Lefslng . Im weißen Nößll . Anfang
?- / - Uhr .

Berliner . Gcdildetc Menschen . An-
fang 7l/z Uhr .

Neues . Im Pavillon . Vorher : Im
NcgligS . ' Anfang 7>/i Uhr .

Westen . Der Blinde . Hierauf :
Das Nachtlager in Granada .
Anfang 7Vz Uhr .

Dhalia . Der Doppelgänger . Anfang
8 Uhr .

« entral . Die Geisha . Ans. 7»/ , Uhr .
Friedrich - Wilhelinsiädtifchcs .

Zwei Tage Millionär . Anfang
8 Uhr .

Ostend . Der Hüttenvesitzer . Ansang
8 Uhr .

Belle - Zl &Liuce . Herr und Frau
Doctor . Anfang 8 Uhr .

Alexanderplah . Der Todtschläger .
Ansang 8 Uhr .

Itrania . Tanbenstrafsc 48 —4 » .
Naturkundliche Ansstellung . Täg -
lich geöffnet von 10 Uhr vor -
mittags ab. Eintritt dg Pf .
Abends 8 Uhr ; Wissenschaftliches
Theater .

Jnvalidcnstrafte Täglich
abends von ö —10 Uhr : Stern -
warte , Operntelephon .

Apollo . Don Juan in der Hölle .
Anfang 8 Uhr .

Passage > Panopliknm . Speziali -
täten - Borstellung .

Reichshallen . Spezialitäten - Bor -
stellung . Anfang 8 Uhr . _

Luisen - Theater
34 , Rcichenbergerstraste 34 .

Direktion : Rieh . Anger .
Der anhaltenden Hihe lvegen

findet die Eröffnung erst

Dountrstag , k\ \ 25. August,
statt .

Tsteud-Karl Weist -Thrilter.
Gr . Frnnkfnrterstr . 13 « .

Der Hüttenbesitzer .
Schauspiel in 5 Akten von Georg

Ohuet , frei bearbeitet von E. Ricet .
WP - Anfang 8 Uhr . ' cfSQ

Vorzngs - Billcts haben Giltigkcit .
Freitag : Deborah . — Sonnabend :

Kean . — Sonntag : Der Hutten -
besiher .

vetenil - Theater - Konzert - Garten .
Max Grabow . Deta Waldau . Geschw .
Petram , Theater Fantoche . The fonr
Cromwells . The two Terras . Rudo
Kröhl etc . Theatervorstellung . Konzert .

Anfang ol/j Uhr .
Garten - Passepartonts haben Giltigkcit .

Sonnabend : Sommcrnachtsfcst .

Central T healov
Direktion : 1. Ferencz >.

Die G ei s » h a
oder : Eine japanische Thechaus -

Geschichte .
Operette t » 3 Aufzügen v. Owen Hall .
Musik von Sidncy Jones ?. Deutsch
von C. M. Röhr und Julius Freund .

I » Szene gesetzt von I . Fcrenczh .
Dirig . Hr. Kapellwstr . C. Goldmann .
Kassen - Eröffnung ß1/. , Anfang 7Vj Uhr .

Morgen und solgeude Tage :
Die Geisha . _

Friedrilsi-WilstelUst.Tsjtater.
Chansseestr . 25/ « G.

Tii ? ; lich

Castspiel der Liliuutuner.
Sonntag , den 21. August ,

xum letzten .71 a I e
nachmittags 4 Uhr und abends 3 Uhr :

Zwei Cage Miltisnär .
Montag , den 22. August , bleibt das

Theater wegen Vorbereitung zu dem
neuen grotzartigcu AnsstaltungSstück
geschlossen . — Dienstag , den 23. und

• Mittwoch , den 24. August , nur zwei¬
malige Aufführung des Ausstattungs -
stü -kes „ Aid un < l Bob " .

Donnerstag : „ Die zwei Weisen " .
Schauspiel iu 4 Akten von G. Schceren -
her

löivdsdAlIell -
ltorten - Tliester .

Leipzigcrstr . 77.

Allabendlich die tollste Burleske

Berlin auf Stelzen !
und « O erstklassige

Spezialitäten , u. a. ;

The 9 Torpedoes !

Trapnell-
MUe . Giopdanl .

Francis WlllonI

Clara Antoni ! Ferdin . Carlo !
und nene Bebutn !

Anfang 8 Uhr .

ger Entree 50 Pf . - VL
Vorher von 7 Uhr ab :

Gartsn - X . on2isrt . l
Bei ungünstiger Witterung Im

grossen Theatersaal .
Familicn - Vorzugskartcn täglich

giltig .

Möbei
. Reue Jakobstr . 26 .

Tfpogr�phia
CSesangTcreln Berliner Bnchdrncker » . Schrlfteiesser

Clst. d. A. - S. - B. ) .

Sonnabend , den 20 . August ,
in der Unions - Brauerei , Hasenhaide :

Grosses Sommerfest

Yokal - und
bestehend in

Inslrumenlal - Konzert
( Philharmonisches Blasorchester , Dir . I�r . v. Blon ) unter gütiger
Mitwirkung des Humoristen Herrn Paul Frey . Kinderbelustigiingen

aller Art , sowie 66/2

Sommernachts - Ball .
Kasseekochen selbstverständlich . — Anfang des Konzerts 5 Uhr .

Eintrittspreis 30 Pf .
Zur Fnlsel - Polonaisc erhalten die Kinder die Stocklaterncn gratis .

Billets a 35 Pf . sind auf der Vprivaltung . Ritterstr . 83, im Setzer -
saal des „ Vorwärts " , sowie in sämmtlichen mit Plakaten belegten Hand -
lungen zu haben . Basse - partonts haben keine Giltigkeit .

Um rege Bcthciligung ersucht Her Vorstand .

r - v- Sp- sttp »' «??'

Urania
Tanbcnntr . 48/40 .

Täglich :

Vom Matterhorn z. Jungfrau .
InTalidensitr . 57/63 :

Sternwarte .
Nachmittage tätlich 5 — 10 Uhr .

Passage ' Paiioplicuni .
Theälre -

Yariete .

Ohne
Extra - Entrös .

Fahrt auf dem
Golf von Neapel .

Fahrt durch
Konstantinopel .

Xcu !

Alpenglühen.
tHai Oastan ' s

Fanopücnm .
, Majjor Graf

Vgl! II Waisin -
sisbii . .

Eslerhaiy .
Neu! ! Lebende Bilder

dargestellt von

Sjungenschönen Damen .

Apollo - Theater .
Um O Uhr :

BonJuanin der Hölle .
Ferner Auftreten der grossartigen

August- Spezialitäten .
Kassenöffn . 6V2, Konzort 7 Uhr .

Anfang der Vorstellung 8 Uhr .

Morgen Freitag , den 19. August 1898 :
Zum IOO . Male :

Don Juan In der Hölle .
Donnerstag , den 1. September 1898 :

Eröffnung der Winter - Saison .

Phänomenales Programm.
_

l ' nhlnmnn ' w

y audevil le - Theater
Schönhauser Allee 148.

Berliner auf Kuba .
Burleske in 2 Bildern v. Victor - Roedcr .
Vollständig neues Spezlal - Fregramm .
Ans. d. Konz . 4Va, d. Vorst , b' /a Uhr .

Entrce 30 Pf .
Die Direktion : Ford , lehmann .

Vieloria - Brauerei
I/iitsGovr - SStr » « « « ; 111112

( nahe Potsdamer Platz ) .
Garte » resp . Saal .

Aglillj ( « » fang Präz . 8 Uhr ) :

Slkttnikr Ätser
lAieysel . Pietro ,
Britto » , Steidl ,

Krone . Röhl ,
Schneider

und Schräder ) .

Heute zum Schluß :

Eiu Aartett - Abend .

V. Noaek ' s Theater
B r 11 11 n c n - 8 i r a s s v 16 ,

Täglich :

Stadt « ud Canh .
Poffc mit Gesang und Tanz

in 4 Bildern von F. Kaiser .
Vorher :

Ein Fuchs iin Innbenschlag.
Schwank in 1 Akt von Hüppner .

Auftreten von Spezialitäten .
Im Saal : <! ii ' «»««?i ' Boll .

Prater - Theater ,
Kastanien - Allee 7/9 .

Scliloss Trniicustcln .
Melodramatisches Märchen mit Gesang
und Tanz in 4 Abtheil , von Hugo

Schulz . Musik von A. Kcrslcn .
Rerg - Trio , türlisch -gymnastisches Pot¬
pourri . The 3 Forleys , chinesische
Ercentrics . Gebr . Mllardo , Grotesque -
Ducttisten . Elly Viola , Kostümsoubr .
Mr. Ranella , Kautschuckmeusch . Max
Theo , Handegnilibrist . Jan and Jim ,
ltnoilebouts . Horleys , Fata Morgana .

Ballet , Konzert und Ball .
Anfang 4 U h r.

Eintritt 30 Pf. , nuui . Platz 50 Pf .
Italb » .

Ostbahn - Park .
Am Kiistrincr Plan .

Direktion : B . 1 ai b ».
Täglich :

Konzert , Theater uml

SBpezialitäten -VorstellungJ
Ansang des Konzerts :

I Wochent . 5 Uhr , Sonntags 4 Uhr .
Bei ungünstiger Witterung

sinden die Vorstellungen im
groben Saale statt .

Meine neucrbanten Feftsäle
stehen Vereinen zur Verfügung .

Concöi ' tlmuL vi
I . cijizigci ' Htr . Xo . lS

Letzte Saison
vor dein Abbruch .
KV " Täglich : - Mffg

Hoffrnann ' s Quartett
und Humoristen .

Adalgisa .
Adalgisa

Schreckeuberger :
Anfang : Sonntags 7, Wochent . 8 Uhr .

Adolk ttokfmann .

' Ukäämg - ? ark '
Ikllillei ' sti ' a ! , »« 178 .

| In dem 3000 Personen fassenden |
Garten mit schöne » Lauben

Jeden Donnerstag !
>Kinder - n. Nmlitn-Fest. !

Entree 10 Pf. , wofür scdes Kind
ei » Geschenk erhält .

I Die Kaffeeküche ist täglich geöffnet . I

37 verdeckte Sommer - Kegelbahnen . l
Franz . Billards .

Belnstiguugc » aller Art .
! IVlIIiolia Tri - app . j

j4vtl « » -

Brauerei Friedrichshain
°rül >cr Lips . Am Königsthor .

t
Heute , sowie jeden

z? Doniierftag :

h Garde -

Bschülzen -
W ( In Uniform )

� Frei - Konzert .
9 Anfang 5 Uhr .

Morgen Freitag :
V . cZarcjs - kisslinsnh 2 . ? .

Frei - Konzert .

Konzertbaus Sanssouci
Kottbuserslr . 4a . Inh . H. Plerry .

Heute Donnerstag :
Benefiz für den artist . Leiter

Qeonliartlz ' Ilashcl .

Zum 1. Male :

LZvinvilsx Moinv
Lustspiel in 3 Alte ».

Außerdem : Gruhartiges Extra -
Programm .

Anfang 7' / , Uhr . Entree 50 Pf .

Ball . Knffeeküche .

- n»'

&
nt>,

« ' o

» 1»6.
0*t ,

Zimmerer Keriins u . Umgegend .
261/3Ssnntag, den II August 1898, osrmttngS 10 Uhr,

im Saale der „Ärminhallen " , Kommandanten - Straste ÄO :

Außerordentliche Versammlung
der lahisteiien des Zentral - Yerbandes der Zimmerer Deutschlands

Berlin, Chnrlotteuburg , Rixdors, zriedrichsberg , Weißensee und Pankoin.
Tagesordnung : I. Bericht über die gegenwärtige Situation in unserem Berns . 2. Dislussion .

3. Verschiedenes . — Der wichtigen Tagesordnung wegen ist es Pflicht eines jeden Mitgliedes , in dieser Versaunn -
lung zu erscheinen ; auch diejenigen Kameraden , die der Organisaiion noch nicht angehören , werden hiermit ein -
geladen . Die Versammlung wird pünktlich eröffnet . Der Vorstand .

ADSSTEIiLDNG am KCRFÖRSTENPAMM . i

Carl Elagenbeck ' s

INDIEN
ifohoiiofollimnon ln der Arena : Wochent . 6 u, 8 Uhr nachm . ,
uullaUolCIIUliycll an sonn - u. Festtagen 4 , 6 u. 8 Uhr nachm . ,

im Indischen Theater ab 4 Uhr beständig .
WAü ' Ab 4 Uhr nachm . : Gr . 3Iilit &r - Boppel - Concert .

Entree 50 PI. , Kinder unter 10 Jahren die Hälite .

Brauerei - Ausschank

der Vlcforia - Branerei , Sfralaa .

Spezialitäten - und Theater - Vorstellung ,
Jeden Sonutng und Donnerstag : Grosses Gartell - Koltzert

und im elektrisch erleuchteten Riesensnale : Gr « » ner Bnll .
Di « flaffeetüche ist den geehrten Dame » von 2 Uhr an ununterbrochen
geöffnet . Für gute Speisen und Getränke habe ich bestens Sorge gelragen .

Um red ) t regen Znsprud ) bittet hochachttmgsvoll
Ö3G1S* Karl TUttnc . Oekonom .

Max Kliein ' s Sotttllter - Theater ,
Hasenhaide 14/15 . — Artistischer Leiter : rnnl Milbitz .

Täglich :

Große Theoler - u . Spenalttälen - Vorstellung �
Man « ! enx - B » I « » et mit semen dresfirten Hunden und Affen .
Mlle . Brnst , Athletin . Miss Ophelia ' s dresstrte Kakadus .
l ' epl und Pepino . The Picardfs . Neu ! Das Gttnse -
xx - etel , Volksstück in 2 Bildern von E i ß n e r. — Neu ! HVenn

Peanen weinen , Lustspiel .
Im schattigen Garten vor und nach der Vorstellung :

Wljp - Grosses Doppel - Konzert .
I n den Sälen : W ? - G r o s s e x- Ball . " 9G

Anfang des Konzerts 4 Uhr , der Vorstellung Wochentags 6 Uhr ,
Sonntags 6 Uhr .

Max Kllcni .

Am Königs -
Thor .

| Haltestelle der
Ringbahn .

Am Friedrichs - j
hain .

Haltestelle der |
Ringbahn .

Schweizer Garten .
Theater u . Spezialitäten -

Vorstellung , Volksbelustigungen . ÄBall .
An Wochentage » freier Damentanz . Auch ist die

�Kaffeeküche von 3 —6 Uhr geöffnet . Anfang
Konzerts 4V, Uhr , der Vorstellung 6 Uhr .

BilletS zu ermäßigten Preisen in Handlungen .
du * Nsailitiina I Größere » Vereinen empfehlen wir unser
�) Ilt aj 1 11(1)1 II Uj| . Etabliffement ( mit Vorstellung und Ball ) zur
Abhaltung ihrer Soimiierfeste (speziell Sonnabends ) .

Mir zitbrifen,
Werkstätttn , KlUltinen u .
liefere ich : 5754S *
40/2 Fl . Ezport - Weißbier f . M. 3, —

ohne Wafferzusatz .
50 Fl . Echt Grätzer Exportbier sür M. 5, —,

40 Flaschen helles Lagerbier sür M. 3, —,
( von welcher Brauerei gewünscht wird ) .

■ Abrechnung kann wöchentlich erfolgen . LI
Wff - Eis umsonst .

A . Seidler ,
Berliner Export - Weiffbier - Branerei .

Sclitf ncberg - Bcrlin , W. , Sedanslrasse ÄTo. 82 .

pro Pfund 12 - 20 Pfg.
15 - 20

Mai - nnt verdient die Privat - Zahn -
Äulillul Klinik von P . GtellTens ,
Rosenthalerslr . 61, die besondere Ans -
merksanikeit aller Zahnletdenden ?

Mail sie auch weniger Bemittelten
ÄhU fünstl . Zähne ans Theilzahlung
pro Wodie IM . schmerzlos einfetzt .
Ctt/iiiitlitat ♦ vehandlnng ängst -
fePCpimt . liehet und empfind¬
licher Personen . b06bL »

Heut und folgende Tage:
8chell0sch

. . . . .

Cabliau

. . . . . . .

do. im Ausschnitt

Seelachs

. . . . . .

do. im Ausschnitt

Bratschollen (Flundern)
Rothzungen

. . . . .

Eis - Plötzen

. . . . .

Eis - Barse

. . . . . .

TT

TT

TT

TT

TT

TT

TT

TT

25 30

15

25
25 - 30
80 - 40

20 - 25
40

TT

TT

TT

Alle underen Flnss - und Seefisclt - Arten , sowie

Hmnnier nnd Krebse zu niedrigsten Tagespreisen .

16 . Dragonerstr . 16 .

Otto Crimderaiann .

. . . . . n aa 10 Jahre Garantie . Vollkommen schmerzloses Zahn
/ahnP J WS ziehen 1 M. Plomben 4. 50M . Thellzahl . wöchentl . l M.
KUilllU C. ill . Sprechst . 9- 6. Zahnarzt Wolf . Lolpzlgerstr . 22.

Schule

Lenhausen am KyffhäUSer
Bangewerk -
Tiefbau -
Eisenbahnbau - -

Polier - Dir. Pst Krug.
Neue einfache Lehrmethode

Staatl . gel . Abgangsprüfung
W. - Seni . Anf. 3. Nov- Vorunt . 10. Okt .

Programme kostanios .

Dr . med . Schaper ,
pvnft . Homöopath . Arzt ii . Spczialarzt f.
Haut - , Harn - , GeichlcchtSleidc ».
Frauenkrankheiten , «pr . 9- 1, 4- 8.

Sscbilucboi - gvi - Ufer 25 .

Homöopath . Poliklinik :
Montag , Mittwoch , Sonnab . Ab. 7- 8.

Grosse Hambnrgerstr . KV, I .

Halbrcnncr . gut erhalten , billig
Mantcuffclstr . 66, 3 Tr . Klein . l463b

Allen Freunden und Bekannten die
traurige Nachricht , daß mein lieber
Mann Otto Bischoff mit 10. d. M ,
nachm . 6 Uhr , nach langem , schwerem
Leiden sanft entschlafen ist. Die Bc -
erdigung findet am Freitag , d. 19. d. M. ,
nachm . 6 Uhr , von der Leichenhalle des
Neue » Zions - Kirchhofes in Nieder -
Schöllhansen aus statt . 468b
Die trauernde » Hinterblievencu .

Statt besonderer Meldung allen ]
freunden und Bekannlen zur !
finchricht , daß gestern Morgen !

I 5 Uhr meine liebe Frau 462b !
\ Bertiiis Wroge geb. RJchlor
| im 34, Lebensjahre entschlafen ist.

Die Beerdigung findet am
I Freitag , den 19. d. M. , nndjm . I

4 Uhr , von der Halle auf dein )
Heilige Krcuz - Kirdihof in Marien -
dorf ( Feldsiraßc ) aus statt .

| Die trauernden Hinterbliebenen .
Herrn . Wrege nnd Tochter .

Verband

der Möbelpolirer .
Den Mitgliedern zur Kenntniß , daß

der Kollege 146/19

Ott « Scliiilz
am Sonnlag im Rummelsbnrger See
ertrunken ist. Die Beerdigung findet
beute Nachmittag 5 Uhr von der
Leichenhalle in Wilhelmsbcrg statt . Um
zahlreiches Ericheinen ersud >t

Der Borstand .

lSinpselilc allen Freunden u. Bekannten
C mein Weiss - , Bairlschbier -
und gr . Spclsegescltttft . Reich¬
haltiges Frühstück von 30 Pf. , Mittag
mit Bier 59 Pf . sowie Abeudtisch ä la
oarto von 30 Pf . an. 2 Vereinszimmer
mit Klavier ftir 29 —59 Personen . *

H. StromiM , Nest. , Ritterstr . 123 .

Ketten 12 M. �
tOberbetr . Unnrb - N, »« «4 «ff - n> mtt

neues Rl - d- rn bei
Kuftov Lusti «. Berliu «». , PHn, - n-
ftraß « 46 . «r - i - Nfte t -steRp«l . Bleie

< «neekenrnng�icheeibeu . �

K ' AltrrÄdvr !
nur erstklassig , verkauft zu äußerst
niedrigen Preisen sb581L *

Fp . Min n gc , Oppelncrsir . 7 I

Wegen Ränmnng !

Sophastoff-Reste
ausreichend zu Bezügen , in
Wollrips , Damast , Phantasie ,
Moquet und Plüsch , sowie
Satteltaschen , nur gute

Qualitäten , spottbillig .

J . Adler Teppichhaiis
SjjMhllüttstrde W, '

vis - ü - vls dem Rathhause .

Borkostgesch . zu verk. Adalberstr . 69.

Jung . Maunsuchlmöbl . Zimmcrodcr
Schläfst . , sep. , im Norden in ruhiger Lage
bei lindcrlosen Leuten , auch außerhalb ,
wen » Fahrverbindung Alexanderplatz
vorhanden ist. Offerten mit Preis -
angabe unter G. 5 nimmt dieExped . d.
Bl . entgegen . 461b

Mödl . Schläfst , f. 2 Herren . Möbius
Mantcuffelstr . 71, Quergeb . 1 Tr . 1469 b

Arbeitsiiilll' tt .
Farblgmaeher sind � « r

silbercr Verl. Andrasstr . 10. 4786

Arbeiter sderArbeitemae «,
welche mit Ausziehen von Glasbildein
bewandert sind, auch sämnttliche . ' ln -
thaten genau kennen , finden dauernde
und gute Beschäftigung bei s474b

Ollo Mathes ,
Koniiiiandautenftrasse 16 ,

Glasschleiferei . _
Dchirninäheriniicn .

Geübte tüchtige Näherinnen , welche
sauber arbeiten und pünktlich liefern ,
finden lohnende und dauernde Bc -
schästtgung bei Ben , ah Silber ,
Schirmfabrik , Krauseustr . 39. s467b

12 Knrbelstepper nnd Steppe -
rinnen sofort ans Konfekt . - Stickcrei
Verl. David Riese , Jägcrstr . 25. ft64b

Bortennäherin verlangt , auch
lernt Nigaerstr . 1b, 3. Qugb . 2 Tr . r

Verfilberer Verl . Göpfert , Blnmcnstr . 63 .

. iilirrliilie »
scheiten , in und außer dem Hanse ,
verlangt Max Treppe , Schöiw
hauser Allee 167a , Fabrikgeb . s5775L '

dli » Qltetts - 4 . rbeltes ' lnnen ,
glatte und leicht verschnürte Sachen ,
2,75 —5,59 Mark , verlangt Blaeb ,
Grüne r Weg 12 . _ _ 4406 »

Parkettleger sticht sofort Albert
Hess , Stettin , Turnersir . 17 a. 4436

Feilenhauer
verlangt I . Thielke . Langestr . 63. s

Verantwortlicher Redakteur : August Jncodey in Berlin . Für den Jnserateutheil verantwortlich : Tli . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Pi » x Babing in Berlin .
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